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Die Heckung der Wehrvorlagen.
Aus parlamentariſchen Kreiſen der fortſchrittlichen

Volkspartei erhalten wir zu den Wehrvorlagen und der
Frage der Deckung derſelben nachſtehende Betrachtungen:

Wehrvorlagen haben ſich nie durch eine ausführliche
Begründung ausgezeichnet. So iſt auch diesmal ſowohl
die Verſtärkung des ſtehenden H eres wie die Vermeh
rung und Neuorganiſation der Marine in einer Weiſe
begründet, wie ſie dürftiger nicht gedacht werden kann.
Dies iſt umſomehr hervorzuheben, als wenigſtens die
erſtgenannte Vorlage eine ſehr erhebliche einmalige und
dauernde Mehrbelaſtung zur Folge haben wird. Für

n

nktäuſchang des deutſcher

Beſcheidenheit der Mehrforderungen lamentieren, voll
kommen überflüſſig ſind; wenn man nicht häpſtlicher als

der Papſt zu ſein braucht, ſo kann man auch hier den
verantwortlichen Stellen es überlaſſen, den Rahmen zu
beſtimmen, den ſie für die Verſtärkung der Landesver
teidigung für ausreichend halten.

Der ſpringende Punkt bei den Verhandlungen wird der
ſein, in welcher Weiſe der Mehraufwand ſeine Deckung
finden ſoll. Erinnern wir uns daran, daß vor jetzt noch
nicht drei Jahren wir uns einer Finanzlage gegenüber
ſahen, wie ſie troſtloſer kaum gedacht werden konnte, ſo
erſcheint die Leichtigkeit im höchſten Grade auffallend,
mit der die verbündeten Regierungen nicht nur die Mehr
ausgaben, die für die Jahre 1912 bis 1917 auf 650 Mill.
Mark berechnet werden, zu decken unternehmen, ſondern
darüber hinaus einen Ausfall bei der Zuckerverbrauchs
abgabe und bei den Grundſtücksübertragungen in Höhe
von zuſammen 215 Mill. Mark in Ausſtcht ſtellen. Die
Beſeitigung des Branntkweinkontingents ſpielt hierbei eine
vergleiche weiſe untergeordnete Rolle. Die Hauptſache
ſollen geſteigerte Einnahmen gus Zöllen, Steuern und
Gebühren, ſowie Mehrüberſchüſſe bei der Poſt und Tele
graphenverwaltung und den Reichseiſenbahnen leiſten
Wir halten es für in hohem Maße bedenklich, dauernde
Mehrausgaben auf Einnahmen zu begründen, die natur
gemäß großen Schwankungen unterliegen, weil bei ihnen
Konjunkturverhältniſſe eine erhebliche Rolle ſpielen Mit
Recht wird deshalb auch in der Vorlage ſelbſt voraus
geſetzt, daß, um den Finanzplan der Regierung erfüllen
zu können, die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage ſich nicht
fühlbar verſchlechtern darf! Die Erfahrungen früherer
Jahre geben uns jedoch keine Gewähr dafür, daß ein Rück
ſchlag in Zukunft ausbleiben werde. Wenn in dem jetzt
ahgelaufenen Etatsjahr die Einnahmen aus Zöllen und
Steuern den Voranſchlag für das neue Jahr um rund
100 Mill. Mark überſchritten haben, ſo muß auch die
Vorlage anerkennen, daß wenigſtens ein Teil der Uber
ſchüſſe eine Folge der außergewöhnlichen Ernteverhältniſſe
des Jahres 1911 geweſen iſt und als wiederkehrend nicht
angeſehen werden darf. Jmmerhin iſt anzuerkennen, daß
der jeht zur Beratung ſtehende Etatsentwurf unter den
aus laufenden Einnahmen zu deckenden Ausgaben große
Poſten enthält, die von rechtswegen auf Anleihe zu
nehmen wären. Wir führen nur die Summe von 42
Mill. Mark an für den Ausbau des Kaiſer Wilhelm
Kanals, ferner 1,8 Mill. Mark für Vervollſtändigung
des deutſchen Eiſenbahnnetzes und 15,8 Mill. Mark für
Ausgaben der Marine, die unſeres Erachtens unrichtig
vom außerordentlichen auf den ordentlichen Etat über
nommen ſind.

wierig

Deutſchland

Die größte Schwierigkeit wird zweifellos die Anderung
der Branntweinſteuergeſetzgebung machen, zumal wenn
verhindert werden ſoll, daß der auf 36 Mill. Mark wohl
ſehr optimiſtiſch berechnete Mehrertrag der Branntwein
verbrauchsabgabe als Belaſtung des Konſums ſich vollzieht.
Nach der Art, wie die Branntwein ſteuer neugeregelt
werden ſoll, halten wir entweder eine ſtarke finanzielle
Wirkung oder eine Schonung des Konſums für aus
geſchloſſen. Wenn in der Begründung ſelbſt ausgeſprochen
wird, daß das Kontingent durch das Branntweinſteuer
geſetz von 1909 weſentlich an Bedeutung verloren hat
und die mit ihm verfolgte Abſicht zum großen Teil auf
den ſogenannten Ducchſchnittsbrand übergegangen iſt, ſo
folgt daraus unſeres Erachtens mit logiſcher Konſequenz,
daß die Beſeitigung des erſteren und die Beibehaltung
des letzteren an der jetzigen Wirkung der Verbrauchs
abgabe als Konſumſteuer nichts weſentliches ändern kann.

Alles in allem iſt die finanzielle Begründung lediglich
kalkalatoriſcher Art. Sie kann zutreffen, wenn die Vor
gausſetzungen, auf die ſich die Berechnung ſtützt, eintreten.
Sie wird daneben ſchießen, ſobald ſich der Optimismus
der Regierung als unzutreffend erweiſt, der ſeit dem
Jahre 1900 gelegentlich der zweiten Marinevorlage noch
nie ſo deutlich hervorgetreten iſt wie jetzt. Damals ließ

cht, was er mit dem Gelde anfangen
r v. Miquel, zweifellos eines dec

B Der vbeſ0o ere Haltung s
tages und der kleinen Finanzreform von 1906 zu dem
Zuſammenbruch des Jahres 1908 gelangte; wir meinen,
daß man aus den trüben Erfahrungen des letzten Jahr
zehnts etwas für die Zukunft lernen ſollte, und können
nur die Hoffnung ausſprechen, daß die Mehrheit des
Reichstages, die ja vorausſichtlich die Wehrvorlagen be
willigen wird, auch bei der Löſung der De ckungsfrage
ſich von den Grundſätzen leiten laſſen wird, die ſeit zwei
Jahren unter allgemeiner Tilligung in Kraft geweſen
ſind. Sonſt könnten wir es erleben, daß nicht nur der
Weg zur Hölle mit guten Vorſätzen gepflaſtert iſt, ſondern
auch der Weg zu einem neuen finanz ellen Debakle, vor
dem die bitteren Erfahrungen der letzten Jahre uns
eigentlich hätten bewahren ſollen.

Deutſche Chre und Jeſuiten
D. D. K. Die „Germania“ iſt ſo vorſichtig in

ihrem vor Ehrfurcht erſterbenden Byzantinismus gegen
über den Jeſuiten an die Zeit der Reichsgründung zu
erinnern, wo Jeſuiten auf dem Felde der Ehre geblutet
und vom erſten deutſchen Kaiſer dekoriert worden ſeien.
Alle Achtung vor dieſen Männern, aber für die „Ger
mania“ iſt dieſe Erinnerung leider nur dazu da, um
gegen das „undankbare“ deutſche Volk zu hetzen und
mit jeſuitiſcher Unverſchämtheit zu fragen „Wie wird
die Geſchichte einſt urteilen über dieſes Volk, das
jetzt den Anſpruch erhebt, das erſte der Welt zu
ſein Das nötigt auch einige andere Erinnerungen
aus der großen Zeit vor 40 Jahren auszukramen, um
die Ehre der Väter, die ſeinerzeit die Jeſuiten gus dem
deutſchen Haus hinauswieſen, zu ſchützen. Es iſt näm
lich höchſt intereſſant, wie ſteh die leitenden Männer des
Jeſuitenordens in ihren offiziellen Organen zu eben
der Zeit, da die Deutſchen mit Strömen deutſchen
Blutes die Einheit erkämpft hatten, über das Deutſche
Reich geäußert haben. Das vatikanoffiziöſe Jeſuiten
blatt, die „Oiviltä eatolica“, ſchrieb am 21. Oktober
1871

„Jn Deutſchland hängt übrigens die Frage der
Autonomien (Her Bundesſtaaten) mit der religiöſen
Frage zuſammen. Herr von Bismarck hat das wohl
begriffen und darum einen Feldzug gegen die Kirche
unternommen
Regierungen gefunden, die ſchwach und feig genug ſind,
ſeine Geſchäfte zu beſorgen aber die Bevölkerungen
leiſten im alten, wie im neuen Preußen Widerſtand und
an dem Tage, an welchem Oſterreich die unberechenbare
Kraft erkannte, welche ihm die Rolle des Vorkämpfers
der katholiſchen Kirche gegen ihre Unterdrücker verleihen

ein Gebot deutſcher Ehre war, 9

Er hat in Bayern und anderswo

würde, an demſelben Tage würden alle in
Deutſchland verfolgten Katholiken und
Konſervativen auf Oſterreich hoffnungs
voll ihre Blicke richten.“

Jm Heſt vom 7. Oktober war den Regierungen der
Rat erteilt worden, jeden Widerſtand gegen das Dogma
der päpſtlichen Unfehlbarkeit aufzugeben am Schluß war
folgende Drohung angefügt:

„Die Katholiken können eine Regierung nicht lieben,
welche ihre Mutter verfolgt und ihrem religibſen Ge
wiſſen zu nahe tritt. Sie müſſen eine ſolche
Regierung haſſen und, ſtatt ſie zu unterſtützen,
wünſchen, daß ſie möglichſt bald zuſammen
Fürze.“

Jn der erſten Nummer des Jahres 1872 ſtehen dann
die Sätze:

„Darum ſcheint das neue Reich beſtimmt zu
ſein, wie ein leuchten des Meteor bald zu ver
ſchwinden. Es ſcheint, als ob Preußen mit dem
Degen Napoleons III. in Sedan auch deſſen anti
chriſtliche Politik geerbt hätte. Darum wird vielleicht
ſchneller einer kommen, der auch ihm ein Sedan oder
ein zweites Jena bereitek. Seiner Geißeln bedient ſich
Gott und dann bricht er ſte. Und was anders iſt
das neue Reich, als eine Zornesgeißel in
der Hand Gottes?“
Vielleicht begreift nun ſelbſt die „Germania“, daß es

euten, die ſo am

ch deren Dae.
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Die Erwiderung des
Frhrn. v. Hertling.

Auf die Ausführungen, die der Reichsrat Graf
Törring in der Dienstagſitzung der Reichsräte gegen
das neue Miniſterium gemacht hatte, erwiderte Miniſter
präſident Freiherr v. Hertling in der Mittwochſitzung.
Er wandte ſich zunächſt dagegen, daß feine Berufung an
die Spitze des Kabinerts einen Kbergang zum parla
mentariſchen Syſtem bedeute. Er führte hierzu
aus

Graf Törring hat das gegenwärtige Miniſterium
als ein parlamentariſches oder doch als einen Uber
gang zum parlamentariſchen Syſtem begrüßt.
Es iſt ſchon vom Miniſter des Jnnern Frhr. v. Soden
entſchieden Verwahrung dagegen eingelegt worden.
Was uns an dieſe Stelle berufen hat, iſt nicht das Ver
trauen einer einzelnen Partei, ſondern ausſchließlich
das Vertrauen der Krone geweſen. Jch habe, als mich
unerwartet die Allerhöchſte Berufung traf, die
Meinung gehabt, daß ich berufen werde, nicht weil,
ſondern trotzdem ich bis dahin einer beſtimmten
Partei angehört habe. Meine ganze Tätigkeit, ſoweit
ſte ſich im Rahmen einer beſtimmten Partet bewegte,
war ausſchließlich auf das Reich und den Reichstag ge
richtet. Vom politiſchen Parteileben in Bayern habe
ich inſch tunlichſt ferngehalten. Graf Törring hat nun
gemeint, daß wir uns auch im Reiche der Einführung
des parlamentariſchen Syſtems ja zweifellos nähern,
und von ſeinem Standpunkt aus geſagt, nähern
müßten Das muß ich ablehnen, was in Zukunft ge
ſchehen kann, kann niemand vorausſagen. Aber
ich bin der Meinung, daß ſchon in einem Bundesſtaat
ein parlamentariſches Syſtem nicht Platz hat. Wenn
im Deutſchen Reiche ein parlamentari ches Syſtem platz
greifen würde, ſo würde das den Weg bedeunten zum
Einheitsſtagate, den wir von unſerer Seite
kaum wünſchen.

Der Hauptangriff des Grafen Törring galt der ab
hängigen Stellung des Kabinetts Hertling zum Zentrum
und außerdem der bayeriſchen Jnterpellation des Jeſu
itengeſetzes. Freiherr v. Hertling bemerkte hierzu

G. af Törring hat die Befürchtung ausgeſprochen,
daß wir dem Druck der Mehrheitspartei der Abge
ordnetkenkammer (des Zentrums) nicht genügend
Widerſtand entgegenſtellen können. Dieſe Gefahr be
ſteht nicht. Graf Törring hat auch auf den Jefuiten
erlaß hingewieſen. Dieſer Grlaß, der zit meinem
lebhaften Bedauern ſchon 5 viel Staub aufgewirbelt
haft iſt nicht hur nicht unker dem Druck der Mehrheit
der Abgeordnetenkammer zuſtande gekommen, ſondern
ohne die Fühlung mit irgend einem Mitgliede der Ab
geordnetenkammer. Wir fanden hier eine Erbſchaft
vor, mit der wir uns auseinanderzuſetzen hatten. Jch
möchte mich nicht weiter darauf einlaſſen, es handelt
ſich jetzt um eine Rechtsfrage, um eine Auslegungs-
frage; dieſe wird auf dem ordentlichen Wege zum



Austrag kommen. Jm höchſten Maße habe ich be
dauert, daß bei dieſer Gelegenheit die Störung des
konfeſſtonellen Friedens an die Wand gemalt
wurde. Es beſteht bei uns der heißeſte und höchſte
Wunſch, daß der konfeſſionelle Friede gewahrt bleibe
Wir geben, uns der Überzeugung hin, daß, wenn der
Erlaß zur Einführung kommt, von einer Störung des
konfeſſionellen Friedens keine Rede ſein wird. Wir
werden dem Verſuch der Störung des konfeſſionellen
Friedens auf das energiſchſte entgegentreten.

Dann ſetzte der Mimſſterpräſident, gleichfall veranlaßt
durch die Ausführungen des Grafen Törring, noch einmal
das Verhalten der Regierung zur Sozialdemokratie
auseinander
Graf Törring ſcheint der Meinung zu ſein, die So

e ſei eine politiſche Partei wie jede an
ere. Dieſer Meinung bin ich nicht. Die Sozialdemo

kratie beſtreitet alle Grundlagen, auf denen die ganze
bürgerliche Geſellſchaft beruht. Wir können und dürfen
ſie nicht wie eine andere politiſche Partei an
ſehen. Speziell bezüglich der ſüddeutſchen Sozialdemo
kratie ſcheint Graf Törring eine mildere Anſicht zu
haben, und auch dieſe Anſicht kann ich nicht teilen. Ich
bin der Meinung, daß die ganze Sozialdemokratie ſich
hinſichtlich ihrer Ziele und Grundſätze durchaus einig
iſt und fühlk. Wegen kleiner Nuancen im Auftreten
darf man ſich nicht täuſchen laſſen. Dieſe Beſtrebungen
hat nicht nur die deutſche Sozialdemokratie. Die So
gzialdemokratie rühmt ſich, eine internationale
Partei zu ſein, und ſie macht ſich gelegentlich recht
deutlich als ſolche geltend. Ich habe erſt heute einen
Bericht aus Paris erhalten über die dort am 31. März
ſtattgehabte Verſammlung, in der ſich deutſche und
franzöſiſche Sozialdemokraten verbrüdert haben. Jn
dieſer Verſammlung ſind Außerungen gefallen, die für
das Deutſche Reich nicht beſonders förderlich geklungen
haben. Wenn ich alſo auch der Anſicht des Grafen
Törring nicht beiſtimmen kann, ſo bin ich andererſeits
auch nicht zu peſſimiſtiſch. Die Sozialdemokratie iſt
nach meiner Auffaſſung eine Krankheit gm Volks
körper, gegen die es kein Speziftkum gibt und die ſich
auch mit Feuer und Schwert nicht ausrotten läßt. Aber
es geht wie mit anderen Krankheiten in der Nakur. Sie
treten heftig auf, trotzen aller Bekämpfung, aber wenn
ſie den Höhepunkt erreicht haben nehmen ſie ab und
erlöſchen, Das Einzige, was wir tun können, iſt, die
Ausbreitung einer ſolchen Krankheit möglichſt zu be
kämpfen. Dazu gehört auch, wozu wir durch die Ver
faſſung berechtigt ſind, unſeren Beamtenſtand von
der Sozialdemokratie frei zu halten. Keinem
zielbewußten Sozialdemokraten kann ein Staatsamt
übertragen werden. Dagegen denken wir nicht daran,
etwa die Arbeiter verſchieden zu behandeln. Die ſozial
demokratiſche Preſſe hat mir nachgeſagt, ich wolle nur
die Wünſche erfüllen, die von den nichtſogialdemokrati
ſchen Arbeitern (den katholiſchen. D. Red. geſtellt
würden, und ſie hat an dieſe Bemerkung eine Menge
rutiee r amen geknüpft. Was die ſozialdemo
ratiſche Preſſe geſagt ha ſpricht ten

gkeit nun wir Forderungen e
nen, ſo ſollen alle Arbeiter davon betroffen

N.
Am Schluß ſeiner Rede erklärte der Miniſterpräſident
Graf Törring meint auch, mit Vertrauenskund-

gebungen für das Miniſterium verhalte es ſich wie
mit Schulzeugmiſſen, die man beſſer am Ende des Schul
jahres ausſtelle. Jch kann den Vergleich nicht als voll
kommen zutreffend anſehen. Wenn man einem Miniſte
rium, das vollkommen neu ſich vorſtellt, von vorn
herein das Vertrauen verweigert, ſo iſt das
doch eine ſchlechte Note, die man ihm ausſtellt und die
doch den Tatſachen vorauseilen dürfte. Das Vertrauen
iſt, lediglich das, daß allgemein der lebhafte Wille be
ſteht, das Wohl des Vaterlandes gemeinſam zu fördern
und ſo lange in der Arbeit auszuharren, als keine
grundſätzlichen Gegenſätze ſich zeigen. Um dieſes Ver
trauen habe ich in der anderen Kammer gebeten und
würde, wenn es hier üblich wäre, auch hier darumbitten, und wenn mir Graf Törring ſein Vertrauen
nicht ſchenkt, dann muß ich es hinnehmen, wie ich man
ches andere auch hinnehmen muß.

Zum Fall r. Roth.
Der Kreishauptmann v. Craushaar hat eine neue Er

klärung erlaſſen, die im Grunde genommen nur beſtätigt,
was der Bürgermeiſter Dr. Roth über ſeine Unterredung
mit ihm mitgeteilt hatte. Craushaar gibt zu, „eine Aaße
rung der von Herrn Dr. Roth wiedergegebenen Art über
die Führung des Reichtagswahlkampfes ſeitens der Frei
ſinnigen getan zu haben, und zwar als Erwiderung auf
eine von Herrn Dr. Roth gemachte Bemerkung“. Er
beſtreitet nur, geſagt zu haben, ein Sozialdemokrat ſei
ihm viel lieber als ein Fortſchrittler. Er ſagt aber nicht,
was er über dieſen Punkt nun eigentlich ausgeführt haben
will. Man bekommt den Eindruck, daß die detaillierte
Erklärung des Dr. Roth, die ſich durch ihre Klarheit und
Folgerichtigkeit auszeichnete, den Tatſachen entſpricht.
Und dann wäre allerdings der politiſche Charakter der
Nichtbeſtätigung ohne weiteres gegeben. Auch in libe
ralen Kreiſen Sachſens ſelbſt-zweifelt man nicht an der
Tatſache einer politiſchen Maßregelung. So
hielt der liberale Verein für Bautzen und Um
gegend dieſer Tage eine Vorſtandsſitzung ab, in
der man einmütig der Meinung Ausdruck gab,
daß die Nichtbeſtätigung lediglich auf politiſche Motive
zurückzuführen ſei; im übrigen beſchloß der Vorſtand,
gegen die vollſtändig unmotivierten beleidigenden Auße
rungen des Kreishauptmanns über die Führung des
Wahlkampfes im Kreiſe Bautzen ſeitens der fortſchritt
lichen Volkspartei energiſch Verwahrung einzulegen. Es
ſoll dies in einer öffentlichen politiſchen Verſammlung
geſchehen, in der der Kandidat der letzten Wahl, Kauf
mann Pudor, ſpricht. Auch Abg. Günther
iſt im Verein der fortſchrittlichen Volkspartei zu Plauen

auf die Angelegenheit Roth zu ſprechen gekommen. Er
konnte die wichtige Mitteilung machen, daß Dr. Roth
ihm am Tage nach dem erſten Beſuch beim Kreishaupt
mann die Unterredung genau ſo mitgeteilt habe, wie ſie
jetzt veröffentlicht worden iſt. Für Günther unterlag
es hiernach keinem Zweifel, daß die politiſche Stellung
des Abg. Dr. Roth ausſchlaggebend für die Verſagung
der Beſtätigung geweſen iſt. Eine derartige partei
politiſche Stellung des Kreishauptmanns werde in allen
unabhängig denkenden Volkskreiſen den ſchärfſten Wider
ſpruch herausfordern, ſte ſei nur geeignet, die Gegenſätze
ungemein zu verſchärfen.

Die konſervative Preſſe Sachſens iſt in einiger Ver
legenheit. Die „Gründe“ des Kreishauptmanns für die
Nichtbeſtätigung ſind, namentlich nach der Gegenerklärung
Roths, doch als gar zu dürftig durchſchaut, als daß ſelbſt
dieſe Preſſe ſie als ausſchlaggebend hinzuſtellen wagte.
Das „Plauener Amtsblatt“, der konſervative „Vogt
ländiſche Anzeiger“, hat ſogar ſo viel Rückgrat, zu be
kennen, daß jene Begründung nicht ſtichhaltig ſei. Es
erwäht, daß alle Beſchuldigungen gegen Roth bereits zu
einer Anzeige gegen ihn benutzt worden ſeien und den
Jnſtanzenweg paſſtert hätten. Sie ſeien dem Miniſterium
längſt bekannt. Der Verſuch des Denunzianten, Dr.
Roth auf dem Diſziplinarweg zur Strafe zu ziehen, ſei
an der Ablehnung der Behörde geſcheitert. Eine Ab
lehnung unter ſolchen Umſtänden laſſe immerhin den
Verdacht zu, als ob ſie nicht ohne politiſche Rückſichten
erfolgt ſei.

Zu den Wehrvorlagen.
Der Reichstagsabgeordnete Weinhauſen ver

öffentlicht in dem fortſchrittlichen Blatt ſeines Wahlkreiſes,
der „Danziger Zeitung“, einen Artikel über die Wehr
vorlagen, in dem er die Begründung der großen mili
täriſchen Neuforderungen als völlig unzureichend und die
Verteilung der Laſten als keineswegs den Anſprüchen der
Billigkeit entſprechend bezeichnet. Hinſichtlich der Heeres
vorlage zitiert er die Begründung, „die militäriſche Lage
erfordere noch über das Geſetz vom 27. März 191 hinaus
eine Steigerung der Kriegsbereitſchaft“, und er frägt:

„Ja, warum erfordert ſie das Welche Veränderungen
ſind inzwiſchen vorgegangen Noch knapper wird be
kanntlich die Marinevorlage begründet, und Weinhauſen
frägt mit Recht „Reichen aber wirklich dieſe Vorſchläge
aus oder gehen ſie ſchon zu weit Hätte nicht das

gründungen der eingelnen Vorlagen kein Wort.

die Stärke, die Wiffenfortſchritte, kurz auſ diejenigen
Vorteile anderer Nationen, die bei uns neue Opfer not
wendig machten. Diesmal iſt ohne jede eigentliche
Bezründung gefordert Das bekundet ein bedauerlich
gertinges Entgegenkommen gegen die berechtigten An
forderungen der Volksvertretung und der Nation, ohne
deren opferwillige Bereitſchaft die Durchführung der
neuen Vorlagen unmöglich wäre. Die Deckungsvor
ſchläge hält Weinhauſen vom ſteuertechniſchen und vom
ſteuerpolitiſchen Standpunkte aus für recht bedenklich
die Laſten ſollten wieder in der Hauptſache von den
breiten Maſſen des Volkes aufgebracht werden das müſſe
gründſätzlich bekämpft werden, die tragfähigen Schichten
der Nation müßten bei dieſer großen Mehrbelaſtung
ſtärker als die ärmeren herangezogen werden.

Die Fraktion der ſortſchrittlichen Volkspartei des
Reichstages nahm am Donnerstag abend Stellung zu
den Wehrvorlagen.

Die Norddeutſche Allgem Zeitung regt ſich darüber
auf, daß einzelne Blätter in den verſchlungenen Pfaden
der Wehrvorlagen nicht gleich die Stellen gefunden hatten,

wo von der Erhöhung der Mannſchaftslöhnung
ab 1. April 1913 Andeutungen gemacht waren. Jn
Wirklichkeit iſt ein Vorwurf nach dieſer Richtung hin
unbegründet, denn ſelbſt gewiegte Parlamentarier waren
angeſichts der Verklauſulierungskunſt der Autoren der
Vorlagen längere Zeit im Zweifel darüber, ob und von
wann die Erhöhung der Mannſchaftslöhne ſtattfinden
ſolle. Es wör wohl am Platze geweſen, wenn die Re
gierung an ein r klaren und deutlichen Stelle die Frage
der Erhöhung behandelt, ihre Notwendigkeit kurz begründet
und vor allem ihre Aufſchiebung bis zum Jahre 1913 zu
verteidigen verſucht hätte. Es kann gar keinem Zweifel
unterliegen, daß die geſamte Offentlichkeit nach den vor
läufigen Mitteilungen über die Wehrvorlagen geglaubt
hat, die Erhöhung der Mannſchaftslöhne werde ſchon für
dieſes Jahr gefordert werden. Der hierfür notwendigen
Summe hätte ſich der Reichstag ſicherlich am wenigſten
widerſetzt. Aber die erforderlichen 15 20 Millionen
paßten nicht in das Syſtem des Herrn v. Bethmann, neue
große Ausgaben ohne neue Deckungsmittel herbeizuführen.
Dieſem Syſtem mußten die Wünſche für die Soldaten
geopfert werden

Der Krieg um Tripolis.
Auch die neuerliche Friedensvermittlung der Mächte

ſcheint erfolglos zu bleiben. Italien will unter allen
Umſtänden Tripolis und Cyrenaika annektieren, dagegen

enthielten neue Wehrvorlagen vergleichende Hinweiſe auf

hatten zwei Tote und ſechs Verwundete

will die Türkei dieſen ihren afrikaniſchen Beſitz behalten
Nachdem die Neuwahlen eine große Mehrheit für die
fanatiſch nationaliſtiſchen Jungtürken ergeben haben, will
die türkiſche Regierung erſt recht nichts von einer Abtre
tung des fraglichen Gebietes wiſſen. Wie unter ſolchen
Umſtänden ein Ausgleich der widerſtreitenden Meinungen
herbeigeführt werden ſoll, iſt unerſindlich. Der tür
kiſche Miniſterrat beriet am Mittwoch über die
Antwort der Pforte auf die Mitteilungen der Mächte.
Wie es heißt, wird die Antwort eine ausſührliche Begrün
dung der Haltung der Pforte enthalten, die lediglich ge
neigt ſein ſoll, Jtalien wirtſchaftliche Vorteile in Tripo
litanien auf der Baſis ausdrücklicher Anerkennung der
Hoheitsrechte der Türkei zuzugeſtehen. Das genügt natür
lich den Jtalienern nicht, nachdem ſie ſich ſchon in den
Tripolishappen verbiſſen haben.

Jtalieniſche Drohungen.
Mehreren franzöſiſchen Blättern wird aus Rom ge

meldet, daß Jtalien, da der Mißerfolg desVermittelungs
ſchrittes der Mächte i n Konſtantinopel als unvermeidlich
angeſehen wird, entſchloſſen ſei, in kurzem eine ent
ſcheidende, Aktion im Archipel zu unternehmen,.
Der „Figaro“ will wiſſen, daß das italieniſche Ge
ſch wa der, an deſſen Bord ſich ein zahlreiches Landungs-
korps befinden werde, ſich mehrerer, nahe gm
Dardanelleneingang gelegener Jnſeln,
wie Lesbos, Lemnos, Jmbros uſw., bemäch
tigen werde. Man mache ſich auf ſtarken Widerſtand
ſeitens der Türken gefaßt, doch ſei die italieniſche Regie
rung überzeugt, daß die gewaltige Uberlegenheit ihrer
Jlotte dieſem Widerſtand ein raſches Ende bereiten werde.
Im Beſitz jener Stützpunkte würden die italieniſchen
Streitkräfte die Türken ernſtlich beunruhigen, ihren Hän
del behindern, und auch den Handſtre ich gegen die
Dardanellen vorbereiten und ſo die Türken zum
Friedensſchluß zwingen können.

Nach den am Donnerstag abend kurz nach Schluß der
Redaktion eingetroffenen Nachrichten haben die Jtaliener
bereits mit den angekündigken Opergationen begonnen.
Folgende Telegramme gingen uns zu

London, 18. April. Ein Lloyd Telegramm meldet,
daß Kanonendonner am Eingang der Dardanellen gehört wird. Es verlautet, daß ein Angriff
der Jtaliener ſtattfinde, doch iſt es unmöglich, etwas Ge
wiſſes zu erfahren.

Paris, 18. April. Die „Agence Havas“ meldet aus
Konſtantinopel, daß die italieniſche Flotte bei
Kumkaleſi am Eingang der Dardanellene ſei. Ein italieniſches Schiff ſoll geſunken
ein.

Kämpfe in der Nähe der Stadt Tri PoliAm Donnerstag früh wurde, ſo berichtet die „Agenzia
Stefani“, eine Kompagnie der Truppenabteilung von Tad
jurg einer Provi lonne, die aus Tripolis

ſurg, der ſofort von r ri ordener ſandte eine Kompagnie Askaris und eine Abteilung
von Eingeborenen aus Charian aus, die verſuchen ſollten
den Räubern den Rückzug abzuſchneiden. Dabei trafen
ſie auf türkiſcheReiter, von denen ſie einen töteten und die
übrigen zerſtreuten. Später ſtießen ſie auf eine Abtei
lung von dreihundert Arabern und einigen Türken. Die
Askaris griffen den Jeind mik großer Heftigkeit an und
ſuchten ihn, unterſtüht von den Eingeborenen aus Cha
rian, zu umgzingeln. Zwei Stunden lang wurde erbittert
gekämpft; endlich wandte ſich der Feind zur Flucht, ver
olgt von den Askaris, die ihm fortwährend Verluſte bei
rachten. Die Verluſte des Feindes betragen gewiß nicht

weniger als 50 Tote und 100 Verwundete Die Askaris

Von türkiſcher Seite liegen über die Ereigniſſe
vor den Dardanellen nachſtehende Meldungen vor

Konſtantinopel, 18. April nachmittags Der
Miniſter des Außern Aſſim teilte bei Eröffnung
der Kammer dem diplomatiſchen Korps mit, die ita-
Heniſche Flotte bombardiere Kum Kaleh
am Eingang der Dardanellen. Die türkiſchen Jorts er
widerten das Feuer. Ein italieniſches Kriegsſchiff ſei
geſunken. Das Bombardement dauere fort

Konſtantinopel, 18. April, 8 Uhr 20 abends.
Eine unbeſchreibliche Aufregung bemächtigte ſich hier aller
Kreiſe bei Bekanntwerden des Bombardemen t 8
von Kum Kaleh und Sedil Bahr am Tage der
Kammereröffnung. Die Regierung iſt überzeugt, die
Jtaliener werden die Dardanellen nie ſoreieren KWnnen.
Die Jtaliener gaben auf die Feſtungswerke etwa 185
Schüſſe ab, ohne erheblichen Schaden zu verurſachen. Da
die feindliche Flotte ſich wieder von Kum Kaleh entfernte,
glaubt man hier, daß es ſich nur um eine Flotten-
demonſtration, nicht um eine Joreierung gehandelt
abe. Die e vier Panzerſchiffen; ein

iſt beſchädigt worden. Sen ne v el, 18. April. Der Miniſter es
Jnnern Talagt erklärte, das Bombardement der Jta
ener verurſachte wenig Schaden in KumKaleh.
Ein Soldat iſt tot, ein anderer verwundet. Das be
choſſene italieniſche Kriegsſchiff ſaß bei Fenedes aufSan Das Bombardement begann heute /211 Uhr und

dauerte vier Stunden. Die Feſtungswerke von Kum
Kaleh ſind wenig beſchädigt trotz der 180 Schüſſe der Jta
liener. Das Fort Orhan e erwiderke das Feuer und
beſchädigte ſchwer ein italieni ches Kriegsſchiff, guf dem

Feuer ausbrach. wimmende Minenin den Dardanellen ausgelegt und losgemacht, ſoda e Schiffahrt deshalb ſaſpendeert wurde. Jch er
eiter, die Jtaltener haben Kabel abgeſchnitten.e An wegans der Jtaliener aus Konſtantinopel und

der Türkei ſteht bevor. Es fanden heute Beratungen der
Miniſter darüber ſtatt. Die Pforte teilte das Bom
bardement heute allen türkiſchen Botſchaften im Auslande
mit. Von einer e e Flotte nach

rdanellen weiß man nichts. en eine en 18. April. Nach Nachrichten
der Dampferagenturen ſoll die Jnſel Lemnos von den
Jtalienern beſeßt ſein. Mehrere italieniſche Kriegschiffe erſchienen en morgen vor Samos und bom
ardierten die Militär und Regierungsgebäude, wie den

Konak und die Kaſerne. Zwei feindliche Kriegsſchiffe



bewahren Eine en dere J

erſchienen vor WermeriſcheMarmarika (auf der aſi
atiſchen Seite), zehn andere vor der Stadt und Halbinſel
Enos (an der europäiſchen Küſte).

Politische CAbersicht.
Sſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus iſt am Donnerstag nach den Oſter
e wieder zuſammengetreten. Zu Beginn der Sitzung
prach der Präſident die Teilnahme des Hauſes an dem

Unglück der „Titanic“ aus. Die Abgeordneten hörten
ſeine Rede ſtehend an. Nach Schluß derſelben rief der
Abgeordnete Biankini: „Sie vergaßen das große Unglück
in Krogtien. Deſſen ſollten Sie auch gedenken!“ (Un
ruhe.) Unter dem Einlauf befanden ſich drei Jnterpella
tionen der Südſlaven, der Tſchechen und der deutſchen
Sozialdemokraten, in denen gegen die Suspendierung der
Verfaſſung in Kroatien in ſcharfer Weiſe Proteſt ein
gelgt wird. Noch am Donnerstag kam es zu Krogten
debatten. Jn der erſten Leſung der VDienſtpragmatik
erhob Abg. Dr. Dulibie ſcharfen Proteſt gegen die
Suspendierung der Verfaſſung in Krogtien und erklärte,
die magyariſche Oligarchie habe damit einen
Buben e gegen das krogtiſche Volk, die Dynaſtie,
das öſterreichiſ e Parlament und die ganze Monarchie
ausgeführt. e bei den Südſlaven.) Miniſter
präſident Graf Stürgkh beantwortete ſodann die Jn
terpellation über die Aufhebung der Verfaſſung in Kro
gtien. Er proteſtierte zunächſt entſchieden dagegen, daß
Vertreter der Krone in der ſozialdemokratiſchen Jnter
pellation in die Diskuſſion gezogen würden, und erklärte,
er verkenne nicht, daß die Vorfälle in Krogatien über die
Grenze dieſes Gebiekes hinaus, namentlich bei den das
neten Staatsgebiet be wohnenden ſtammver
wandten Völkern, lebhafte Teilnahme erweckten. Es
handle ſich aber um innerpolitiſche Maßnahmen in einem
mit Ungarn in einem ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ſtehen
den Staatsgebiet, welche der Einflußnahme der öſter
reichiſchen Regierung entrückt ſeien. Mit dieſem Vorbe
halte dürfte jedoch erwogen werden, inwieweit eine län
ger andauernde Außerkraftſezung der Verfaſſung inner
halb eines wichtigen Teiles der Monarchie geeignet ſein
könnte, eine Rüchwirkung auf den politiſchen Naturagli
ſationsprozeß in Bosnien und der Herzegowing, welchen
vor Hemmungen zu bewahren ein Lebensintereſſe Hſter-
reich Ungarns bedente, ſowie auf nahegelegene auswär
tige Jntereſſen der Monarchie auszuüben.

ausſuchungen vorgenommen. Eine
unmittelbar bevorſtehen.

Rußland. Der Großherzog und die Großherzogin
von Heſſen ſind mit ihren Kindern am Mittwoch vormit
tag in Sewaſtopol eingetroffen und vom Kaiſer, demThronfolger und den Töchtern des Kaiſers begrüßt wor

den. Hierauf fuhren der Kaiſer, ſeine Kinder und die
n d be Familie auf der Jacht „Standard“ nach
Livadig ab.

Türkei. Das Parlament iſt am Donnerstag nach
mittag feierlich eröffnet worden. Zugegen waren der
Sultan, der Thronfolger, zwei Prinzen, das diplomatiſche
Korps, die Miniſter, die Würdenträger und ungefähr 100
Deputierte. Auch faſt alle Senatoren wohnten der Er
öffnung bei. Der Großweſir verlas die Thron
rede, welche außer der inneren Politik und den Vor
fällen in Kreta und an der perſiſchen Grenze Folgendes
beſagt. Der zu Unrecht und im Gegenſatz zu den Verträ
gen von Jtalien begonnene Krieg dauert trotz des allſeitig
geäußerten Wunſches nach Frieden an. Auch wir wün
ſchen den Frieden. Aber kein anderer Frieden
känn den Krieg beenden als der, welcher unſere
Souveränitäts rechte tatſächlich unverſehrt
aufrecht erhält.

arokko. Jn Marokko iſt es ſeit der Unterzeich
nung des Protektoratsvertrages nicht recht geheuer. Aus
Tanger wird vom Mittwoch gemeldet: Nach einem Ge
rücht, das nur mit Vorbehalt aufzunehmen iſt, ſoll in
Fes unter den e Truppen eine Meuterei
gusgebrochen ſein auch unter der Bevölkerung ſoll es zu
Unruhen gekommen ſein. Eine dem „Echo de Paris
aus Tanger zugegangene e beſtäkigt, daß in Fes
ein Aufſtand aus gebrochen iſt und die Truppen
gemeutert haben. Gegen einen Unteroffizier der franzö
ſiſchen Militärmiſſion ſei ein Anſchlag verübt worden.
Uber die Vorfälle in Se iſt ein Telegramm des
Geſandten Regnault eingetroffen, in welchem er
klärt wird, daß die Unruhen der Soldaten aus der Tat
e herzuleiten ſeien, daß man den Truppen ihren ſeit
em 1. Februar beträchtlich erhöhten Sold in ihrem eige

nen Jntereſſe nicht voll altsbezahlen, ſondern einen Teil
als ihre Erſparniſſe zurückbehalten wollte. um ſie vor den
unangenehmen Folgen ihrer en en Lebensweiſe zu

erifiſcher Truppen habe
ſich daher zum Sultan begeben, um gegen die angekündig
ten Maßnahmen Verwahrung einzulegen. Siebzig Sol
daten hatten, ohne Antwort abzuwarten, gemeutert, und
ein Teil der Bevölkerung De ebenfalls an den Unruhen
teilgenommen. Regnault habe ſofort im Verein mit der
Garniſon von Bee die notwendigen Maßnahmen
getroffen, und General Moinier habe der Garniſon von
Mekinez Befehl erteilt, fünf Kompagnien nach Jez zu
entſenden. Jn Mekinez ſeien acht Kompagnien, eine
Schwadron und eine Abteilung Artillerie zurückgeblieben.

Aus Fesz wird unterm 18. d. nach Paris gemeldet
Der Kampf begann heute morgen in den Straßen von

ſeinen Vorteil wahr.

e von neuem und iſt bis zur Stunde nicht beendet.
ehrere Franzoſen wurden verwundet. Das Tele

graphenbureau hatte einen heftigen Angriff auszuhalten.
Die Beamten verteidigten ſich tapfer. an rechnet da
rauf, daß bie erſten Truppenverſtär kungen

ſchon morgen eintreffen und daß es dann möglich ſein
wird, des Aufſtandes Herr zu werden. Eine Anzahl Mit
glieder der franzöſiſchen Kolonie ſowie die Sonderbericht
erſtatter der franzöſiſchen Preſſe ſind ins franzöſiſcheKon
ſulat, in den Palaſt des Sultans, in das dem Geſandten
Regnault zur Verfügung geſtellte Haus ſowie in die
Wohnung des Arztes Fametans geflüchtet. Die Konſuln
von Deutſchland und England ſind mit ihren Familien in
ihren Häuſern geblieben. Der franzöſiſche Konſul be
findet ſich in der Telefunkenſtation. Ein Beamter der
letzteren, Revous, iſt leicht verwundet und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden. Jn Paris iſt das Ge
rücht verbreitet, daß General Moinier, der Ober
befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in Fez, ver
wundet worden ſei. Dieſe Nachricht wird als falſch
angeſehen, da noch heute Depeſchen von ihm dort einge
troffen ſind. Nach Meldungen aus Udſchda hat die
unter den Stämmen am linken Mulujaufer herr
ſchende Gärung nach dem Gefecht von Maharidja raſch
zugenommen und unter den Stämmen des mittleren At
lasgebirges und des Tales von Tanza bis nach Fez eine
kriegeriſche Bewegung hervorgerufen. Der
franzöſiſche Kundſchafterdienſt hat die Nachricht erhalten,
daß in einer Verſammlung von Stammeshäuptlingen die
Bildung einer Harka erörtert worden ſei, welche die
Franzoſen am Mulujafluß angreifen ſolle. Die Generale
Alix und Trumelet haben ſich nach Taurirt begeben, um
entſprechende Gegenmaßnahmen zu treffen.

Nordamerika. Aus Mexiko wird berichtet: Jn der
Erwiderung auf die Note der Vereinigten
Stagaten, durch die die mexikaniſche Regierung ver
antwortlich gemacht wird für jede künftighin vorkommende
ſchlechte Behandlung amerikaniſcherBürger, beſtreitet der

iniſter des Außern der Regierung in Waſhington das
Recht, Mexiko eine Vermahnung zu exteilen, da dieſe nicht
im mindeſten begründet ſei. Der Präſident beſtreitet
weiter, daß die Regierung von Mexiko verantwortlich
ſei für die Gewalttaten, die in dem von der Empörung
ergriffen Gebiete begangen werden, übernimmt aber die
volle Verantwortlichkeit für jeden den Ausländern zuge
fügten Schaden, für den die mexikaniſche Regierung ver
ankwortlich gemacht werden könne. Der Miniſter fügt
hinzu, daß den Führern der Bundestruppen Vorſicht
empfohlen ſei, um die gute Behandlung der fremden
Kriegsgefangenen ſicherzuſtellen, und ſchließt, General

Orozeo halte ſich allein den mexikaniſchen Gerichten
gegenüber für verantwortlich und ſollte daher nicht zum
d e e einer diplomatiſchen Mitteilung gemacht
werden.

apansmen ſoll fü

China in keiner Weiſe präjudiziert ſein. Es wird ferner
mitgeleilt, daß Japan die Yokohama Specie-Bank und
Rußland die Ruſſiſch Aſiatiſche Bank zur Vertretung der
betreffenden Regierung auserſehen haben. Es wird alles
verſucht werden, um möglichſt bald eine n e der
ſechs Finanzgruppen zur Erörterung der Einzelheiten der
Anleihe ſtattfinden zu laſſen. Die Höhe der Anleihe, ob
gleich ſie auf rund 60 Millionen Pfund angegeben wird,
ſteht noch nicht endgültig feſt. (Es war von einer ſo un
geheuren Summe wie 200 Millionen Pfund die Rede.)
Die Summe werde von den Bedürfniſſen Chinas ab
hängen. Da das Geld u. a. zur Reorganiſation
des Heeres und der Jlotte verwendet werden
ſoll, iſt die Notwendigkeit einer wirkſamen Kontrolle nicht
nur in finanzieller Hinſicht betont worden. Dies iſt aber
eine Frage, die noch zu regeln bleibt. Jn der Mongo
le i die ſich von Ching getrennt hat, nimmt Rußland

Nach Berichten chineſiſchen Ur
ſprungs haben die Ruſſen zahlreiche Konzeſſionen, beſon
ders Bergwerkskonzeſſionen, von den Mongolen verlangt.

Das wird ſchon ſtimmen.

Deutschlanci.
Berlin, 19. April. Der Kaiſer in griechiſcher

Marxineuniform begab ſich Mittwoch nachmit ag mit dem
Prinzen, den Prinzeſſinnen und Gefolge im Automobil
nach der Stadt Korfu und ging in das Königliche
Palais, wo die Herrſchaften von der Terroſſe aus Zu
ſammen mit der Kronprinzeſſin von Griechenland das
Einlaufen des griechiſchen Kreuzers „Georgios- Aweroff“
beobachteten, der den König und den Kronprinzen von
Griechenland an Bord hatte. An der könig ichen
Landungsſtelle hatten ſich die Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behöden, das Offizierkorps und die Geiſtlich

keit eingefunden, ebenſo der Geſandte Freiherr von
Wangenheim und der deutſche Konſul Spengelin.
Vereine und Schulen mit Fahnen und Muſik bildeten
Spalier von der Landungsſtelle bis zum Palais. Der
Kaiſer und die genannten Herrſchaften erſchienen dann
ebenfalls an der Landungsſtelle. Der König und der
Kronprinz von Griechenland gingen an Land und
wurden vom Kaiſer auf das herzlichſte begrüßt. Nach
dem der König ſodann die Huldigung der Behörden ent
gegengenommen hatte, ſchritten der Kaiſer, der König
und die anderen Fürſtlichkeiten zu Fuß zum Palais
hinauf. Jnzwiſchen war die Königliche Jacht
„Amphitrite“ eingelaufen, mit der Königin, der Prin
zeſſin Marig und den Prinzen Andreas und Nikolaus
an Bord. Der Kaiſer und der König hatten ſich wieder
zur Landungsſtelle begeben. Der Kaiſer geleitete die
Königin am Arm zum Palais und begab ſich ſpäter nach
dem Achilleion. Zur Frühſtückstafel im Achilleion
waren am Donnerstag der König und die Königin der
Hellenen und Prinzeſſin Maria geladen Hofmar chall
Graf Platen Hallermund und General von Loewenfeld

die erinkereſſen Rußlands und pans
in der Mongolei, Mandſchurei und in dem weſtlichen

ſind auf Korfu eingetroffen und haben im Achilleion
Wohnung genommen.

Staatsſekretär des Reichspoſtamts
Kraetke) iſt von Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.

Ein 50jähriges Dienſtjubiläum imKultusminiſterin h Am nächſten Mittwoch,
den 24 d. M., ſieht der Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
und Abteilungsdirigent für das höhere Unterrichtsweſen
im Kultusminiſterinm, Dr. Reinhold Köpke, auf eine
50jährige Amtstätigkeit zurück. Er entſtammt einer alten
Berliner Gelehrtenfamilie; ſein Vater war Profeſſor am
Friedrich Werderſchen Gymnaſium und ſpäter am Fried
richsGymnaſium, bis er als Direktor an der Ritter
Akademie zu Brandenburg berufen wurde. Sein Sohn
Reinhold iſt am 18. Juli 1889 zu Berlin geboren. Oſtern
1862 begann er ſeine pädagogiſche Tätigkeit, indem er an
dem Gymnaſium zu Guben das Probejahr ablegte, nach
deſſen Beendigung er angeſtellt wurde. Jm Jahre 1890
wurde er ins Kultusminiſterium berufen, dem er jetzt
über zwei Jahrzehnte hindurch angehört.

(Meinungsverſchiedenheiten innerhalb
des bayeriſchen Miniſteriums Während des
größten Teiles der Mittwochſitzung in der bayriſchen
Kammer hat der Miniſterpräſident Freiherr v. Hertling,
obgleich ſein Etak zur Beratung ſtand, gefehlt. Die
Urſache ſeiner Abweſenheit ſoll ein plötzlich einbernſener
Minmiſterrat geweſen ſein, bei dem es ſich um Meinungs
ver chiedenheiten inrterhalb des Miniſteriums gehandelt
habe. Der Juſtizminiſter v. Thelemann (der Proteſtant
iſt) ſoll gegen die Behauptung proteſtiert haben, daß der
Jeſuitenerlaß vom geſamten Miniſterium gebilligt ſei.
Daß er zurückzutreten beabſichtige, dementiert der
Juſtizminiſter.

(Die
gegen die Aufhebung
der „Schwäbiſche Merkur“
bergiſche Regierung i
wurf eires Geſctzes
geſtimmt, mit der Begrür
Brennern keine genögende S

Provinz und Amgegend.
FHalberſtadt, 19 April. Ein Offrziersduell

mit tödlichem Ausgang hat hier ſtattgefunden.
Wie ein Berliner Blatt berichtet, fand das Duell zwiſchen
zwei Oberleutnants des 27. Jnf.-R gis. ſtatt. Dabei
würde Oberleuknant Otto v. Heeringen, ein Neffe des
Kriegsminiſters, von ſeinem Gegner Oberleutnant von
Puttkam er, durch einen Schuß in den Unterleib ſehr
fchwer verletzt. Die Bedingungen des Duells waren

württembergiſche Regierung
Liebesgaben Wie
t, hat die württem

esrat gegen den Ent
ebung der Liebesgabe

z. daß den württembergiſchen
cherheit geboten werde.

Wie verlautet, ſoll Hee
Verletzungen bereits erlegen ſein.

F. Halberſtadt, 18. April Jn Anweſenheit des
Bürgermeiſters Weißenborn, des Provinzialſchulrats
Geheimrat Frieſe, Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, des
Lehrerkollegiums der neuen Anſtalt und zahlreicher Gäſte
fand geſtern die Einweihung des neuerbauten Kaiſerin
Auguſte Viktoria Oberlyjeums ſtalt. Anſprachen wurden
dabei gehalten von Bürgermeiſter Weißenborn, dem
Direktor des neuen Lyzeums Guettke und Geheimrar
Frieſe.

Loburg, 19. April. Jn der Juſtſchen An
gelegenheit weilte am 16 d. M. eine Kommiſſton
der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe in Berlin, um
näheres feſtzuſtellen. Die Kommiſſion hat die bei der
Leiche vorgefundenen Sachen ausgraben laſſen und mit
nach hier gebracht, wo ſie einwandfrei als die Juſt ge
hörigen anerkannt wurden. Man vermutet, daß die
Leiche, die ſcheinbar 4 bis 6 Wochen im Waſſer gelegen
hat, vielleicht auf einer Zwiſchenlandung beraubt
worden iſt. An linken Unterſchenkel, in der Gegend der
Schlagader, befand ſich eine tiefe, za. 15 Zentimeter
lange Stichwunde, die die Vermutung nicht ausſchließt,
daß Juſt ermordet und dann ins Waſſer geworfen worden
iſt. Gefunden ſind außerdem noch bei der Leiche einige
Papiere, woraus ſich vielleicht noch weitere Unterſuchungen
anſtellen laſſen.

F Helmſtedt, 18. April. Der 36 jährige Gaſtwirt
Fritz Evers im Nachbarorte Süpplingen wollte Tauben
auf dem Felde ſchießen. Bei dem Herausnehmen des
Gewehres aus dem Schranke muß durch einen unglück
lichen Zufall der Schuß losgegangen ſein. Die
volle Sch otladung iſt Evers in den Kopf gegangen. Er

f. Königſee (Thür.), 18. April. Zwiſchen den
Nachbardörfern Garſitz und Herſchdorf iſt der 19 jährige
Gymnaſiaſt Vogelmann erſchoſſen aufgefunden
worden. An der Mütze war ein Zettel mit ſeinem Namen,
von ihm ſelbſt geſchrieben, beſfeſtigt. Es handelt ſich um
Selbſtmord, den der Schüler in Nerven überreizung
begangen hat. Vogelmann war infolge geiſtiger Uber
arbeitung ſchon längere Zeit in ein Sanatorium gebracht
worden.

F. Jena, 19. April. Der Neubau der hiſtoriſchen
Camsdorfer Brücke, über die 1806 Napoleon ſeine
Streitmacht führte, iſt der Firma Rudolf Wolle in
Leipzig, der Erbauerin des Völkerſchlacht Denkmals, für
die Summe von 379 264 Mk. übertragen worden. An
der Verdingung beteiligten ſich 22 der namhafteſten
Baufirmen Deutſchlands.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merſeburg.
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(So genannt wegen ſeines herrlichen, natürlichen Butter-Aromas.)

z D. Weil wir dabei eine große, wichtige Erfindung verwerten!

S e e eauf natü n Wege d ver m undr De Du ne Fett D
Nach unſerem Verfahren iſt es uns wöghlch,

Stoffe zu entziehen, welche für die Butter von Wert ſind; dieſe Butterſtoffe verbinden wir mit dem

feinen Fette, das aus den edelſten Kokosnüſſen gewonnen wird.

eine Sauce von reinſtem, ſeinſtem ergehenachen Sie einen ein zit en Verſuch

Da das Geſetz vorſchreibt, daß alles, was nicht ausſchließlich aus Milch hergeſtellt iſt, auch wenn es noch beſſer iſt als jede
Naturbutter, Margarine genannt werden muß, ſo muß auch Ar omän als Margarine bezeichnet werden, obwohl es keinen

Talg, ſondern außer den Beſtandteilen, die der Kuhmilch entnommen ſind, nur Pflanzenfett enthält. Vielleicht kaufen
Sie aber ſpäter nur Aromin- Pflanzen Butter nnd laſſen die Naturbutter ſtehen.

ter M l hper Pfd.

P P. 1 d. M. 100(bei Mehrentnahme nur 95 Pfg.

as iſt bei 1 Pfund eine Erſparnis von ra. 70 Pfg.

Aromim iſt in jedem
Aromem nicht ſindet, bekommt gern von uns gratis und franks eine ansreichende Probe nud das

Verzeichnis der Geſchäfte, die Kromin führern, zugeſandt,

Hierzu 2 Veilagen,

beſſeren einſchlägigen Geſchäft friſch zu haben. Wer bei ſeinem Kaufmann

e



Brilage zum „Merſehnrger Correſpondent“
Ar. 92.

Srste Beilage.

Traub.
Daß n M de der Freund und mutige Verteidiger

Jathos, in Kürze ebenfalls von der RacheStrahl getroffen
werden würde, war zu erwarten. Zwar wurde diesmal
der Pfeil nicht von dem Bogen des Spruchkollegiums“
abgeſchnellt, ſondern von dem des Breslauer Konſiſto
riums. Traub hatte bekanntlich ſein heimiſches Konſi
er als befangen abgelehnt und die Sache war an das

reslauer verwieſen worden. Ob er wirklich geglaubt
hat, ſich dadurch etwas zu nützen Wir haben noch nie
gehört, daß das Urteil dadurch beeinflußt worden iſt.
Daß Traub verurteilt werden würde, ſtand für jeden, der
die Verhältniſſe kennt, von vornherein a Was uns in
tereſſiert, iſt daher mehr die Begründung des Ur
teils und die verhängte „Strafe“. Erſteres operiert
durchgehends mit „allerdings“ und „aber“. So wollen
denn auch wir ſagen: Allerdings ſind wir überzeugt, daß
die Breslauer Herren gemeint haben, Gott einen Dienſt
zu erweiſen, wahrſcheinlich auch, Gerechtigkeit zu üben.
Aber die weitaus größte Zahl unſerer Leſer wird mit uns
anderer Meinung ſein.

Zunächſt wird feſtgeſtellt, alle „Verfehlungen“
Truabs auf außeramtlichemGebiete liegen, auf dem

S journaliſtiſchen r Es wird ihm auch geglaubt, daß
ihm die Abſicht, die Kirche herabzuwürdigen und
zu verletzen fern gelegen habe und er nur den Zweck
verfolgt habe, kirchliche Schäden aufzudecken und
beſſere u än de e ehe Man ſollte nunmeinen, dafür müßten die Kirchenbehörden ihm dankbar
ſein, ja ein ſolcher Mann eigne ſich beſſer, als mancher
andere, dazu, in das Kirchenregiment einzutreten. Eine

S derartige Wahrheitsliebe, ſolchen Mut, ſolche Liebe zur
S Kirche, die ſich gerade in der Aufdeckung von Schäden

zeigt (oder nd ſolche etwa nicht vorhanden Jſt die
evangeliſche Kirche etwa ſo vollkommen, daß an ihr nichts
zu beſſern wäre ſollte man für die Kirche nutzbar
machen, anſtatt ſie zu beſtrafen. Weit gefehlt. Er wird
deswegen aus dem Am feen fernt in dem er
zugeſtandenermaßen nicht minder ſegensreich gewirkt hat,
als Jatho. Auch ſoll ihm die freie Meinungs

S äußerung durchaus nicht verwehrt werS den, er kan nſagen und ſchreiben, was er will. Aber,
S wenn er es wagt, Dinge in die Offentlichkeit zu bringen,

die das Anſehen und die Autoritätder Kirche,
die dieſe nicht entbehren kann, zu untergraben und
de verſtören geeignet ſind, dann iſts mit der freien

einungsäußerung zu Ende. Er hätte gewiß ſollen un
tertänigſte Eingabe an die vorgeſetzte Behörde machen,
in aller Demut leiſe auf den betreffenden geringen Ubel

ſtand hinweiſen und in Beſcheidenheit abwart
h n dann zu verfügen für gut

chof usſprache allein, nur
Eingeſtändnis der vorhandenen unleugbaren Schäden un
ſerer Kirche kann dieſer helfen, kein Vertuſchen und keine
bureaukratiſche Quackſalberei. Und dem Vorwurf wird

nun nicht entgehen, daß in Wirklichkeit nicht die Art
er Kritik, ſondern dieſe ſelbſt als das zu ſtrafende

Verbrechen erſchienen iſt. Wir meinen, daß die Autori
tät der Kirche, aber nicht durch an ihr geübte Kritik, be
reits ſo gelitten hat, daß ſie davon nicht mehr viel ver
lieren kann. Jedenfalls wird ſie mit ſolchen Mitteln
nicht aufrecht erhalten.

Gin dunkles Geheimnis.
5 Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

S (6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Meinungen und Anſichten waren geteilt, der Bür

germeiſter und der Kreisrichter hielten noch immer an
dem Verdachte feſt, daß der Baron ermordet worden ſei,
während der Kreisphyſikus, der Doktor Sand und der
Gaſtwirt bei der Behauptung beharrten, daß der Selbſt
mord nicht bezweifelt werden könne. Der HOkonom wurde
gaufgefordert, ebenfalls ſeine Anſicht zu äußern und der
Kreisphyſikus übernahm es, dem jungen Manne jenes
e m iteuteilenährend dieſer Mitteilung war der Freiherr r
treten, er ſtand dem Okonom gegenüber und ſein Blick
ruhte lauernd mit dem Ausdrucke geſpannter Erwartung
auf den Zügen des Verwalters.

„Jch begreife in der Tat nicht, daß man hier noch
eng hegen kann,“ erwiderte Stern, als der Arzt
chwieg. „Nach meiner Anſicht iſt der les klar wie

die Sonne. Auf welchem Wege ſollte der Mörder das
Zimmer verlaſſen haben, wenn man Fenſter und Türen
verſchloſſen fand Mögen die Beweggründe geweſen ſein,
welche ſie wollen, ſo viel Na feſt, daß
Kriminalverbrechen keine Rede ſein kann.

Der Freiherr gab durch ein Kopfnicken zu erkennen,
daß er e Anſicht beipflichte. Es iſt eine bekannteTatſache, daß man in einem kleinen Landſtädtchen
jedes e Ereignis von verſchiedenen
Seiten ſo lange zu beleuchten pflegt, bis man hin
ter demſelben irgend ein dunkles Geheimnis ent
deckt hat, welches dann für eine lange Zeit zu Vermu
tungen und intereſſanten Wortgefechten reichen Stoff
bietet,“ ſagte er.

„Jn einer großen Stadt würde man ſich damit be
gnügt häben, die Tatſache zu konſtatieren, nach acht Tagen
wäre ſie vergeſſen geweſen. Hier wird man nach fünf
Jahren noch darauf zurückkommen,“ nahm der Wirt das

ort, „und mein Kollege in der „goldenen Traube“ reibt
ob dem Spektakel vergnügt die Hände.

„Damit wollen Sie doch nicht ſagen, daß jenes Er
eignis dem guten Rufe Jhres Gaſthofes Abbruch getan
hat?“ fragte der Verwalter,

„Dem guten Rufe?“ fuhr der Gaſtwirt achſelzuckend
fort. „Gott ſei Dank, der ſteht feſt, aber was tüe ich mit

hier von einem

elb erkeuntnis und

ſprechung der

Sonnabend den 20. April

Umſomehr wird das Urteil Verwunderung erregen
als dasſelbe gezwungen iſt, anzuerkennen, es ſei Traub
immer nur um die Sache zu tun geweſen, er
habe nichts anderes e r als beſſere Zuſtände in ſei
nem Sinne herbeizuführen, er habe die Kirche und die
Behörden n iemals herabwürdigen oder verletzen
wollen. Es wird ferner anerkannt, daß er die Kirche
auch öffentlich verteidigt und in Schutz genommen
habe, kurz, daß er nicht aus un edlen Motiven ge
handelt hat. Ferner, daß er ſein Amt mit Treue,
großer Aufopferung, regem Eifer und unter Hingabe ſeiner ganzen Perſon verwaltet,
es auch durch ſeine publiziſtiſche Tätigkeit nicht im ge
ringſten beeinträchtigt hat. Das alles wird
ausdrücklich anerkannt, aber beſtraft wird er
doch. Das verſtehe, wer kann. Man ſollte meinen, der
Mann habe vielmehr eine Belohnung verdient, und wenn
er durchaus verſetzk werden ſollte, dann nur in eine hö
her dotierte Konſiſtorialratsſtelle. Und dies ſoll nicht
etwa ein Scherz ſein. Jn einer ſolchen Stellung, was
hätte ein ſolcher Mann da wirken können, und wie hätte
er ehrlich, wie ihn als ſolchen auch ſeine Gegner aner
kennen ſich da überzeugen können, daß ſeine Kritik
unberechtigt war. Ein kluger Gutsbeſitzer macht den
Wilddieb zum Förſter, eine kluge Kirche hält Traub,
deſſen theologiſche Stellung ja unangefochten geblieben
iſt, zum Mitglied des Kirchenregimentes gemacht. Aber
dal i ja das Elend mit unſerer Kirche,däß ſfie, ganz im Gegenſatz zur katholiſchen,
re was ihr zum wahren Vorteil gereicht.

Was für eine Strafesaber hat man für angemeſſen
erachtet? Der „Ankläger“ hatte nur einen Verweis
beantragt. Das Disziplinargericht iſt aber, im Gegenſatzzu dem weltlichen, deſſen Urteil meiſt milder ausfällt, als

der Antrag des Staatsanwalts, darüber hinausgegangen
und hat auf Strafverſetzung erkannt.
iſt ſo widerſinnig, wie nur möglich. Wird ein Beamter
ſtrafverſetzt, ſo bedeutet das: ſeine Wirkſamkeit in ſeinem
jetzigen Amte iſt zwar durch e in dieſem Amte und an

attet, aun

auch noch eine Folg
es uns um dieſen

vergebens.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. April.) Der

Reichstag vertagte am Donnerstag zunächſt die Be
Jeſuiten Interpellation der

dem guten Rufe meines Gaſthofes, wenn die Gäſte aus
bleiben Jn Nummer 17 will niemand logieren,
mein Hausknecht hat ſich geweigert, nur eine Nacht in
dem Zimmer zu ſchlafen. Jch habe den Herrn Baron
De Braß gebeten, das Zimmer 8 Tage hindurch zu be
wohnen

„Es mag ein törichtes Vorurteil ſein, ich gebe es zu,“
unterbrach der Freiherr ihn. Aber die Vorurteile, die
man mit der Muttermilch eingeſogen hat, kann man ſo
raſch nicht überwinden. Jch bin weit entfernt, an alberne
Spuckgeſchichten zu glauben, aber auch die ſtärkſten Geiſter
haben ſchwache Augenblicke, in denen die Phantaſie ihren

e ein Schnippchen en„Bah, auf einen ſolchen ſchwachen Augenblick wollte
ich es ruhig ankommen laſſen,“
Jch werde in Nr. 17 ſchlafen, Herr Wirt; haben Sie die
Güte, das Zimmer in Ordnung zu bringen.

Sie können es augenblicklich beziehen,“ erwiderte der
Wirt, über deſſen Züge ein freundliches Lächeln glitt.

Der junge Mann erhob ſich. „Gut, ſo werde ich auch
nicht länger zögern

„Solltke Jhnen etwas begegnen, ich ſchlafe nebenan,
rief der Freiherr mit unverkennbarem Hohne dem Ver
walter nach, dex dieſe Bemerkung lachend aufnahm.

Der Wirt führte ſeinen Gaſt in das Zimmer und bat
ihn, ſich durch die Sarkasmen des Herrn Baron nicht be
irren zu laſſen; er ſei überzeugt, der junge Herr werde
in dem Himmelbett ganz vorkrefflich ſchlafen. Darauf
erwiderte Stern, daß er dieſe Überzeugung teile, um ſo
mehr, als er ſich ſehr ermüdet fühle.

h der Ermüdung ging der junge Mann erſt
pät na

Zimmer einer ſorgfältigen Prüfung und ſchrieb da
rauf einige Briefe, die er, nachdem er ſie geſiegelt und
adreſſiert hatte, unter ſein Kopfkiſſen legte.

Als er am nächſten Morgen in den Speiſeſaal trat,
er er ſofort den Blick des Freiherrn lauernd mit dem

usdrucke geſpannter Erwartung auf ſich gerichtet. s
„Nun?“ höhnte der Freiherr, „iſt Jhnen das große

Kunſtſtück gelungen
ie Sie ſehen, erwiderte der Verwalter gelaſſen.

„Sie e e übrigens für den Fall eines Geiſter
e ſehr umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen zu

enaben. eß „Woraus glauben Sie das ſchließen zu müſſen
„Daraus, daß Sie das Licht bis Mitternacht brennen

ließen. eh ſchrieb einige Briefe, die ſehr eilig waren.

Auch das

vgar

ſagte der Verwalter.“

itternacht zur Ruhe. Er unterwarf vorher

werden wir uns bald verſtehen; manus manum lavat;

1912.

Natjonalliberalen, nachdem Staatsſekretär Dr. Delbrück
erklärt hatte, daß der Reichskanzler bereit ſei, die Jnter-
pellation zu beantworten „ſich aber mit dem Präſidenten
noch über den Tag verſtändigen wolle. Dann wurde be
ſchloſſen, bezüglich der Wahl des Abg. Dr. BeckerSprendlingen (b. k. J.) nach dem Antrage der Wahl
prüfungskommiſſion Bewei serhebungen zu veran
aſſen. Hierauf wandte ſich das Haus wiederum dem

Sie er zu. Zentrumsabg. Dr. Belzer beſprach
die Reform der Strafprozeßordnung und die künftig zu
e e e e To. dieſe müſſe das öſterreichiſche Geſetz S als Vorbild ins Auge gefaßt
werden. Auch die Reviſion der Konkursordnung ſei nicht
zu umgehen. Beſondere Beachtung verdiente das inter
nationale Recht, ſo das Luftſchiffahrtsrecht und das
Wechſelrecht. Bei Streikvergehen werde vielfach eine zu
hohe Strafe verhängt. Abg. Dr. v. Calker (nl.) hielt
dann eine teinperamentvolle Rede. Seine Ausführungen
über die Ausbildung der jungen Juriſten fanden imHauſe
große Aufmerkſamkeit. Abg. Dove (Vpt.) bezeichnete

dieſe Ausführungen als die Generalbeichte eines Pro
feſſors, er wolle aber als alter deutſcher Richter nicht
dasſelbe tun, ſondern ſeinerſeits auf eine Generalbeichte
verzichten. Es ſei richtig, daß Klagen über tendenziöſe
Rechtſprechungen beſtänden, aber auch wenn die Richter
vom Volke gewählt würden, würde man ſicherlich auch
wieder Klaſſenjuſtiz haben. Eine bewußte Klaſſenjuſtiß
gäbe es in Deutſchland nicht. Politik und Rechtſprechunmüßten völlig gekrennt ſein. Das Landrecht müſſe ſich

im Rahmen des Reichsrechtes halten; ob das bei dem
preußiſchen Geſetzentwurf über die Nährpflichtigen und
Arbeitsſcheuen geſchehen ſei, möge der Staatsſekretär recht
gründlich prüfen. Die Klagen über die Rechtspflege
ſeien zum Teil darauf r e er daß zu viel Geſetze
gemacht würden, und daß die Richter zu ſehr mit klein
lichem Schreibwerk überbürdet ſeien. Staatsſekretär Dr.
Lisco antwortete auf die bisher geäußerten Wünſche
und Beſchwerden. Die Reform des Strafgeſetzbuches
dürſte erſt am 1. April 1917, alſo erſt bei Zuſammentritt
des nächſten Reichstages, zu erwarten ſein, auch eine Re
viſion der Straſproßeßordnung dürfte nicht allzu bald
erſcheinen. Dagegen iſt ein Geſetzentwurf über die Kon
kurrenzklauſel auf der Grundlage der ſog. bezahlten Ka
renz und ein Geſetzentwurf, betr. die Sie der
Eiſenbahn für Sachſchäden für die nächſte Seſſion in Aus
ſicht geſtellt. Von der Notwendigkeit einer Erhöhung der
Gebühren der Rechtsanwälte haben ſich dieberbündeten Regierungen noch nicht überzeugen können;
wenn über ein zu geringes Einkommen vieler Rechtsan
wälte geklagt werde, ſo liege das an dem zu großen An
drange zu dieſem Beruf. Der Geſetzentwurf über die
Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen ſei
eſet und nur mit Rückſicht auf die Finanzlage dese iches nicht vorgelegt. Die Arbeiten zur Schaffung

eines internationalen Wechſel und Scheckrechtes werden
weitergeführt, ein Entwurf über das Luftſchiffahrtsrecht
ſoll ausgearbeitet werden. Abg. v. Laſzewski (Pole)
begründete dann eine Reſolntion, die Tagegelder für

ndte ſich geg An ge e cadkhagen vom Tage zuvor, die maßlos übertrieben ſeien.
Dann vertagte das Haus die Weiterberatung auf Freitag.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurden bei der Fortſetzung der
Eiſenbahnetatsberatung allgemeine Beamtenfragen
erörtert. Abg. v. Savigny (3.) forderte eine allge
meine Kodifikation des Beamtenrechts und wünſchte die
Anerkennung der nicht ſozialdemokratiſchen Organiſatio
nen des Eiſenbahnperſonals ſeitens der Verwaltung. Jn

es

Der Freiherr hatte ſich inzwiſchen erhoben. „J
ſtehe im Begriff, die Komteſſe von Strahlen zu beſuchen,“ſagte er, indem er ine Hut nahm, „wollen Sie mich be

gleiten, ſo können ſie ſchon in einer halben Stunde das
Engagement abgeſchloſſen haben.“

Der Verwalter erklärte ſich dazu bereit und die beiden
verließen jetzt unverweilt den Gaſthof.

„Sie werden geſtern vernommen haben, daß Komteſſe
von Strahlen mit dem Baron von Reden verlobt war,
nahm der Freiherr nach einer Weile wieder das Wort.
„Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß die Klugheit
ihnen gebietet, im Beiſein der Komteſſe jenen Selbſtmord
nicht zu erwähnen, noch durch irgend eine Bemerkung auf
denſelben anzüſpielen. Die junge Dame iſt ſehr reizbar,
ſie kann ſich noch immer nicht mit dem Gedanken befreun
den, daß ihr Verlobter ſo feige und charakterlos geweſen
ſein ſoll, und wenn ſie auch jetzt eine geduldige Ergebung

Zur Schau trägt, ſo glaube ich doch die Vermutung hegen
zu dürfen, daß ſie im Stillen noch oft jenen e r
den Ereigniſſen nachgrübelt. Sie werden deshalb wohl
tun, Jhre Heldentat geheim zu halten und es fortan dem
Gaſtwirt in der Sonne zu überlaſſen, auf welchem Wege
und durch welche Mittel er ſeinen Gäſten die Furcht vor
dem Zimmer 17 benehmen will.“

„Jch verſtehe,“ erwiderte Stern mit einem prüfenden
Seitenblick auf die gleichmütigen Züge ſeines Begleiters;„das alſo war der Grund, der Sie abhielt, den Wunſch

des Wirkes zu erfüllen J„Allerdings, oder halten Sie mich wirklich für einen
Einfaltspinſel, der an Ammenmärchen glaubt Sie ſind
zu ehrlich, lieber Mann, wer en etwas gelten will,
muß nicht immer den ſchnurgeraden Weg wandern. Na,
ich hoffe, wenn wir einander näher kennen lernen,

wenn Sie den u en en in welche Sie heute ein
treten, einige Aufmerkſamkeit ſchenken, werden Sie ſchon
finden, wo der Haſe im Pfeffer liegt.

Der Verwalter ſchüttelte zwejfelnd den Kopf. „Das
verſtehe ich nicht, Herr Baron, ich denke, jeder muß ſeine
Pflicht erfüllen und wenn er ehrlich und rechtſchaffen
durch das Leben wandelt e

„Bleibt er ſtets ein Sklave derjenigen, die aus ſeiner
Ehrlichkeit einen Gewinn ziehen,“ fuhr der Freiherr, ihn
unterbrechend fort; „man kann ſeine Vorteile wahrnehmen,
ohne deshalb von der Bahn eines Ehrenmannes abzu
weichen. Hier ſind wir an Ort und Stelle. Jch werde
Sie anmelden, warten Sie hier, bis ich Sie rufen laſſe

(Fortſetzung folgt.)



einer langen Rede ſchüttete dann der Abg. Dr. Schroe
d (nl.) ein Füllhorn voll Wünſchen der einzel
nen Eiſenbahnbeamtenkategorien aus. Abg. v. Wohn a
(fk.) warnte vor einer Begünſtigung der Beamtenorgani
ſationen weil er auch von ihnen Förderung ſozialdemokra
tiſcher Beſtrebungen befürchtete. Eiſenbahnminiſter von
Breitenbach ſuchte in längeren Ausführungen nach
zuweiſen, daß das e Eiſenbahnperſonal wenig
Veranlaſſung zu Klagen habe. Das Durchſchnittseinkom
men der Beamten und Arbeiter habe ſich ſeit 1900 erheb
lich geſteigert und erfahre im kommenden Etatsjahre eine
weitere Steigerung. Der Miniſter betonte, daß die Be
amtenorganiſationen jetzt ſchon anerkannt würden. Er
ſprach ſich gegen Beamtenausſchüſſe aus und hielt auch
eine ine Regelung der Dienſt und Ruhezeit nicht
für zweckmäßig. Abg. Beyer Dortmund (3.) ging be
ſonders auf die Wünſche der Eiſenbahnarbeiter und
Handwerker ein. Abg. Dr. Maurer (nl.) untkerſtützte
die Wünſche derjenigen Beamtenkategorien, die aus dempraktiſchen Dienſt als Schaffner, Weichenſteller uſw.
hervorgehen. Er forderte eine Reform der Beſoldungs
und Penſionsverhältniſſe dieſer Beamten und trat weiter
für eine Beſſerſtellung der im Eiſenbahndienſt beſchäf
tigten Architekten und Jngenieure ein. Der Regierungs
vertreter bemerkt dazu, daß die Regierung ein lebhaftes
Intereſſe für die Privattechniker habe, ihre Zahl ſei aber
nur gering im Eiſenbahndienſt. Abg. Tüercke (k.) trat
zwar für die Wünſche der Eiſenbahnaſſiſtenten ein,
wünſchte aber eine gewiſſe Zurückhaltung bei der Erfül
lung der allgemeinen Beamtenforderungen. Abg. Dr.
König (Z.) unterſtützte verſchiedene Wünſche der Unter
beamten und Arbeiter, ferner wurde einer An
Präſidenten zugeſtimmt, die Sitzung zu verlängern, um
für Freitag eine Abendſitzung zu vermeiden. Abg. De
i u s (Bpt.) empfahl mit beſonderem Nachdruck die Wün

der mittleren und unteren Eiſenbahnbeamten auf
eſſere h e e zur Berückſichtigung.Dann wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Die Dispoſitionen im Abgeordneten
hauſe ſind ſo getroffen, daß am Sonnabend auf jeden
Fall die Frage des Neubaues des Opernhauſes
r Beratung kommt. Man hofft, daß trotz der hier

urch entſtehenden Unterbrechung der Beratung des
Eiſenbahnetats dieſer noch am Sonnabend erledigt
werden kann. Am Montag und Dienstag nächſter
Woche ſoll der Hultusetat zu Ende beraten werden.
Es ſteht vom Kultusetat nur noch das Kapitel „Höhere
Lehranſtalten aus. Am Mittwoch ſoll dann die Be
ratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern be
innen. Die Mehrheitsparteien des Abgeordneten
auſes wünſchen nach wie vor, daß eine Vertagung

derPlengrverhandlungen noch vor Pfingſten
eintritt und die Regierung ſoll bereits ihre Zuſtimmung
hierzu gegeben haben, daß der Landtag vor de re

n rd und Anfang Oktober ſeine Arbeiten wieder
gaufnimmt.

Merseburg uncl Amgegend.
19. April.

erein für Heimatkunde
B

De

der Vortragende den Schluß, daß die moderne Feuer

einem e
ſeburger

ch jeder Vereinsſitzung erreſp gſcheinen ſoll, veröffentlichen. Die Vereinsleitung ſuchte,
durch das ſtarke Ay wachſen ſeiner Mitgliederzohl veran
laßt, einen regeren Gedankenaustauſch wiſchen ſich und
allen Freunden und Gönnern ſeiner Beſtrebungen zu
erwirken. Zu dieſem Zwecke iſt es ihr gelungen, das
Erſcheinen eines eigenen Blattes zu ermöglichen, welches
das Intereſſe zur Heimat weiter wecken und fördern ſoll.
Dieſe Monatsbeilage, zunächſt im beſcheidenen Umfange
gehalten, wird einmal eine fortlaufende Veröffentlichung
der ſchon oft genannten Köppe'ſchen Chronik bringen,
die unter dem Titel Merſeburg vor 100 Jahren einen
leſenswerten und für jeden Merſeburger gewiß intereſſanten

Stoff bieten wird weiter iſt beabſichtigt, kleinere Mit
teilungen, Abhandlungen und ſonſtige Aufſätze hinzu
zufüügen und zum Schluß über die letzte Vereinsſitzung
und über ſonſtige Bewegungen im Vereinsleben zu be
richten. Das bisher unbequeme Sammeln der in den
lokalen Teilen unſerer Blätter von Vereinsmitgliedern
veröffentlichten Artikel kann künftig durch das Monats
blatt weſentlich erleichtert werden, welches am Jahres
ſchluß zu einem Hefichen vereinigt neben den Aufſätzen
einen klaren Uberblick über die Vereinstätigkeit geben
ſoll. Der Vereinsvorſtand hat die Hoffnung, daß dieſe
koſtenloſe Beilage zum Correſpondent gern entgegen
genommen und der Heimatbewegung neue Freunde ver

ſchaffen werde. PDie geſtern, Donnerstag, abend im Herzog Chriſtian
abgehaltene Verſammlung war gut beſucht und brachte
einen mit großem Intereſſe verfolgten Vortrag des
Herrn Privatmann Schwickert über den ehemaligen
Merſeburger Hoffiſcher, ſein Fiſchgebiet und ſeine Fiſche,
weiterhin Mitteilungen des Herrn A. Gerhar dt über das
Straßenfronweſen im Stifte Merſeburg in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts, und zum Schluß Erklä
rungen des Vorſitzenden über die jüngſten Altertums
funde in der Müllerſchen Kiesgrube bei Braunsdorf.
Ein ausführlicher Bericht hierüber erſcheint in der erſten
Nummer des vorerwähnten Blattes.

Verein für Feuerbeſtattung, E. V. Die
leidlich gut beſuchte Verſammlung am Donnerstag abend
leitete der Vorſitzende, Herr Dr. phil. Witte, mit einem
Referat über „Feuer- und Erdbeſtattung“ ein. Er
ſchilderte zunächſt die geſchichtliche Entwickelung und den
heutigen Stand der Feuerbeſtattungsſache, um dann zu
einer Vergleichung der beiden Beſtattungsarten überzu
gehen. Aus den ſehr intereſſanten Ausführungen zog

nregung des

auch für das Publikum ſich erheblich billiger

beſtattung einſchließlich der Aſchenbeiſetzung in techniſcher,
hygieniſcher, krimineller, volkswirtſchaftlicher und äſthe
tiſcher Hinſicht der Erdbeſtattung überlegen ſei. Sie ſei
deshalb jener gegenüber als ein Fortſchritt auf dem Ge
biete des Beſtaktungsweſens zu begrüßen, als ein Kultur
fortſchritt, deſſen Ausbreitung ſich nur Gewohnheit und
Unkenntnis noch entgegen ſetzen. Scharf wandte ſich der
Redner gegen die Verquickung der Feuerbeſtaktung mit
Religion und Politik. Die moderne Beſtattungsart habe
weder mit der einen noch mit der andern auch nur das
Geringſte zu tun. Sie ſei weder eine religiöſe, noch eine
politiſche, ſondern lediglich eine kulturelle Angelegen h it.
Das nmiöchten alle diejenigen beherzigen, welche die Feuer
beſtattung mit Religionsloſigkeit und Umſturz in einem
Atem zu nennen pflegten. Einer derartigen Jrreführung
der öffentlichen Meinung ſei mit aller Entſchiedenheit
entgegenzutreten. Lediglich dieſe Jrreführung ſei die
Veranlaſſung, daß weite Kreiſe ſich noch den Vorzügen
der modernen Beſtättungsart verſchlöſſen. So wenig
wie ein vernünftiger Menſch die Fortſchritte der modernen
Technik auf anderen Gebieten ablehnen würde, z. B. auf
dem Gebiete des Verkehrsweſens (Eiſenbahnen, Dampf
ſchiffe, Automobile Luftfahrzeuge), ſo wenig ſei die Ab
lehnung eines ſo hochbedentſamen Fortſchritts auf dem
Gebiete des Beſtattungsweſens zu rechtfertigen In dieſer
Beziehung hätten die Feuerbeſtattungsvereine noch eine
unermüdliche Aufklärungsarbeit zu leiſten Alle
Freunde eines geſunden Kulturfortſchritts müßten den
Vereinen beitreten, die ſich als Kulturpioniere in den
Dienſt der guten Sache geſtellt hätten. So würde jedes
Mitglied mitarbeiten an der Ausbreitung eines Kultur
fortſchritts, deſſen Segrungen erſt unſere Enkel in vollem
Umfange erfahren und uns danken würden. Religiöſe
oder politiſche Erwägungen aber dürften niemanden ab
halten, einem Vereine für Feuerbeſtattung beizutreten.
Wer ein Freund der kulturellen Entwickelung unſeres
Volkes ſei, wem die Wohlfahrt der Allgemeinheit am
Herzen liege, der müſſe gleichviel welcher Konfeſſton
oder welcher politiſchen Richtung er angehöre die
Ausbreitung des Feuerbeſtalkungsgedankens durch Auf
klärung und Belehrung und vor allem durch Beitritt in
einen Feuerbeſtatkungeverein unterſtützen. Es handele
ſich ja dabei um eine kulturelle Angelegenheit von höchſter
Bedeutung. Die Erkenntnis, daß die moderne Feuer
beſtattung der Erdbeſtattung in jeder Beziehnng überlegen
ſei, möge ſich deshalb auch in unſerer Stadt immer mehr
Bahn brechen Herr Major v. Michgelis dankte
dem Vortragenden im Namen der Verſammlung. Eine
lebhafte Ausſprache förderte noch die Klärung mancher
Zweifel und zeigte, welches Intereſſe die Anweſenden an
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jene. Die geſamten Koſten einer Einäſcherung in Leipzig
von hier aus betragen heute für Mitglieder etwa 150
Mark, welcher Betrag ſich durch einen Zuſchuß aus dem
Fond des Vereins auf nur 120 Mark ermäßigt. Eine
weitere Ermäßigung iſt in Ausſicht genommen. Sieben
neue Mitglieder meldeten ſich im Laufe des Abends an,
ſo daß die Mitgliederzahl heute 161 beträgt. Weitere
Meldungen nimmt der Vorſtand entgegen.

Die Feier ſeines 9. Stiftungsfeſtes beging
am Donnerstag abend im Tivoli der Verein ehem.
Jäger und Schützen zu Merſeburg. Mitglieder
und geladene Gäſte hatten der ergangenen Einladung
zahlreich Folge geleiſtet, auch eine Abordnung des Magde
burgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 4 in Naumburg, ſowie
die Vorſtände mehrerer hieſtger Militärvereine waren zu
der Feier erſchienen. Den Hauptteil des Programms
bildete ein von unſerer Stadtkapelle ausgeführtes Konzert,
das der Leiſtungsfähigkeit derſelben das beſte Zeugnis
ausſtellte und wiederholt lebhaften Beifall hervorrieſ.
Ein von einem Vereine mitgliede gedichteter ſinniger
Prolog der dem Vereine die beſten Wünſche der Jagd
göttin Diang für das weitere Beſtehen brachte, wurde von
einer Dame mit viel Geſchick und deutlicher Ausſprache
zu Gehör gebracht und ſehr beifällig aufgenommen. Die
folgende Anſprache des Vorſitzenden des Vereins, die die
Liebe der grünen Farbe“ zu Kaiſer und Reich in mar
kigen Worten zum Ausdruck brachte, endete in einem Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer, in das die Anweſenden freudig
einſtimmten. Zwei lebende Bilder, darſtellend „Lieb
Vaterland magſt ruhig ſein“ und „Angepirſcht“, fanden
ſehr günſtige Aufnahme und trugen weſentlich zur Ver
vollſtändigung des Programms bei. Das am Schluß
des unterhaltenden Teiles aufgeführte einaktige Luſtſpiel
„Das Verlobungsauto“ erheiterte durch ſeine humorvollen
Szenen die Erſchienenen auf das Beſte und wurde über
haupt mit viel Routine zur Darſtellung gebracht für das
gute Spiel ernteten die Akteure lebhaften Applaus. Das
in allen Teilen gut verlaufene Feſt wurde getragen von

echt kameradſchaſtlichem Geiſte und wird allen Teil
nehmern in angenehmer Erinnerung bleiben. Den
Schluß des Feſtes bildete ein ſtark frequentierter Ball,
der die ehemaligen Grünröcke nebſt ihren Gäſten bis in
die Morgenſtunden des anderen Tages an die gaſtlichen
Räume feſſelte.

Die zunehmenden Tage. Nun kommt valdwieder jene Zeit, in der das Abendbrot noch vor dem An

Zum Hirſche als Reihe merkwürdiger Jrrkümer, deren Richtigſtellung

zünden der Lampe verzehrt werden kann. Denn am 19.
d. Mts. geht die Sonne um 5 Uhr auf, aber erſt um 7Uhr
unter. Die Tagelänge, die vor vier Wochen noch kaum
12 Stunden betragen hat, hat jetzt ſchon einen Umfang
von nahezu 14 Stunden, da mit jedem Tage knapp 4 Mi
nuten gewonnen werden. Dieſe raſche Zunghme ſetzt ſich
nun freilich nicht mehr lange ſo fort, obwohl gerade zum
Pfingſtfeſt (von dem Uns heute einige Wochen trennen) die
Tageslänge ſogar 16 Stunden betragen wird, um dann
S bis Johanni um eine halbe Stunde anzu
wachſen.

Die Ausſtellung der Gewinne zu der
Lotterie des Vaterländiſchen Frauenvereins
findet von Sonnabend den 20. d. M. an in dem uns
gütigſt zur Verfügung geſtellten Laden Entenplan 3 ſtatt.
Die Ausſtellung iſt für die Dauer einer Woche täglich
nachmittags von 4—-7 Uhr und Sonnabends und Mitt
wochs noch von früh 8 11 Uhr zu beſichtigen.
Eintritt frei.

Stadttheater in Halle. Sonnabend abend
wird zum 1. Male die neue Oper Die verſchenkte
Frau von Eugen d Albert, die bei ihrer Premiere am
Mittwoch anläßlich des Benefizes Theo Ravens einen
ungewöhnlich ſtarken Erfolg erzielte, wiederholt. Das
überaus feine, melodiſche Werk gehört zu dem beſten,
was in der Neuzeit auf dem Gebiet der BuffoOper ge
ſchaffen wurde, und die Aufführung entſprach, wie die
Kritik anerkennt, in jeder Beziehung den Anforderungen
des Komponiſten. Zu der Sonntag nachmittag ſtatt
findenden Volksvorſtellung Glaube und Heimat
welche um 4 Uhr beginrt, ſind noch Plätze erhältlich.
Abends 72 Uhr zum 1. Male wiederholt in neuer Ein
ſtudierung „Der Opernball“ von Heuberger. Wie
ſchon mitgeteilt, iſt es aus techniſchen Gründen nicht
möglich, die beiden letzten Cyklusvorſtellungen wie an
gekündigt zu Ende zu führen, und hat die Direktion den
Cyklus Abonnenten an Stelle der „Judith“ ſeinerzeit
„Mariag Magdaleng“ v. Hebbel gegeben. An Stelle
der Hermannsſchlacht“ iſt die Premiere von Suder-
manns erfolgreichem neuen Bühnenwerk Der Bettler
von Syrakus“ angeſetzt worden, und ſeien die Abon

ſonders aufmerkſam gemacht, daß dieſes die letzte Vor
ſtellung im Cyklus iſt. Karten der Literariſchen Ge
ſellſchaft haben zu dieſem Abend ebenfalls Gültigkeit.
Die Hauptrolle ſpielt Herr Lütjohann. Dienstag zum
Benefiz für das Ehepaar Gruſellt Die Dollar-
prinzeſſin Herr Gruſelli kann leider an ſeinem
Ehrenabend nicht auftreten, und iſt für die Partie des
Hans, welche für ihn in Ausſicht genommen war, Herr
Hofopernſänger Hans Bergmann der von ſeiner früheren
Tätigkeit hier noch in beſter Erinnerung iſt, als Gaſt
gewonnen. Mittwoch nachmittag an Stelle der für
Sonnabend nachmittag angeſetzten Vorſtellung bei
kleinen Preiſen „Fauſt“ 1. Teil (Gretchentragödie).
Abends Uhr „Der Opernball Donnerstag
„Der Bettler von Syrakus“ Freitag bet voll
ſtändig aufgehobenem Abonnement zum Beneſiz für
Kapellmeiſter Eduard Mörike „Salome! von Richard
Strauß. Sonnabend „Der Barbier von Sevill

om 18 an 1912 ſteht unter „Merſebur

infahrt des ehemaligen Gaſthofes
geſchwebt hat. Derſelbe enthält eine

geboten erſcheint. Daß die Durchfahrt zum Hirſch

geſtattet worden ſei, iſt eine völlig einſeitige, im Prozeß
durchaus unbewieſen gebliebene Behauptung der kläge
riſchen Partei Der Eigentümer des Hirſchgrundſtückes
ſteht auf dem Standpunkt, daß ſeit vie len Jahrzehnten
ein rechtlicher Anſpruch auf die Benutzung der Durch
fahrt beſtanden hat und weiter beſteht und zwar auf
Grund von Vereinbarung, nicht aber auf Grund nach
barlicher Gefälligkeit. Demgemäß iſt im Prozeß be
wieſen daß ſolange Menſchengedenken reicht, die Beſitzer
des Hirſchgrundſtückes die Durchfahrt ſtändig unter
hielten, den Schlüſſel dazu hatten, uneingeſchränktes
Verfügungsrecht für ſich in Anſpruch nahmen und daß
niemals mit einem Worte von den Eigentümern des
Grundſtückes Gotthardtſtraße 7 hiergegen proteſtiert
worden iſt. Außerdem weiß jeder Merſeburger, daß die
Durchfahrt ſeit vielen Jahrzehnten lediglich in das
Hirſchgrundſtück mündet, daß von ihr aus das Nachbar
grundſtück garnicht zu erreichen iſt und daß der ganze

Durchfahrt überhaupt möglich war. Unter dieſen Um
ſtänden war der gegen Herrn Dobkowitz angeſtrengte

Prozeß von vornherein völlig ausſichtslos; zweifelhaft
konnte höchſtens die Frage bezüglich des neu hinzuge
kauften Körnerſchen Grundſtückes ſein. Unwahr iſt in
dem Artikel ferner, daß Herr Dobkowitz den Eigentums
anſpruch auf das fragliche Terrain habe fallen laſſen,
vielmehr hält er dieſen nach wie vor aufrecht, da feſt
geſtellt iſt, daß die Uberbauung der Durchfahrt früher
nur auf Holzſäulen geſtanden hat und erſt ſpäter unter
Widerſpruch des derzeitigen Beſitzers des
Hirſches dieſe Holzſäulen durch eine maſſive Mauer
erſetzt worden ſind. Unzutreffend iſt ſchließlich, daß
Herr Dobkowitz einen niedrigen Preis geboten habe.
Die ganze Art und der Ton des Artikels ſtellt einen
Verſuch dar, ſeinen Arger an ſeinem Prozeßgegner aus
zulaſſen und richtet ſich dadurch von ſelbſt.

8 Schkopau, 18. April. Recht gut bewährt hat
ſich die im vorigen Jahre hinter unſerem Orte nach
Ammendorf Halle zu vorgenommene Aſphalt
Straßenſchotterung. Die Probeſtrecke wurde

hergeſtellt, indem man in die heiße Aſphaltmaſſe den
Straßengeſteinsſchotter hineinwalzte, während ſonſt Sand
als Bindemittel verwendet wird. Als Vorteil des neuen
Verfahrens iſt hervorzuheben, daß die Schotterung keine
Näſſe annimmt und auch bedeutend ſtaubfreier iſt.
Trotz der gehabten große Kälte iſt der Zuſtand der
Probeſtrecke nach dem lebhaften Winterverkehr ein guter
zu nennen Jmmerhin bleibt aber die Kleinpflaſte
rung die ſtaubfreieſte und haltbarſte, wenn auch teuerſte

nenten des Cyklus deutſcher Meiſterdramen hierauf be

grundſtück urſprünglich aus nachbarlicher Gefälligkeit

Gaſthofsbetrieb des „Hirſches nur mit Hülfe dieſer



und doch durch ihre Vorteile die billigſte Straßen
pflaſterung.

8 Beeſen, 19. April. Schwer fühlbar macht ſich
hier der anhaltende Mangel an ergiebigem Regen
Die umliegenden Wieſen kommen im Wachetum nicht
recht vorwärts. In der tiefliegenden „Aue“, wo ſonſt
ſtets mehr wie nötig Feuchtigkeit vorhanden war, iſt der
Boden mehrere Meter tief trocken. Zum Beiſpiel ſtehen
im nahen Planena die zahlreichen, über 2 Meter tiefen

Ziegelerdgruben völlig aus getrocknet da; trockenen
Fußes durchſchreitet man dieſelben. Die Dampfgiegelei
von Planena hat ſogar zu ihren Schachtgruben eine
lange eiſerne Rohrleitung für Waſſer gelegt, um den
trockenen Boden anzufeuchter, damit er mit dem Spaten
überhaupt abgeſtochen werden kann.

ſ. Planena, 19. April. Recht erfreulich iſt in
dieſem Jahre feſtzuſtellen, daß in ſehr reicher Anzahl
endlich wieder einmal die Kiebitze unſer Auengebiet
bevölkern. Pagrweiſe umkreiſen ſie jetzt, ihr welches
eigentümliches Klagegeſchrei ausſtoßend, das Neſt. Schön
zeigen ſte ihre mövenartige Flugkunſt, indem ſie ſich oft
in der Luft überſchlagen; hierbet kommt wieder der ſchöne
Kontraſt des ſchneeweißen Unterleibgeſteders zum tiefen

dunkeln Obergefteder zur Geltung. e

Mücheln unck Amgebung.
19. April.

e s Schafſtädt, 18. April. Mit dem Beginn des
neuen Schuljahres ſoll verſuchsweiſe mit Schülern der
oberen Klaſſen der hieſigen Schule, der Arbeitsunterricht,
wie es ſchon in vielen Städten beſteht, zur Einführung ge
langen. Der Magiſtrat hat dazu einen Raum des oberen
Stockwerkes der Schule zur Verfügung geſtellt. Die Teil
nahme iſt eine völlig freiwillige. Es ſoll zunächſt der
Moödellierunterricht an etwa zwei Nachmittagen während

e des Sommerhalbjahres betrieben werden Dieſstadt-
S verordneten- Verſammlung nahm in DerS letzten Sitzung zunächſt Kenntnis von der Reviſion der

ſtädtiſchen Sparkaſſe pro Monat März 1912. Ferner lag
der Verwaltungsbericht der Stadt Lauchſtedt zur Kennt
nisnahme vor und ſoll derſelbe bei den einzelnen Stadt
verordneten zirkulieren. Zu Punkt 3 der Tagesordnung

lag ein Geſuch des Gaſtwirts Fr. Eramer um Mitbe
e nutzung des Weges an der ſtädtiſchen Kiesgrube vor und

S wurde ihm dieſe widerruflich gewährt. Als Entſchädigung
S ſind von Herrn Cramer jährlich 50 Kubikmeter Kies für

die Stadt unentgeltlich zu liefern und außerdem hat er

auf den beiden Friedhöfen herrſchenden Mißſtände nicht
weiter überhand nehmen zu laſſen, wurde zur Unter
ſtützung der Dezernenten eine Friedhofskommiſſion, be
ſtehend aus den Stadtv. E. Beyer und E. Seydel gewählt,
guch wurde für Friedhofsarbeiten die Summe von 100
Mark bewilligt. Da Direktor Stadtrat Häßler die Wahl
um Beigeordneten abgelehnt hat und auch ſeinen Ent

luß nicht rückgängig machte, mußte nochmals zur Wa h
eſch werd d. wählte die n e e un

dann erſtattete di on über das Ergebnis der Rechnung vom neuen Schulbau. Da die Abrech
nung ſchon einige Jahre zurückliegt, war es dem Bürger

meiſter Schrader nicht gut möglich, über alle zur Sprache
gebrachten Punkte näheren Aufſchluß zu geben. Die für

den Schulneubau aufgewendete Geſamtſumme beträgt
185 889,40 Mark inkl. Grunderwerbskoſten. und Bade
anlage. Ferner lagen noch die eingeforderten Zeichnun
gen zum Umbau des alten Schulgebäudes vor und ent

ſchied ſich die Verſammlung einſtimmig dafür, das vom
Maurermeiſter Kretſchmann eingereichte Projekt event.
zur Ausführung zu bringen und von genanntem Unter
nehmer Koſtenanſchlagsbanketts einzufordern, auf Grund
e e verbindliche Koſtenanſchläge eingereicht wer

en ſollen. eetterwarte.
V. W. am 20. April: Teilweiſe heiter, trocken, am

Tage warm. 21. April: Abwechſelnd heiter und
wolkig, noch meiſt trocken, warm.

Der Untergang der „Titanic“
Die erſten direkten Nachrichten von der „Carpathiag“

ſind jetzt in Neuyork zugleich mit einer wenigſtens eini
germaßen vollſtändigen Liſte der Geretteten von der „Ti
kanie“ eingetroffen. Ein den „L. N. N. aus Neuyork
übermittelter abelbericht bringt ſenſat ionelle
Enthüllun gen über das lange Ausbleiben von Nach
richten von der „Carpathia“. Se übermittelt der
Bericht die betrübende Tatſache, daß viele der Geretteten
lernt erkrankt ſind. Wir laſſen den Bericht hier
folgen:

Die erſten Nachrichten von der „Carpathia“.
Neuyork, 18. April, 62 Uhr nachm. (mitteleurop.

Zeit). Die „Carpathia“, welche die Schiffbrüchigen auf
genommen hat, befand ſich heute morgen 6 Uhr 200 See
meilen von Neuyork entfernt. Dichter Nebel liegt zur
zeit vor der oſtamerikaniſchen Küſte, ſo daß die Landung
in Neuyork erſt am ſpäten Abend des heutigen Tages

W h n Stube, Kammer,n Küche u. Zubehör
ſofort zu vermieten u. 1. Juli zu
beziehen Neumarkt 39.

zur Jnſtandhaltung des Weges beizutragen. Um die jeßt

täns den Dank der „Titanie“ einbrachten.

vork ſind von den Behörden umfaſſende Maßnahmen ge

ne in lebhaft W 2 Stuben, KüchFlottgeh. Gaſthaus e und Zubrhoe per 1. Jult zu ber
krankheitsh z. verk. Pr. 42000 Mk

oder am Freitag vormittag zu erwarten iſt.
pathia“ verweigerte
regierung ausgeſandten Spähkreuzer „Salem“ auf An

zu Die „Carbis jetzt dem von der Bundes

frage jede Auskunft überd en Hergang der Kataſtro
phe. Dieſe s auffallende Schweigen verurſacht hier die
größte Beunruhigung und gibt zu allerlei Vermutungen
Vexranlaſſung. Die Anweſenheit des Präſidenten der
White Star Line, Jsmay, auf dem Dampfer wird da
mit in Verbindung gebracht. Der Bundesſenat hat näm
lich beſchloſſen, daß der Präſident in Haft ge
nommen und einem eingehenden Verhör vor dem
Kongreßkomitee unterzogen werden ſoll. Jm Zuſammen
hang damit verlautet, daß der Präſident davon benach
richtigt worden ſei und die Carpathia“ den auf der Reiſe
von Neuyork nach Europa befindlichen Dampfer „Credie
der ebenfalls zur Cunardlinie gehört, auf offener See
angehalten werde, um Jsmay auszuſchiffen, ihn nach
Europa zurückzubringen und dadurch vor der
Verfolgung zu ſchütz en. Eine drahtloſe Anfrage
an die „Carpathig“, ob die Millionäre Aſtor,
Jfidor Strauß Guggenheim, Wedener und
Butt auf dem Schiffe ſeien, wurde ver nein t. Gleich
zeitig traf von der „Carpathig“ die Meldung ein, daß über

Gerettete, darunter die Frau Aſtor, ſchwer
erkrankt ſeien. Es wurde deshalb eine Anzahl von
Krankenwagen zur Bereitſtellung an der Anlageſtelle der
Cunardlinie beordert. Einzelne der Geretteten haben
perſönlich Kabel nach Neuyhork gerichtet, in denen ſie an
fragen, ob ihre Gatten gerettet ſeien. Daraus kann man
den Schluß ziehen, daß die Geretteten den Untkergang
der e an te nicht mehr mit angeſehen
haben. Die vorliegenden Privatkabel, daß die „Baltic“
250 Perſonen aufgefiſcht habe, werden hier nicht geglaubt.
Der Kapitän der „Carpathig“ hat auf drahtloſem Wege
via High lanne ihr (Maſſachuſetts) der hieſigen Agentur
der Cunardliniefolgendes mitgeteilt: Außer auf der „Car
pathig“ ſind beſtimmt. keine Perſonen gerettet worden.
An Vord der „Carpathia“ befinden ſich über 100 Kranke.
Frau Aſtor iſt ſehr bedenklich erkrankt. Der Leichnam
Aſtors iſt nicht geborgen. Durch den Zuſammenſtoß der
„Titanic mit dem Eisberg wurde der Schiffsbug
olkal zerkrümmerk und ber 200 Mann der
Beſatßzung, die dort ſchliefen, ſofort getö-
tet. Die Beleuchtung verſagte innerhalb vier Minuten;
ebenſo wurden die Dynamos und die Akkumulatorenbat
terie des Apparates für drahtloſeTelegraphie ſtark be
ſchädigt, ſo daß die Apparate nur auf Diſtanzen von 50
bis 100 Meilen zu verwenden waren.

Nur 705 überlebende.
Die letzte Hoffnung, daß die bereits veröffentlichte

Liſte der geretteten Paſſagiere der I. und 2. Kajüte der
„Titanic“ unvollſtändig ſei, iſt nach der bereits geſtern
von uns unter den neueſten Nachrichten veröffentlichten
Meldung des Kreuzers „Cheſter“, daß nur 326 Paſſagiere

und 2. Kajüte gerettet ſeien, nunmehr geſchwunden.
Die Zahl der überlebenden, die ſich an Bord der
„Carpathia“ befinden, wird jetzt mit 705 angegeben
einſchließlich der Paſſagiere dritter Kajüte und etwa 100
Mann der Beſatzung.

Die „Titanie“ vor dem Treibeis gewarnt
Nach einer Neuyorker Meldung hat die „Titanie“ we
nige Minuten vor ihrem Zuſammenſtoß mit dem Eisberg
ine Warnung vor der drohenden Gefahr erhalten.

m e e e eer die isberge ein drahtloſem gie j t tie e Warnun S„Tourraine mitteilt, war die Lage e gefährlich und die
„Tourraine“ verlangſamte ihre Fahrgeſchwindigkeit aufs
äußerſte, um Zuſammenſtöße zu vermeiden. Das Schiff
blieb bei der erſten Begegnung faſt zwei Stunden lang
mitten im Eisfelde. Am folgenden Tage geriet die „Tour
raine“ wieder in Treibeis, aus dem ſie erſt nach dreivier
telſtündiger Fahrt herauskam. Beide Male ſandte der
Dampfer mittels drahtloſer TelegrammeWarnungen aus,
die die „Titanie“ erreichten und als Antwort des Kapi

Die Rettungsboote der „Titanie
Die Neuyorker Preſſe ſett ihre Angriffe gegen die

Whike Star Line fort. Sie hebt hervor, daß, wenn die
„Titanic“ unter amerikaniſcher Flagge ihre überfahrt
gemacht und das amerikaniſche Reglement befolgt hätte,
unbedingt mehr Rettungsboote hätken mitgeführt werden müſſen und zwar ausreichend für 2500 Perſonen.
Jm Anſchluß hieran verlangen die Blätter die An wen
dung des amerikaniſchen Reglement s auf
alle in amerikaniſchen Häfen einfahrenden, Schiffe d. h.jedem Dampfer, der nicht mit der ausreichenden Anzahl
Rettungsboote verſehen iſt, die Einfahrt in die Häfen der
Vereinigten Staaten zu verweigern Auch die Londoner
Zeitungen ſtellen feſt, daß die „Titanie“ im ganzen nur
20 Rettungsboote mit ſich führte, die ungefähr 1200 Per
ſonen aufnehmen konnten. An Bord befanden ſich aber
2200 Männer, Frauen und Kinder. Aber die 20 Bodte
ſollen bereits über das Minimum hinausgegangen ſein,
welches die Vorſchriften des Handelsamtes verlangen
Dieſe Vorſchriften ſind ſeit dem Jahre 1894 unverändert
geblieben, obwohl in letzter Zeit ſehr viel große Schiffe
gebaut worden ſind.

Die Unterſuchung des Unglücks.
Der amerikaniſche Senat hat ohne Debatte eine Bill

angenommen, die eine u sgiebige Unterſuchung
des Unglücks der „Tikanie fordert. Die Senatskom
miſſion wird erſucht, Zeugen vorzuladen und alle nötigen
Schritte zu ergreifen, um ihr Erſcheinen zu ſichern.

Neuyork in Erwartungen der „Carpathia
Aus Anlaß der Ankunft der „Carpathig“ in Neu

troffen worden, um Zwiſchenfälle zu verhüten, die bei dem
zu erwartenden Andrang entſtehen könnten. Die Kais
werden von Polizei und Militär abgeſperrt, da man be
fürchtet, daß die Menge die Kais ſtürmen wird. Eine
große Anzahl von Arzten und Krankenwärtern wird ſich
ſofort an Bord der „Carpathia“ begeben, um den Pa ſag
gieren die erſte Hilfe zu bringen.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel 19. April. Nach einer Depeſche des Miniſteriums des Jnnern eröfſneten geſtern

früh gegen 4 Uhr vier große italieniſche Pan-
zerſchiffe und 20 Torpedoboote das Boom
bardement auf das Fort Kumkale am Ein
gange der Dardanellen. Ein italieniſches Schiff wurde
von den Türken getroffen und verließ die Gefechtslinie.
Das Feuer dauerte 3 Stunden. Sodann zog ſich die
italieniſche Flotte zurück. Der Miniſter des Auswärtigen
machte dem diplomatiſchen Korps hiervon Mitteilung,
gleichzeitig auch davon, daß die Jtaliener Samos bombar
diert hätten.

Konſtantinopel, 19. April. Nachrichten der
Pforte beſagen, daß ein beſchädigtes italieniſches Kriegs
ſchiff ſich bis nach Tenedos ſchleppen konnte, dort aber
auf ſeichtem Gerunde feſtgeriet. Die Flotte erſchien
ſpäter wiederum vor Kumkale, um die Beſchießung
fortzuſetzen. Hierüber liegen zurzeit uoch keine
Meldungen vor. Man befürchtet einen nächtlichen An
griff auf die Dardanellen. Heute wird ein außerordent
licher Miniſterrat abgehalten werden zwerks eventneller
Ausweiſung der Jtaliener aus Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 19. April. Die franzöſiſchen
und ruſſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften haben bei der
Pforte Einſpruch gegen die Beſchießung der
Dardanellen erhoben.

Duisburg, 19 April. Auf der Zeche Lohberg der
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“ wurden neun Ar
beiter verſchüttet. Drei waren ſofort tot; zwei
wurden ſchwer, zwet leichter verletzt.

Zur Kataſtrophe der „Zitanic“
New York, 19 April. „Eoening Poſt“ meldet

Bruce Jsmay hat geſtern der White Star Line die
erſten Berichte über den Untergang der
„Titanie“ geſandt, deren Bekanntgabe die Direktion
verweigert. Es wird jedoch erklärt, daß eine Panik an
Bord nicht ſtattgefunden habe.

New-York, 19. April. Zur Hilfeleiſtung für die
Uberlebenden der „Titanie“ ſind die ausgedehnteſten
Maßnahmen getroffen worden. Die „Carpathia“ iſt
geſtern um 6 Uhr 20 Minuten in Sandy Hock ange
kommen und hat abends 8 Uhr 87 Minuten am Pier
angelegt.

Newyork, 19. April
g o Ite e

Ein Paſſagier der „Carpa
der Carpathia 16 Rettunge

ie berführung der Ger
auf der Carpathia bot einen mitleiderregenden Anblick. Den
Erwachſenen warden Taue um denLeib geſchlungen. Kinder
und Säuglinge wurden in Säcken an Deck gezogen.
Einige Boote waren nicht halbvoll, andere überfüllt
Einige der Jnſaſſen trugen Geſellſchaftsto lette, andere
Nachtgewänder und Decken. Sobald die Geretteten an

Bord der Carpathia waren, eilten ſie in den Salon, um ein
warmes Frühſtück einzunehmen, da ſie vier oder fünf
Stunden bei ſchneidendem Wind in den Booten zu
gebracht hatten. Sie klagten nicht, ſie ſchienen von dem
Erlebten wie betäubt zu ſein. Nach dem Frühſtück wurde
ein Gottesdienſt abgehalten.

Neuyork, 19. April. Ein Komitee der überleben
den gab einen Bericht für die Preſſe aus, um ſen

ſationellen und übertriebenen Meldungen vorzubeugen.
Der Bericht beſagt. Sonntag 11 Uhr 10 Min. abends
in einer kalten ſternhellen Nacht bei ruhiger See ſtieß die
„Titanie“ gegen einen Eisberg, der von den Auslugern
zu ſpät entdeckt wurde. Nach Feſtſtellung der Beſchädi
gungen wurde Befehl gegeben, die Rettungsgürtel anzu
legen und die Boote wurden niedergelaſſen. Das Schiff
ſank ungefähr 2 Uhr 20 Min. Die üblichen drahtloſen
Netſignale und Raketenſchüſſe wurden abgegeben. Die
„Carpathia“ erhielt den Notruf um Mitternacht. Sie
traf um 4 Uhr morgens an der Unfallſtelle ein. Die Be
ſatzung der „Carpathia“ e die ganze Nacht hindurch
Vorbereitungen. Die überlebenden wurden mit der rüh
rendſten Jürſorge und Freundlichkeit aufgenommen.
Die Zahl der Paſſagiere der „Titanie“ betrug 330 der
erſten, 320 der zweiten Klaſſe und 750 in Zwiſchendeck.
Die Mannſchaften zählten 940 Mann. Gerettet wurden
von der „Carpathig“ 210 Paſſagiere erſter und 125
Paſſagiere zweiter Klaſſe, 200 Zwiſchendeckpaſſagiere, 39
Matroſen „90 Stewards, 71 Heizer und vier r
Der Bericht betont die ungenügende Zahl der Rettungs
boote, den Mangel an ausgebildeten Seelenten zur Be

mieten Clobigkauer Str. 16 a

Nachsten Sonntag erhalte ich einen
grösseren Transport schwere hochtragende
und prima frischmilchende

Kühe m. Kälbern,
sowie gchöne Zuchthullen.

Hermann Heydenroeich,
Grumpa b. Hücheln.

Anz. 10000 Mk. Näb. Markt 25

Tel. 309.

mit ſep. Eingang, ev. mit zwei
Betten, ſofort zu vermieten

Clobigkauer Str. 16 a, pt.

Gut möbl Zimmer
iſt zu verm. Friedrichſtr. 38, pt.

La c n
mit oder ohne Wohnung zum
1. Juli zu verm. Kl. Ritterſtr. 15.

Großer Laden
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13. 5

h

möbl. Wohn u. Schlaſzimmer Wegen Ver

mannung der Boote und die ungenügende Zahl der Offi
ziere,

legung meines Oeſchüſts
iſt das von mir benutzte

Oohn- und Ceschütftshuns
Markt Nr. 33

im ganzen oder geteilt zum 1. Akt. zu vermieten.
Paul öhlert.



D.
Cwobphon- n et

t. Ritterſtr.
Progran ramm

von Sonnen bis Dienstag.

Spaniſche Natur. Entzückendes
Landſchaftsbild.

Der verliebte Max. Köſtliche
Humoreske.

Stärker als der Tod. Drama aus
der Ritterzeit. Prächtig kol.

Achtung Löwen! Schlager der
KomiSchlummerlied aus Die Stumme
von Portriet“. Lonbild.

Miller r Vorſichtsmaßregeln.
Humoriſtiſch.

Die Bucht von Palermo. Natur.
Sie en des Himmels Lebens

ild.

Der weiße

Dowino.
Großer SenſationsSchlager.

Spannend von Anfang bis Ende.
Spieldauer 1 St ude

extra fette Ware, Sipftebit

Arthur
ächtereiKiytiberg d Zelephen 264

daß v von ehe h wor
auf de n Wochenmarkt A. Le

Malta-
Kartoffeln

empfiehlt billigſt
A. Welzel, domplatß 2

Fernruf 287.

ſ. ſure
ſo lange n ſcht empfiehlt
A. Weh domnluh

Fernruf 287.

Gauerkraut,
Apfelſinen,
Preißelbeeren,
Genſgurken
Pfeffergurken,
ſaure Gurken

empfiehlt billigſt
Paul Kuliche,

Lindenſtraße 9.

Kopfſalat
J Münch, Feledrichſtr.

en 2ug jedes Schor nsteivon Jachlenten anerkannt beſter.

Wand,Vertreter Fri
oſtſtr. 6.Schornſteinfeger,

Reſ. Platz 1 Mk. 1. Platz 50 P
Reſ. Platz 1,50 Mk.,

Leipzigerſtraße 21.

brosser Pun des Parseral- Luthe r. 6

in Halle g. S. an Sonntag den 21. April.
Landung und Paſſagier- Fahrten auf den Paſſendorfer Wieſen.

Preiſ Paſſagierſahrten 75 Mk. im Vorverkauf 50 Mk. Zutritt zum Lan
gevtate: 1. Platz 60 Pf. im Wo

Mitteldeutſche Rellame Geſellſchaft Glaw, Baden Co., Halle a. G.,
Fernruf 1835.

Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften der Herren E. Frahnert und A. Dietzold.

Sonnabend den 20. April,
in Rülkes Hotel

Lieder Abend
des Konzertſüngers Paul Haarmann-Hamburg (Tenoy).

Am Klavier: Max Rüdmann- Leipzig.
Zum RPortrag gelangen Hkücke von Wagner, Mendelsſohn,

Schamann, Schubert, Toewe n. a.Eintrittskarten g 1,25 Mk. in der Buchhandlung von Fr. Stollberg,

an der e g. 1,50 Mk.

abends 7 Uyhr,

Kandcierter Kornkaffee.

De u ae e

Gegenwart,

Schlüterbrot, rot

das beſte Vollkorn Feinbrot,
leicht verdaulich, wohlbetömmlich, nahrhaft.

Noggen- und Weizenbrot
für Zucker kranke
genau nach ärztlicher Vorſchrift.

Grahambrot, ſ. Weiß- u. Gchwarzbrot,
Frühſtücks Gehäck in bekannter Güte

empfiehlt

Puu Hartmann II

das geſündeſte Brot der

0

rn n 820 eng

Werseburg,Paul itr, her re 6
Vohnerwachs,

in 2, 15 und Pfd.-Doſen,
FußbodenStauhöl
in nur allerbeſten Fabrikaten

empfiehlt ſehr preiswert

Paul Kulicke,
Lindenſtr. 19.

eledanin

u daun
X. Ritterstr. 12

onl- und Oherleder-

Ausschnitt,

l Schuhmachoer-
G Bedarts-Artikol,

Sohäftelager.

Mähmaschinen
Keparaturen führt ſachgemäf
s H. Baar, Merſeburg, Markts

ſt erund Fabriksſäle und den
Atmungsorganen in hohem
Maße ſchädlich. Darum
neigen ſo viele Beamte und
Arbeiter bei rauhem Wetter
zu Huſten und Heiſerkeit.
Den meiſten ſind die Wybert
Tabletten zur Linderung des
Huſtens und Befreiung des
Rachens von der Ver-

I ſchleimung ſchon bekannt.
Bitten Sie Jhren Kollegen
I darum, wenn Sie keine
haben. Sonſt erhalten Sie
in allen Apotheken die

1

Tavelen
d ehe in e Auswahl zu

billigen Preiſen
Ernst Bernhardt,

Tapetenhandlung,
Cottharctstrare 52. Tel. 225.

Reiſekörbe
Wäſchekörbe,
Tragkörbe

Eig. Fabrikat. Große Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Ab. Kunth, Gotthardtſtr. 30
Mitgl. d. RabattSparVereins.

Jablungs-Bötbhl

hält vorrätig
Thee Rössmer, Wuchdruckerei

Merſeburg, Oelgrube 9.
Die beſten

Fahrräder und
Nähmnaſchinen
kauft man am billigſten bei

Gustav Engs!.
Jedem Kär fer geſtatte ich eine

Automobil-VPergnügungsſfahrt
S gratis.

n n nnn
h von heute ab

e
vowie Sofedumast

nur beſte Qualitäten
25 Brozent Hilliger.

wirkt ein zartes, e Geſtcht,

roſiges, jugendfriſches Ansſehen,
weiße, ammetweiche Yaut und ein
ſchöner Teint Alles dies erzeugt
die allein echte
Hteckenpferd- Lilixnmilch- Srife,
a Stück 50 Pf., ferner macht der

Dada Ceram
rote und riſſige Haut in einer
Nacht weiß und ſammetweich.
Cube 50 Pf. bei: W. FuhrurannFranz Wirth Miltz Kteslich;
A. Berger W Frz. HerrfurthDon Feberl; Dom Apotheke;
in Mücheln: in der Apotheke.
Wranten und Stande Hayge

III enkehves Hervehunn.

Dur Kaſſen Lokal

befindet ſich jetztFriedtichſtrahe Ar. 36.

Anmeldungen ſind dahin zuff
richten. Das Krankengeld wird

daſelbſt Sonnabend vormittags
zwiſchen 10 und 12 Uhr gezahlt.

3442443 m

Theater
„Welsre Ound

(Altes Schützenhaus).

Extra- Programm
von Freitag bis Montag.

Großes Drama aus der Zeitder amerikaniſchen Neveu

Vorführungsdauer Stunde.
Spionenſieber. Humor.
Pathe gournal.
Das Attentat. Drama.
Die ſchwarze Stenographie. Zum
Lachen.
Fritz und Franz. Zum Wälzen.
Feenwanderung. Koloriert.

8. Belgiſche Kavallerie. Sport.
Diverſe Einlagen.

Dienstags und Freitags
Kinder Vorſtellung.

a Kind 5 Pf.
Sonntag nachmittag

en

u

I Familien Vorſtellung.
Um zahlreichen Beſuch bittet

9. Scherlitz.

Philharmonic.

Sonntag den 21. April
Ausflug

nach Menſchau
Kaſfeehaus.

Daſelbſt von nachm. 8 und
abends 8 Uhr an,

Tänzchen,
verbunden mit
großem Preisſchießen.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

44999498

C

Leon

Sonntag den 21. April

Gchmidts Gaſthaus).
Von nachmittags 8 Uhr und

abends 8 Uhr an
Familien Tänzchen

verbunden mit
Preis u. CEröffnungs-Schießen.

Haspig.
Sonntag, 21. April ladet zur

Ballwuſitk
freundlich ein

Guſtav Schröter, Gaſtwirt.
Kötz chen.

Sonntag den 21. April 1912,
von abends 8 Uhr an,

Ballmuſik.
A. Köke. Die Muſiker.
Oleters Restguratlon.
e Cent Salzknochen,

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Tepper, Neumarkt 4b.

r oder 1. 5. evtl.paar Tage ſpäter. Briefl.
erbittet 9. er ſchersieber
hinter dem Turm 1

Gewerbe-Verein.
Verſawmlung

Dienstag den 28 April er abends
812 Uhr, im „Herzog Chriſtian

Tagesordnung:
Aenderung der Satzungen.

Der Vorſtand.

Ein älterer Mann
zum Fenern

geſucht Ziegelei Boſch.
Zuge laufen

iſt mir am. 14 d. M. eine ſchwarz
ſcheckige HZündin. Abzuholen gegen
Jnſertions- und Futterkoſten

Vorwerk 26.

Vor Forltonn.

F

Hülergeſele ſucht Stellung



e

mit

lich England von der See abſchneiden könnte, iſt,

blockieren, könnte auch kein Bündnis moderner Seemächte
aufbringen, e Nordſee und

et

Freiheit ine wirklich in der Defenſive, ſeine Seeſtreitkräfte

mit
Schifffahrt des

Nr. 92.

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent,
Sonnabend den 209. April 1912.

Zweite Beilage.

Englands gnſellage.

Ellis Barker, der früher O. Eltzbacher hießund ſich als Mitarbeiter der „Fortnightly Weh
„National Review“ und der Zeitſchrift „The Nineteenth
Centrury and Aſter“ gewohnheitsmäßig in deutſche
fein d lichem inne betätigte, kommt im Aprilhefte
der „Deutſchen Revue“ mit dem alten Argument: ſobald
England das Meer nicht mehr beherrſcht, bricht das bri-
tiſche Weltreich zuſammen. Er ſchildert die Abhängigkeit
des Jnſelſtaates vom Seehandel und betont Deutſchlands
viel günſtigere Lage. Dieſelbe Jnſellage aber, die Eng-
land abgeſehen von der ſelbſtgewollken Jnduſtrialiſie
rung des Landes auf den Seehandel verweiſt, hat Eng
land ſeit den Normannen vor jeder Jnva-
on bewahrt, während Deutſchland (deſſen Landwirt
ſchaft nicht infolge ſeiner Lage“, ſondern durch eine giel
bewußte, ſtandhafte Wirtſchaftspolitik erhalten iſt) jahr
hundertelang der Kriegsſchauplatz der europäiſchen Vol
ker war. Als Ruyter, der glänzendſte Admiral der
holländiſchen Geſchichke, 1667 einen kühnen Vorſtoß in die
Themſe unternahm, die Befeſtigungen angriff, zahlreicheengliſche Kriegsſchiffe zerſtörte und den Fluß bectert,
begannen ſchon die Einwohner aus London zu fliehen,
und der Eindruck dieſer kühnen Waffentat war gewaltig,
England ſelbſt hatte dieſe Bemütigung durch ungenügende
Rüſtungen verſchuldet, aberzu einer Jnvaſion, zu einem
Angriff auf den Lebensnerv des Landes war auch Ruyter
trotz der vollſtändig gelungenen Uberrumpelung nicht im

Kriege den Vorſtoß gegen die Themſe (1673), fand jedoch
die Engländer ſchon erheblich wachſamer und konnte an
Landung gar nicht denken.

Vom Johre 1710 ab hat Frankreich, das geogra
phiſch für einen Einfall in England am günſtigſten liegt,
immer von neuem verſucht, durch eine Jnvaſion England
niederzuzwingen. 1798 träumte ein Deputierter ſchon
von dem Endkampf „auf den Trümmern des Tower von
London“. Alle dieſe Verſuche ſchlugen fehl und ebenſo
die Anſtrengungen des großen Napoleon, der ſchon 1798
lange Zeit namhafte Truppenmaſſen in
ſammelke und erſt 1814 die Landungsabſichten als aus
ſichtslos e Es iſt eben die inſulare Lage,
Die es o britannien ermöglicht, Fach

verhältnismäßig geringen Mittelngegen jeden feindlichen Einfall zu ſichern.
Die Zweite Gefahr, die einer Seeküſte im allgemei

nen droht, iſt die Blockade. Auch eine Blockade, die wirk
wie

ſchon wiederholt dargelegt, vollſtändig ausge
ſchloſſen; ein Machtaufgebot, das imſtande wäre, die
ganze engliſche Küſte und alle die zahlreichen Häfen zu

damit der Zu
tigkeit durch

e herein (1775 1785); hier war

verhielten ſich rein zahlenmäßig zu denen der verbündeten
Gegner (Frankreich, Spanien) i. J. 1779 wie 10 13, i. J.

S wie 10 J wie 10 es beſtand alſoanfangs das einzige Mal in der engliſchen Geſchichte
eine zahlenmäßige Unterlegenheit Englands. Dennoch

iſt es weder zu einer Blockade noch zu einer Jnvaſion ge
kommen, obwohl England diesmal mangelhaft vorbereitet
war und ſeine Seeſtreitkräfte weit zerſtreut hatte. Die
e Seekriegführung konnte 1779 nicht mehr die See

err
Jervis (der ſpätere Lord St. Vincent) ſeinerSchweſter:
„Es ſei demütigend für England, daß der Feind den Ka
nal beherrſche, aber über den Gedanken an eine
Jnvaſion müſſe er lachen.“

Auch Napoleon, der die Bedeutung Englands als Geg
ner voll zu würdigen verſtand, hat es nicht vermocht, eine
Blockade Englands zuſtande zu bringen. Die Kontinen
talſperre Napoleons ſollte die Blockade erſeßen, aber zu
ihrer Durchführung gegen den Jnſelſtagt fehlte es
ſelbſt ihm auf die Dauer an Machtmitteln. Als Rußland
vom Tilſiter Bunde zurücktrat und ſeinerſeits die Sperre
nun war das Ende des ganzen „Kontinentalſyſtems“
gekommen. Was England, der inſulgren Einzelmacht,ilfe ſeiner Flotte möglich eweſen war: Handel und

des Gegners und aller Neutralen zu unter
drücken, die eigene Vorherrſchaft zur Seedeſpotie zu ent
wickeln, dem Kontinent war auch ein nur ähnliches
a e unter Napoleons Leitung nicht mög

ich geweſen.
So verſcheuchen durchſchlagende Erfahrungen der Ge

chichte das le t der Engländer, das Barker aus
nglands Jnſellage konſtruiert hat.

Deutschlanck.
(Neue Banknoten für Deutſch Oſt

afrika.) Den Abſchluß der Währungsreform für
Deutſch Oſtafrika, mit der die deutſche Rupie zum
geſetzlichen Zablungsmittel erklärt wurde, bildete die
Anfang des Jahres 1905 erfolgte Gründung der
DeutſcheOſt afrikaniſchen Bank mit dem Rechte
der Notengusgabe. Die Bank hat ſeit ihrem Beſtehen
Banknoten zu 5, 10, 50 und 100 Rupien ausgegeben.
Die Entwicklung des Banknotenverkehrs ergibt ſich dar
aus, daß der Notenumlauf Ende des Kalenderjahres
1911 insgeſamt 3085 410 Rupien betrug. Die durch
die günſtige wirtſchaftliche Lage des Schußgebietes her
vorgerufene Nachfrage nach höheren Zahlungswerten hat
die Bank nunmehr zur Schaffung von 500-Rupiennoten
veranlaßt.

(Eine moderne Stadtverwaltung.)
Während ſich die agrarkonſervative und klerikale Preſſe

ſtande. Er wiederholte im letzten holländiſch-engliſchen

Boulogne ver

aft im Kanal behaupten trotzdem ſchrieb Admiral
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rechnet, für die Koſten des Unterhaltes, der
hilfe und der Heimſendung verhaftet, ſoweit ſie aus

Verordnung auferlegten

in mittelſtandsfreundlichen Phraſen erſchöpft und die
poſitive Arbeit anderer herabzuſetzen bemüht iſt, hat der
Hanſabund mit ſeinen Reformbeſtrebungen auf dem
Gebiete des Submiſſionsweſens einen neuen
praktiſchen Erfolg erzielt. Magiſtrat und Bürgervor
ſteherKollegium der Stadt Hameln haben nämlich be
ſchloſſen, in den Submiſſionsausſchuß der Ortsgruppe
Hameln des Hanſabundes zwei Mitglieder des Bürger
vorſteher- Kollegiums, die Herren Malermeiſter L. Flentje
und Kaufmann O. E. Schmidt, ſowie den Stadtbaumeiſter
zu entſenden. Dieſes vorurteilsfreie, nur die Sache be
rückſichtigende Verhalten der Hamelner Stadtverwaltung
verdient die größte Anerkennung und iſt zweifellos
geeignet, die Gewerbetreibenden und Behörden Hamelns
in wünſchenswerter Weiſe näher zu bringen und Mängel
auf dem wichtigen Gebiete des Subm ſſinsweſens zu
beſeitigen.

(Gegen die Einwanderung Mittelloſer)
hat der Gouverneur von Deutſch Neuguineg
eine neue Verordnung erlaſſen, die am 1. April in Kraft
getreten iſt. Von der Einwanderung über See können
danach Perſonen ausgeſchloſſen werden, welche den Be
ſitz genügender Mittel zur Beſtreitung ihres Lebens
unterhaltes nicht nachzuweiſen vermögen. Der Nach
weis iſt auf Verlangen vor der Behörde des Ein
wanderungshafens zu führen. Dieſe iſt berechtigt,
Sicherheitsleiſtung mindeſtens für diejenigen Koſten zu
verlangen, die durch Rückbeförderung des Einwandern
den nach dem Einſchiffungshafen entſtehen würden.
Ebenſo kann bei oder nach Einwanderung über die
Landgrenzen des Schutzgebietes von dem Einwandern
den eine Sicherheitsleiſtung für die Koſten ſeiner Rück
beförderung verlangt werden. Jſt der Einwanderer
nicht in der Lage, dieſe Sicherheit zu ſtellen, ſo kann ihm
die Einwanderung unterſagt oder ſeine Rückbeförderung
verfügt werden. Die Führer der einkommenden Schiffe
ſind verpflichtet, der Behörde des Auskunftshafens eine
Liſte der einwandernden Perſonen, aus welcher Name
und Beſtimmungsort derſelben hervorgehen muß, ſofort
nach Ankunft des Schiffes vorzulegen. Wenn eine Per
ſon von der Einwanderung ausgeſchloſſen wird, ſo iſt
der Führer des Schiffes auf Verlangen der Behörde zur
unentgeltlichen Weiterführung der Perſon verpflichtet.
Erfolgt die Landung trotz Verbots, ſo iſt jeder Schiffs
führer derſelben Reederei zur unentgeltlichen Mitnahme
der eingewanderten Perſon verpflichtet. Wer eine
Perſon im feſten Dienſtverhältnis einführt, bleibt der
Behörde gegeyüber für den Zeitraum eines Jahres vom

Beendiguug des Dienſtverhältniſſes ab geTage der
Kranken

legene Mitteln beſtritten werden. Dieſe Ver
flichtung geht auf denjenigen über, welcher den ausge

ſchiedenen Angeſtellten innerhalb des im erſten Abſatz

Zeit Dier bei mehrmaligeO

Mlichtung e uf AngebhrigeEhefrau, Kinder) eines ſolchen Angeſtellten, ſei es,
daß ſie gleichzeitig mit ihm einwandern oder ſpäter
allein kommen, ſei es, daß ſie nach einem vorüber
gehenden Aufenthalt außerhalb des Schutzgebietes
zu ihm zurückkehren, ferner auch auf andere
r eines ſolchen Angeſtellten, die eine ſelbſt
ſtändige Berufstätigkeit nicht ausüben und mit Zu
ſtimmung des Arbeitgebers einwandern. Ein Schiffs

Führer, der die ihm durch dieſe Verordnung auferlegten
Pflichten verletzt, wird mit Gefängnis bis zu drei Mo
naten, Haft oder Geldſtrafe bis zu 600 Mk. beſtraft.
Bis zur Erfüllung der dem Schiſfsführer durch dieſe

l Pflichten kann ihm die Aus
händigung der Schiffspapiere verweigert werden.

(Seltſame Nationglliberale) Wie der
„Alzeher Beob.“ meldet, iſt in Wintersheim (Rheinheſſen)ein nationalliberaler Verein gegründet mit dem wirt-
ſchaftlichen Programm des Bundes der Landwirte. Die
Sache iſt aber noch pikanter. Vorſitzender dieſes
nationalliberalen Vereins iſt Gutsbeſitzer Dettweiler, der
vor kurzem Reichstagskandidat des Bundes der Landwirte
war und als ſolcher Gegenkandidat des offi-
ziellen nationalliberalen Bewerbers. Die
Situation iſt alſo Dettweiler läßt ſich von einer anderen
Partei aufſtellen, bekämpft den nationalliberalen Kandi
daten und wird am Schluſſe Vorſitzender eines national
liberalen Vereins

Der württembergiſche Landtagsabg.
Körner,) e des Bundes der Landwirte, hatte den früheren Redakteur des „Stuttgarter
Beobachter“, Helms, verklagt, weil dieſer in der Ver
öffentlichung einer Schöffengerichtsverhandlung die Be
hauptung weitergegeben hatte, daß Abg. Körner, wenn
eine andere Partei ihm ſtatt 6000 Mk., die er beim Bund
der Landwirte verdiene, 7000 Mk Gehält geben werde, er
für dieſe arbeiten werde. Am letzten Freitag gelang es,
den Prozeß, der ſeit dem 10. März 1910 ſpielt, zu Ende
zu führen. Das Reſultat war, dem „Stuttg. Beobachter
zuſolge, daß dem Beklagten der Wahrheitsbeweis
vollkommen gelang und das Gericht zu der Feſt
ſtellung kam, daß Abg. Körner tatſächlich geſagt habe, daß
er für 1000 Mark mehr auch einer anderen Partei dienſt
n ſein werde. Der Angeklagte wurde freigeſpro

en
Die Landes konferenz der württem-

bergiſchen Sozialdemokratie), die ne
war, die Parteiſtreitigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, hat
die Freundſchaft wieder zuſammengeflickt. 88 Genoſſen
waren beiſgmnmen und haben zuletzt, wie der „Stuttgarter
Beobachter ſchreibt, eine einmütige Reſolution fertig
gebracht, nach der die Streitfälle im Metallarbeiterver
band aus der Preß- und Verſammlüngsdiskuſſion aus
geſchieden werden S da ſich die zuſtändigen Parteie mit der Sache beſchäftigen, im übrigen ſagt die
Reſolution „Auch kommt die Konferenz zu dem Schluß,
daß in der vorgekommenen Berichterſtattung

um Namhaftmachung von geeigneten Perſönlichkeiten

Lehrer und Grzieher mit einem Jahresarbeitsver

verſicherungspflicht

über parlamentariſche Kommiſſionen an
ein bürgerliches Korreſpondenzbureau durch Ge
noſſen ein bewußter Vorſtoß gegen die Dresdener Reſo
lution nicht zu erblicken iſt, und daß daher dieſen Genoſſen,
die die erwähnte Tätigkeit nunmehr einſtellen werden,
ehrenrührige Vorwürfe nicht gemacht werden können.
Die Konferenz fordert, es ſollen alle Erörterungen per
ſönlicher Natur über Parteiangelegenheiten in Zukunft
aus der Parteipreſſe ferngehalten werden. Zu partei
taktiſchen Fragen und der politiſchen Haltung der Par
tei kann nach wie vor in einer dem Parteiintereſſe die
nenden ſachlichen Weiſe Stellung genommen werden.“

(Die Vorfrucht der Sozialdemokratie
Der ſozialdemokratiſche Abg. Scheidemann tritt den
vereinigten Reaktionären entgegen, die ſeinen angeblichen
Ausſpruch: Die Fortſchrittler ſeien die Vorarbeiter der
Sozialdemokratie, zu gehäſſigen Betrachtungen über das
Thema „der Fortſchritt als Vorfrucht der Sozialdemo
kratie“ ausgenutzt haben. Aus ſeinen Wahlen in
dem ſozialdemokratiſchen Organ ſeines Wahlkreiſes geht
e daß er jenen Ausſpruch überhaupt nicht getan

at.

Volks wirtschaftliches.
Schutz gegen Zuchthaus- undGefängnis-

arbeit. Jn der letzten Vorſtandsſitzung der Landwirt
ſchaftskammer für den RegierungsbezirkKaſſel wurde nach
der „Köln. Ztg.“ mitgeteilt, daß zur Herbeiführung eines
wirkſamen Schutzes des Handwerks gegen den Wettbewerb
der Zuchthaus- und Gefängnisarbeit im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern Beratungen ſtattgefunden häben.
Nach dem Ergebnis der Beratungen ſoll für jede Provinz
der Monarchie ein Beirat gebildet werden, beſtehend aus
je einem Vertreter der Landwirtſchafts- und der Hand
werkskammer.

Um zehn Pfennige. Aus einer gmer des Weſtens ſchreibt man der „Rhein.-Weſtf. Ztg.
Es läßt ſich wohl ſagen, daß im. Laufe der letzten Jahre
der ſchriftliche Verkehr der Behörden mit dem Publikum
mehr und mehr Formen angenommen hat, die mit dem
natürlichen Empfinden in Einklang ſtehen. Daß es frei
lich noch immer Behörden gibt, die den rechten Ton nicht
immer zu finden wiſſen, zeigt u en Schreiben,
das ein Hauptzollamt an eine bedeutende Firma
unſeres Bezirks deswegen richten zu müſſen glaubte, weil
dieſe einen von ihr in Zahlung genommenen Wechſel wei
tergegeben hatte, deſſen Stempel marke irrtüm-
lich um zehn Pfennige zu niedrig gewähltworden war. Es hätte auch nur eines einfachen Hin
weiſes bedurft, und die Firma hätte zur Buße des ihr
unterlaufenen e ohne weiteres alles Gebotene
veranlaßt. Statt deſſen erhielt ſie folgendes Schreiben
„Laut amtlicher Anzeige haben Sie eine Zuwiderhand
kung gegen das Wechſelſtempelgeſetz vom 15. VII. 1909
dadurch begangen, daß Sie am Umlauf eines von T. Y.
auf X. Y. ausgeſtellten Wechſels, der nur mit 0,10 M.
verſteuerk war, teilgenommen haben, ohne die zu wenig
entrichtete Abgabe So 0,10 M. in einer e

t D.

auf, unter Rückgabe dieſes Schreibens ſich ſchriftlich zu
der Anſchuldigung zu äußern, insbeſondere ob Sie die
Zuwiderhandlung einräumen und was Sie zu Jhrer
Entſchuldigung anführen können. Schriftliche Beweis
ſtücke wollen Sie mit vorlegen. Ferner wollen Sie unten
ſtehenden Fragebogen gefälligſt ausfüllen. Kommen Sie
dieſer Aufforderung nicht nach, ſo wird die Sache re
J. 35 des Verwaltungsſtrafgeſetzes e wodur
Jhnen größere Koſten entſtehen.“ Dies alles um ganze
10 Pfennige. Um dieſe 10 Pfennige einzutreiben, mußte
ein Zollbeamter den vorſtehend abgedruckten Brief ſchrei
ben, der gewiß eine halbe Stunde Zeit in Anſpru nahm.
Dieſer Brief iſt natürlich wieder von irgend einem ber
beamten kontrolliert und von einem noch höheren Beam
ten unterſchrieben worden, und die verbrecheriſche Firma,
die an der a ten nen des Wechſels von ganzen
10 Pfennigen teilgenommen hatte, mußte einen angen
Fragebogen ausfüllen, mußte ſich außerdem ſchri tlich zu
der Anſchuldigung äußern: kürzum, um 10 Pfennige
einzukreiben, wozu ein telephoniſcher Anruf oder ein Bote
oder eine einfache ſchriftliche Benachrichtigung genügt
hätte, wurden eine große Anzahl Menſchen in Bewegung
geſetzt, deren Zeitverluſt wahrſcheinlich mehr Mark koſtete
als die Mindeſtverſteuerung des Wechſels Pfennige be
trägt. Man wird ſich fragen: Paßt ein ſolches Verfahren
in unſere Zeit? Und hätte der Jnhalt des vbigen Schrei
bens, wenn es ſchon geſchrieben werden mußte, nicht in
höflicherer Form niedergeſchrieben werden können Viel
leicht trägt dieſe Veröffentlichung dazu bei.

Zur Begutachtung der Verwendung der
Kali-Propagandagelder beabſichtigt n der
Germania das Reichsamt des Innern einen Heirat
von Männern der Wiſſenſchaft heranzuziehen, die ſelbſt

am Kaliabſatz nicht intereſſiert ſind. Das Amt hat
die am Kalibau beſonders beteiligten Bundesregierungen

terſie Jnxalidenverſicherungspflicht für

dienſt bis zu 2000 M. iſt durch S 1226 der Reichsverhen gtorbnung feſtgeſetzt. Verſichetungsfrei ſind die

in Betrieben des Reiches, eines Bundesſtaates, eines
Gemeindeverbandes, einer Gemeinde, oder eines Ver
ſicherungsträgers Beſchäftigten, wenn ihnen Anwartſchaft auf Rubegeld im Mindeſtbetrage der Invaliden
rente nach den Sätzen der erſten Lobhnklaſſe und auf
Waiſenrente gewährkeiſtet iſt. Das gleiche gilt für
Lehrer und Erzieher an öffentlichen Schulen und An
ſtakten Es haben ſich, wie die Neue politiſche Corre
ſpondenz ſchreibt, nun Zweifel erhoben, ob dieſe Be
ſlimmungen auch auf Lehrerinnen ſinngemäße An
wendung zu finden haben. Dieſe Frage iſt vonmehreren Schiedsgerichten bejaht worden. Demnach
würden alle Lehrerinnen an öffentlichen Schulen,

ſofern c a c eung na aßgabe des Geſetze t,ne kg ſein. Von den Lehrern werden



hauptſächlich die nicht feſtangeſtellten der Verſicherungs
pflicht unterliegen. Verſchiedene Kommunalverwal-
tungen haben bereits eine die Verficherungspflicht der
Lehrerinnen ausſchließende Regelung der Beſoldungs
verhältniſſe getroffen. 8

NRuſſiſche Zölle für landwirtſchaftliche
aſchinen. Vom 14. April ab wird, nach amtlicher

Mitteilung aus Petersburg, bis zur Annahme des
Geſetzentwurfes betreffend die erleichterte Einfuhr land

wirtſchaftlicher Maſchinen der alte Vorzugstarif
aufgehoben. Jnfolgedeſſen werden die zum Betriebe
von Mähmaſchinen und Dampfpflügen beſtimmten Loko
mobilen einen Zoll von drei Rubeln pro Pud anſtatt
bisher 75 Kopeken unterworfen. Auch andere
Maſchinen, deren Einfuhr jetzt zollfrei iſt, werden
einem Zoll unterworfen Die Erſatzteile für land
wirtſchaftliche Maſchinen werden ebenfalls vorüber
gehend mit einem Zoll von 4 Rubeln 20 Kopeken bis
8 Rubeln pro Pud belegt.

X Meblpro duktion und Mehlkonſum im
Deutſchen Reich. Nach einer im Verlage der „All
gemeinen Deutſchen Mühlenzeitung“ in Charlottenburg
erſchienenen „Produktions- und Konſum Statiſtik für
Mehl im Deutſchen Reich“ (Preis 1 Mk. iſt die jähr
liche Mehlproduktion Deutſchland in den letzten 15
Erntejahren von 9 bis 1023 Milliarden Kilogramm t
ſtiegen. Dieſe bedeutende Produktionsſteigerung
ausſchließlich auf Zunahme des Mehlkonſums infolge
der ſtarken Bevölkerungszunahme und auf das all
mähliche Anwachſen des Mehlexports zurückzuführen.
Jm Deutſchen Reiche werden heute pro Tag ca. 1700

Waggons Roggenmehl und 11006 Waggons WeizenmehlWäggon 10000 Ka.) verzehrt. Ddauerlicherweiſe
iſt der Mehlkonſum pro Kopf der Bevölkerung, der neben
bei bemerkt pro Jahr reichlich 1/2 Doppelzentner beträgt,
in den letzten Jahren nicht geſtiegen, ſondern eher im
Sinken begriffen. Dies gilt ausſchließlich für Roggen
wehl, deſſen Konſum pro Kopf und Jahr im leßten
Jahrfünft gegenüber dem letzten Jahrz hut um 3 Kg.
abgenommen hat, während der Weizenkonſum in den
gleichen Zeiträumen eine Konſumſteigerung von Kg.
pro Kopf und Jahr zu verzeichnen hatte.

Merseburg und OAmgegencd.
19. April.

e gemneimnübigen Leiſtungen der
Jnvalidenverſicherung. Die Landesverſiche
rungsanſtalten und Sonderanſtalten der Jnvalidenver
ſicherung haben bis zum Ende des Jahres 1911 für ge
meinnützige Zwecke faſt 959 Millionen Mark als Dar
lehen gewährk. Hiervon kommen auf den Bau von Ar
beiterwohnungen 362 Millionen. Für den Bau von Ar

beiterfamilienwohnungen ſind 342 Millionen und für den
Bau von Ledigenheimen, Hoſpizen, Herbergen, Geſellen
häuſern uſw. 20 Millionen hergegeben worden. Von den
26 Verſicherungsanſtalten und drei beſonderen Kaſſenein
richtungen wurden an Verſicherte unmittelbar zum Woh
nungsbau faſt 72 Millionen hergegeben. Von den ge
ſamten Wohnungsdarlehen waren bis Ende 1911 44 Milli-
onen Mark zurückgezahlt. Der Darlehnsbeſtand betrug
ſomit. Anfang dieſes Jahres 318 Millionen.

Neue Eiſenbahnwagen. Die Eiſenbahn
verwaltung will auf denjenigen thüringiſchen Eiſenbahn
linien, die durch landſchaftlich ſchöne und hervorragende
Gegenden führen, ſogenannte Ausſicht i

Perſonen einen freien Ausblick gewähren. Weiter er
halten die neuen Wagen geräumige Plaättformen, die all
ſeitig umſchloſſen ſind und auch während der Fahrt von
den Reiſenden benutzt werden dürfen

Eine kaiſerliche Kabinettsorder beſtimmt daß in Zukunft die geſamte organiſierte Schwe
ſternſchaft vom Roten Kreuz durch eine beſtimmte ge
meinſame Tracht ihre Zuſammengehörigkeit äußerlich be
kunde. Dieſe Tracht beſteht neben den gleichmäßig feſt
geſetzten Kleidungsſtücken in der gleichen Haube und
Broſche. Für die Broſche hat die Kaiſerin ihren Na
menszug bewilligt.r Verminverunng der Akten. Die Akten der
Behörden, haben bekanntlich die Neigung, einen über
mäßigen Umfang anzunehmen. Dieſer erſchwert die Ar
beit und vor allem die Überſicht. Der Juſtizminiſter hatdeshalb jetzt eingehende Anordnungen laſſen die be

zwecken, die Zahl und den Umfang der Schriftſtücke, die
zu den Akten zu nehmen ſind, nach Möglichkeit zu ver
mindern. Dazu ſoll dienen, eine tunlichſte Benutzung des
urſchriftlichen Verkehrs, die Beſchränkung der Expedi-
tionen zu einfachen Benachrichtigungen, insbeſondere inFällen, in denen e er für die Reinſchrift benutzt
werden, eine ſparſame Raumbverteilung bei Herſtellung
der Formulare. Beſondere Bogen ſollen zu Expeditionen
nur in den unumgänglich notwendigen Fällen benutzt wer

den.
den, ſind vor deren

ohne Beſchädigung von Urkunden und

wagen in

eſtattet, die auch den in der Mitte der Wagen ſitzenden

deutſchen Braunkohlenmarkte trotzdem

Feſte Umſchläge, in denen Urkunden eingereicht werEinheftung zu e ſoweit dies
e möglich iſt.

Ebenſo ſollen unbeſchriebene Blätter herausgenommen
werden, wenn dies ohne Schwierigkeit und ohne Beein-

trächtigung der Haltbarkeit der Akten geſchehen kann.
Die Gerichtsſchreibereien der Amtsgerichte ſollen Schrift
ſtücke von vorübergehender Bedeutung zu Sonderheften
nehmen, die auf den Grundakten aufbewahrt werden. Als
derartige Schriftſtücke gelten Anträge auf Terminsan
beraumungen, Anfragen, Geſuche um Abſchriften, Be
ſcheinigungen über den Eingang der Grundakten, Woh
nungsanzeigen, Vorlegungsanzeigen, Erinnerungsſchrei
ben, Begleitſchreiben uſw.

8 Dürrenberg 18. April. Dürrenberg iſt auf
dem Wege, ein Weltbad zu werden. Wieder haben wir
das Vergnügen, einen n be in dieſer ſeiner Entwick
lung zu verzeichnen. An der weſtlichen Seite des Gra
dierwerkes, nicht weit von dem Kinderſpielplatz und der

neuen Jnhallationshalle hat die Kgl. Salinenverwaltung
eine Milchhalle errichtet, die in dieſem Jahre der
Vollendung entgegengeht. Das Außere der Halle iſt recht
geſchmackvoll. Die Wände beſtehen aus Fachwerk. Ein
weitausladendes Dach aus roten Ziegelſteinen überdeckt
eine geräumige Veranda, auf der die Kleinen, vor Regen
geſchützt, ihre Milch trinken können. Daß dieſe letztere
tadellos ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Bau iſt
von Herrn Maurer- und Zimmermeiſter Becker ausge
führt worden. Mit Beginn der Saiſon wird es hoffent
lich auch möglich ſein, die neue m er ar er in
Gebrauch zu nehmen, ſo daß die langjährigen und berech
tigten Klagen der Badegäſte verſtummen werden und der
Beſuch nicht nur quantitativ, ſondern vor allem auch
qualitativ e wieder heben wird. Denn allgemein wurde
geklagt, daß das zahlungsfähige Publikum ſich mehr und
mehr anderen Badeorten zuwendete, wo die hier vorhan
denen Übelſtände nicht vorhanden waren. Nun ſollte die
Kgl. Salinenverwaltung nur noch dafür ſorgen, daß in der
Umgebung der von vielen ſo ſchmerzlich vermißte Wald
entſteht. Wenn ein ſolcher nun guch freilich viel Geld
koſtet und erſt in zwanzig Jahren anfangen wird, ſeinen
Zweck zu erfüllen, ſo ſollke das doch eine in die Zukunft
ſchauende Verwaltung nicht abhalten. Vor allem aber
ſollten auch die beteiligten Gemeinden einſehen, daß die
Entwicklung des Bades nur dann möglich iſt, wenn man

hinter der von Jahr zu Jahr ſchärfer werdenden Kon
kurrenz nicht zurückbleibt. Man muß es ſich etwas koſten

laſſen, und wer es unterläßt zu ſäen, darf ſich nicht wun
dern, wenn er auch nichts erntet.

Hancdlel unck Verkehr
Mittel deutſcher Braunkohlenmarkt im

Monat März 1912. Der Deutſche Braunkohlen
Induſtrie Verein zu Halle a. S. gibt folgenden überblick
über den Geſchäftsgang: Jm großen und ganzen war die
Marktlage im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be
friedigend. Der Abſatz geſtaltete ſich im allgemeinen
beſſer wie im Februar d. J., zum Teil war auch eine
Beſſerung gegenüber dem März des Vorjahres zu. ver

Streik im Ruhrrevier hat den Braun
t, wohl aber konntenKRevier einzelne der

ücd a jedexall die Produk
ckwirkung

mangels an Aufträgen nicht üb

Se h en beſhete S elehen ung Be
erke nicht ſchlecht beſchäftigt. Jm Halleſchen und ei-

ßenfels-Zeiter Bezirke hielt ſich der Abſatz ungefähr im
Rahmen des Vormonates und des März im Vorjahre.
Das gleiche gilt für den Bitterfelder Bezirk. Die im
Bergrevier Frankfurt a. O. und im Magdeburg Halber
ſtädter Bezirke gelegenen Werke waren im allgemeinen

eſſer wie im Februar beſchäftigt, vereinzelt machte ſich
auch eine Abſatzſteigerung gegenüber dem März des Vor
jahres bemerkbar. Jn der öſtlichen Lauſitz und in Schle
ſien waren die Anforderungen beſſer als im Vormonat
und Vorjahre. Ebenſo hatten die Werke des Bergreviers
Eaſſel einen befriedigenden Abſatz zu verzeichnen. Auch
aus Sachſen Altenburg und dem Königreich Sachſen
lauten die Berichte relativ günſtiger als im Vormonat
und im März des Vorjahres, ebenſo aus Braunſchweig.
Jn Anhalt brachte der Berichtsmongt keine Beſſerung
Jm Großherzogtum Heſſen war der Abſatz gut, namentlich
im Vergleich zum jſorjahre, gegenüber dem Vormonat

ſich ungefähr auf gleicher Höhe. Arbeitermangelhielt er
war im allgemeinen nicht zu verzeichnen, teilweiſe lag ſo
gar ein überangebot an Arbeitskräften vor. Einzelne
Werke ließen insbeſondere bei den Tagesarbeiten ge
ringe Lohnerhöhungen eintreten. Daß die Lage im mittel

noch immer nicht

nun

m m vollzum Abſatz gebracht werden, ſodaß teilweiſe auf Lager ge-
Jmmerhin waren die meiſten

voll befriedigen konnte, geht daraus hervor, daß in eini
gen Bezirken vorübergehend Feierſchichten eingelegt und
Verkürzungen der Arbeitszeit durch Herabſetzung der
Arbeitsdauer vorgenommen werden mußten.

Vermischtes.
Von Mädchenhändlern verſchleppt.) Von

einem traurigen Geſchick iſt, wie aus Hildesheim ge
meldet wird, die Familie eines höheren Offiziers be
troffen worden. Die von ihr nach etner Pariſer Penſion
gegebene Tochter wurde von Mädchenhändlern nach
einem öffentlichen Hauſe in London verkuppelt, wo ſie
jetzt nach einem halben Jahr, in troſtkoſem Zuſtande
aufgefunden wurde. Aus Gram über die Schmach iſt
die Mutter des Mädchens dem Wahnſinn verfallen

(Fünffacher Mord.) Jm Dorfe Jadrino bei
Koſtroma drangen, ſo meldet ein Telegramm aus
Warſchau, nachts mehrere Räuber in das Haus einer
Bäuerin, die vor einigen Tagen in den Beſitz einer
größeren Geldſumme gelangt war, ein und ermordeten
die Schlafende und ihre vier Kinder. Darauf ergriffen
die Mörder unter Mitnahme des Geldes die Flucht.
Der Polizei gelang es, die Raubmörder feſtzunehmen.

Eine achtköpfige Familie unter Vergiftungserſcheinungenerkrankt) Jn Hoſtau
im Bayriſchen Wald iſt die aus acht Perſonen be
ſtehende Familie des Gute beſttzers Woſtruber, die Milch
und Kuchen genoſſen hatte, unter Vergiftungs
re erkrankt. Ein Kind iſt bereits ge

orben.(Ernſte Arbeiterunruhen in ruſſiſchen
Goldwäſchereten) Aus Jrkutsk meldet der
Draht: Jn den Goldwäſchereien der Len Geſellſchaften
iſt es zu ernſten Arbeiterunruhen gekommen. Zur
Unterdrückung des Aufſtandes war Militär aufge
boten worden. Die Soldaten ſchoſſen, 107 Arbeiter
wurden getötet, 80 verwundet.

(Die Verhaftung des preußiſchen Grens
kommiſſars Hauptmann Dreßler.) Der von der
ruſſiſchen Grenzbehörde verhaftete preußiſche Grenz
kommiſſar Dreßler, worüber wir geſtern bereits berich
teten, befindet ſich nach einer bei ſeiner Gattin in
Eydtkuhnen eingetroffenen Meldung in Kowno. Es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er vor Klärung der Ange
legenheit nach Petersburg geſchafft wird. Dreßler be
fand ſich im Augenblick der Berhaftung auf
einem Dienſtwege, Bei der Feſtnahme wurde ihm
der Degen abverlangt. Man hegt für das Schickſal
Dreßlers keine Beſorgnis, da unliebſame Zwiſchenfälle
und Mißverſtändniſſe an der Grenze nicht ſelten ſind.
Der Landrat in Stallupönen hat ſofort interveniert,
doch glaubt man, daß bis zur Freilaſſung Dreßlers
immerhin noch 8—10 Tage vergehen werden. Seine
Verhaftung erfolgte durch den ruſſiſchen Kapitän
Nickchintza aus Wirballen. Die deutſche Regierung hat
dem Vernehmen nach bereits die amtlichen Schritte in
der Angelegenheit eingeleitet. Man kann daher an
nehmen, daß der aufſehenerregende Vorfall bald ſeine
Aufklärung finden wird.

Reklameteil.

e
e

e z u

Marke „Elmas“
hochfein in Aroma, überal beliebt

3-5 Pfg.-Cigarette.

Zwei Kinderwagen e
verkaufen Weißenfelſer Str. 8.
Avuter Somwergaletot W ver
Zu erfragen in der Expd. d. Bl.

Ein gut erhaltenes eFahrrad mit Freilun
ſteht zu verkaufen Brüh

Strohmatten,
als Stallſtreue gut geeig., a Stck.
20 Pf. abzugeb. Abbruch Karlſtr.

Pferdedünger
zu verkaufen Brühl 16.
Große blaue Dogge,
ſcharf und zugfeſt, zu verkaufens herbeane 9.

zu verkaufen
Ein 6tamm Hühner m. Huhn

Brühl 16.

19 Etck. kleine Gänſe
zu verkaufen Meuſchau Nr. 4.

Starken Kaffee

Der neue Kaffee -Ersatz

hat einen sehr

schädliches Ko

würde jeder gern trinken, aber die meisten
müssen ihn meiden, weil sie ihn nicht ver-
tragen. Aussercdem ist er auch sehr teuer

ekr Kräftig kaffeeahnlichen,
e Geschmack, enthält Kein

lieb fein und ist absolut gesund,Dabei ist er Kolossal ausgiebig und billig.
Allgemeine Nahrungsmittel-Geselischaft m. b. H.

Berlin W. 9.

18 Stück junge Gänſe
zu verkaufen Meuſchau 49.

13 kleine Gänſe
zu verkaufen Meuſchau 55.

Ein Schlachtepfer d
ſteht zu verkaufen Trebnitz 30.

Geſpieltes, faſt neues

Weuodſſt:Panols
iſt ſtatt Mk. 1250 für nur Mk. 900
zu verkaufen

alle a. G.,Döll, gr. r s5 34
eS Lehmſteine S

unentgeltlich gbzufahren
Abbruch Karlſtraße.

Eine Schüler Trommel zu
kaufen geſucht.

ff. u. „Trommel“ an die Exped.O

Skubenpfen
7 ſatz. zu kaufen geſucht. Off. m. Pr.nu. U an vle Exp. d. Bl. erh



Anzeigen fär Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Sonntag den 21. April (ZRiſeri
Kordias-Domini) predigen
Geſammelt wird eine Kollekte

für das Paul Gerhardt-Stift in
Wittenberg.
Zom. Vorm. 210 Uhr: Diak.

Wuttke.
Nachmittags 5 Uhr: fällt aus.

KonzertVorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. V210 Uhr: Ein
führung des Herrn Paſtor
Riem. als Diakonus an
St. Maximi.

Abds. s Uhr: Fänglings-Verein.
Diensta

ammlung der konfirmierten
ädchen. Mühlſtr. 1. Paſt.

Riem.
Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr

tor Boit.Boa 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

KAltenburg. 10 Uhr:Paſtor Delius.
Vorm.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes S
dienſt. e gungſe

Abds. Vas Uhr: Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Hsttesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchführendorf. Vorm. 8 Uhr.

abend 8 Uhr Ver

49900 e 00

S

Da es mir unmöglich ist, allen, die
mich durch ihre Glück wünsche zu meiner
25 jährigen WirksamkKeit in Merseburg er-
freut haben, persönlieh zu danken, s0 er-
laube ich mir, hierdurch für alle Beweise
der Liebe den innigsten Dank auszusprechen.

Merseburg, den 19. April 1912.
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Prof. Bithorn,
Superintendent

2
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Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme bei

dem Hinſcheiden unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen
wir Allen unſeren herz
lichſten Dank. JMerſeburg, 18 April 1912.

bemittelten
lingen zu rnniſchen Ausbildung durch
Bücher, Pripatunterricht u. dergl.
eine Beihülfe zu gewähren. Ver
wandte des Stifters werden vor
ugsweiſe berückſichtigt.

Bewerbungsgeſuche mit den
nötigen Zeugniſſen ſind binnen
2 Wochen einzureichen.

Merſekurg, den 16. April 1912

ma

Kaufmanns Lehr-
ihrer weiteren kauf

Der Magiſtrat.

Statt besonderer Meldung
Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine liebe

Frau, unsere gute Tochter und Schwester, Frau

Elsbeth Conrad
geb. Badelt

im Vollendeten 26. Lebensjahre nach Kurzer aber
schwerer Krankheit aus unserer Mitte abzurufen.
Dies zeigen tietbetrübt, an:

Gle trauernden Hinterbliebenen.

Köln, Merseburg, den 18. April 1912.

Die Beerdigung findet in Merseburg, Sonntag
nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des Stadtfried-
hofes aus statt.

w. A. Rothenvee u. Kinder.

Bekaunmachung
Die Zinſen der Kaufmann

Kriegnerſchen Stiftung im Be
trage von 150 Mk. ſind zu ver

eben. Die Stiftung hat den
weck, fünf hier wohnhaſten, auf

hieſigen Schulen gebildeten, un

Heute vormittag 10

im 80. Lebensjahre Dies
aller Hinterbliebenen an:

W w.

Sonnabend den 20. April er.
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt

3 Kannen Fußbodenlack, 1 Kiſte
mit Seife, 1 Kiſte mit Pinſel,
I. Schreibmaſchine, 1 Bücher
ſchrank, WKommode, 2 Spiegel
mit Schrank, 2 Gofas, 1 iſch,
1 Vertikow, 1 Kleiderſchranuk,

1 Pianino, 14 Pakete Kakao,
120 Pakete und Kiſten Zigarren,
14 Paar Herrenſtiefel, 18 Paar
Damenſtiefel u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
ahlung.
Reinhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.
wannsvercteigerung.

Sonnabend den 20. April er.
vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur
„Funkenburg“Vertis 1 zweitür. Kleider

ſchrank und 1 Schreibſekretär
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Statt Karten

längerem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
Gross- und Schwiegervater, der Getflügelhaändler

Albert Grunow

Merseburg, den 18. April 1912.
Die Beerdigung findet Sonntag mittag 12 Uhr

Von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Zwangsverſteigerung.

Ubr entschlief sanft nach

zeigt tief betrübt im Namen

Marie Grunow.

Kleine Bonn vermieten
und 1. Juli zu beziehenJ Neumarkt 65 a.

Eine mittlere Vohnung,
1. Etage, mit Gasleitung, zum
1. Oktober zu verm. Markt 26.

Parterre Wohnung, 3 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör
zum 1. Juli zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung
zum 1. Juli im Preiſe bis zu
450 Mk geſucht

Offerten an. Meyer, Magde-
burg, Pfälzerſtraße 3, 1. Et.
Gut möbl. zimmer zu verm.

Kleiſtſtraße 4, 2 Tr.
Jn beſſ ruh. Hauſe wird 1. Mai

ein ſaub. möbl. Zimmer,
auch mit Mittagstiſch, frei. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.
Ein möbliertes Zimmer
iſt zu verm. Halleſche Str. 15, Hof.

Freundlicher Laden
in guter Lage iſt zu verm. u. ſof,
oder 1. Okt. zu bez. Zu erfr. beiPietzner, Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg. Preſch, Roßmarkt 2.

Näthers
Sportwagen

Klappwagen Leitorwagen
Billige Preise.

Karl Leisering,

Kinderwagen

Grosse Auswahl.

a. Gleisel S.Deulſchevangeliſcher Fialeuhnd.

Am Donnerstag den 25. Ap

von Fräulein Milamowitz über
Weſen und Arbeitsgebi

Frauenſchule.

Vortrag
ril, um 4 Uhr nachm. Karlſtr. 4,

et der chriſtlich-ſozialen

2. Ziehung 4. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 17. April 1912 vormittags

Aut jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winne getfallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Summer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über I92 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
9 284 [800] 414 612 088 1148 291 345 76 472 [400]

755 807 985 87 2003 198 392 489 518 936 66 3634 388
709 940 4135 299 828 501 16 634 51 823 87 5125 45
328 56 802 59 6134 208 6383 919 7248 78 876 83 4389
587 [400] 775 986 8698 788 [400] 9075 100 832 [1000]
45 896

160164 215 449 [400] 525 27 85 11059 2659 401
64 536 698 791 967 12080 182 209 78 74 362 511 58
635 895 986 13085 136 437 655 788 42 144107 77 607
18 15262 883 807 65 943 16347 401 515 727 [3000]
972 17030 304 529 [400] 632 818 18028 119 379 418

516 980 19160 652 782 864 [8000] 79 [400]
20116 [500] 77 21018 85 218 [400] 49 55 342 497

9838 22187 54 474 (400] 80 84 [400] 916 238095 37 579
883 94 971 24059 227 567 641 949 25111 [400] 86
323 799 807 15 996 26052 356 546 741 68 899. 27086
186 [1000] 241 855 72 98 402 598 698 747 980 28681
935 29520 639 799 880

39068 239 54 615 854 97 31427 95 951 [1000]
32128 833 33231 68 [400] 986 34010 [400] 168 226
496 400] 688 35298 97 335 [500] 49 68 84 533 701
64 36485 587 37169 346 483 616 721 45 33012 29
49 392 94 508 400] 668 808 914 39089 9381

49101 206 [400] 823 72 5738 968 41027 528 975
42030 560 43289 368 757 883 985 44083 110 647
920 49309 91 488 [500] 506 788 869 46018 27 190 261
6383 847 89 914 47060 66 93 94 451 79 614 94 915 45
[400] 97 48019 89 187 202 64 395 468 829 49328 469
515 629 724 866

50049 474 726 [500] 94 [10000] 51115 38 49 398
669 [400] 88 707 [400] 52302 [400] 27 424 562 645
774 803 53372 648 816 54004 136 284 55481 625 65
725 312 560883 626 86 884 987 57284 860 58154 401
74 568 694 775 80159065 10086 288 68 481 60869270 386 527 G1062 56 159 852 62058 508 788
359 G30s9 [400] 826 457 541 634 828 64889 65519
720 88 66204 506 646 676001 46 161 65 221 74 676
341 68010 55 101 16 249 366 87 447 560 [1000]. 715
44 831 [500] 44 69110 290 381 89 443 580 851 [400]

70093 106 270 404 84 [400] 604 932 71248 438 882
72051 276 584 602 81 866 73464 566 762 996 74052
73 106 266 627 94 777 986 52 75799 76389 520 706
807 52 4001 61 77190 643 78001 1014 74 814 922 97
79000 89 [1000] 489 587 637 878

30015 240 488 842 81087 329 518 614 824 74 947
82005 99 298 789 83385 52 89 694 944 84108 248
851 630 706 59 77 [16000] 868 69 35882 462 560 57
81 719 86060 829 34 97 417 77 612 60 890 87124 309

2. Ziehung 4. Kl. 226. Kgl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 17. April 1912 nachmittägs.

Ant jede gezögene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer ant die Lose
gleleher Summer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
344 [1000] 419 670 859 68 994 1183 97 548 47

795 2340 413. 510 782 822 88 987 3788 4023 262 621
899 917 5050 191 445 6225 43 894 7181 89 204 300
771 814 67 927 64 83 8190 384 528 701 880 9051 122
88 269 99 441 687 985 86

10170 851 904 98 11188 [1000] 234 496 522 768
942 12482 72028 695 757. [400] 901 13042 101 [500]
20 14044 165 390 507 852 15031 119 208 321 68 471
514 72 775 837 16070 269 [400] 17266 [8000]. 426 6566
660 818 43 78 914 18282 40 841 606 845 906 19098
342 494 568 680 881

20423 6525 [400] 605 56 99 9656 21018 845 947
22116 335 584 61 640 704 [400] 820 966 23092 282
98 304 7 67 446 526 646 [400] 888 24110 51 289 552
812 25052 289 808 83 26178 75 221 82 898 888 27811
490 52164 770 [600] 855 28179 221 417 688 781 880
944 29122 868 57 519 758

30005 565 768 831 [500] s 86 [400] 81215 458
502 801 32539 846 977 33661 96 761. 34008 208 807
51 481 666 879 983 35088 237 584 710 36677 816 697
992 37056 852 88 498 6584 960 38084 219 87 808 658
84 738 888 964 39080 197 242 702 996

400654 77 402 88 94 801 955 41101 775 42198
96 238 416 34 520 817 43089 439 708 44179 [400]
241 432 561 640 965 917 45001 [400] 17 272 (400] 846
46408 560 718 80 888 400] 47156 2650 521 26 895
48090 115 406 744 49088 159 368 78 664 815 918 60

59068 407 579 787 [5000] 83 814 95 906 82 51870
676 52119 274 381 577 742 802 53519 47 698 54157
322 564 55185 368 469 746 850 56 84 927 563861 486
870 906 57588 798 844 58101 58 70 [500] 59269
676 790 928 88

60107 210 881 487 500 980 61811 781 62081
[3000] 194 475 6389 765 877 970 63146 96 518 822 88
64008 289 642 972 65176 372 734 908 66066 508 41
63 448 82 569 682 67170 487 981 94 [500] 68229 860
408 958 69194 274 625 59 820

70113 485 796 [3000] 71024 [20000] 897 634 718
988 [400] 72197 271 501 834 733888 574 606 22
74256 308 484 501 465 95 75018 5656 685 [500] 76207
732 56 66 909 77481 724 29 78048 108 263 348 614
20 660 703 40 998 79873 [400] 468 524-28 88 645 774
[600] 95 866 89 910

80059 110 463 [400] 607 791 81169 281 515 419
590 896 82533 33047 49 129 74 235 840657 140 260
325 81 568 898 [500] 939 85006 80 212 [500] 674
86074 810 617 940 87026 296 611 42 847 38034 171
205 60 304 852 89139 845 411 S

80050 226 488 565 977 91447 526 [400J 880 92088

77 726 I400] 966 88388 406 518 [500] 94 930 78
89342 586 682 725 85

99031 57 123 258 [1000] 341 [400] 609 968 92135
367 78 507 748 93428 [500] 590 956 78 94171 279 405
541 790 882 969 74 95495 590 96297 717 68 844
97021 53 209 844 800 987 98450 57 611 99088 3876
97 586 892

100094 114 62 282 101152 94 624 33 50 52 786
979 102033 288 402 892 96 103266 [400] 968
104129 288 314 54 406 745 878 978 105181 807 21
410 996 106128 532 [400] 68 687 786 107321 646 685
168088 245 68 428 65 687 48 768 109081 42 177
557 96

110037 84 111377 983 441 669 961 112051 79
588 772 906 25 81 113056 547 758 87 816 114024
149 [400] 557 115180 72 594 662 70 887 116088. 217
335 606 60 90 725 97 809 977 117051 72 815 402
975 113057 197 717 866 119221 34 401 701 857

1260090 150 3874 587 608 85 889 951 121085
136 76 897 988 89 122390 715 21 57 811 973 [8000]
123426 789 873 124131 418 612 42 761 125094 363
93 641 795 726078 186 268 614 712 127188 275
596 693 741 68 954 128054 277 637 129652 85 747

139220 304 429 567 692 844 131297 661 888
9652 132046 278 [1000] 319 [1000] 468 673 909
133186 448 571 80 641 986 134304 452 665 3846
135047 63 115 429 578 680 910 136004 121 58 382
405 59 566 137229 54 320 21 415 8652 133022 33
44 174 288 551 84 990 139116 62 802 6511 954

140840 672 768 96 II 084 260 74 5831 142115
396 574 802 98 143205 736 40 865 144184 288
692 [1000] 145749 146175 357 490 5638 6265 147108
97. 768 938 148062 876 434 36 149028 338 400
646 704

150854 540 705 896 151085 220 97 152043
278 [400] 405 36 54 962 78 153004 86 168 6587 70
604 154070 [1000] 115 218 545 943 79 155118 [400]
83 298 647 847 55 156001 145 96 4265 157245 573
644 925 42 153876 412 [400] 826 159049 70 186
546 691

160138 81 202 820 440 41 770 861 1681241 378
534 68 697. 703. 14 64 162107 [400] 85 253 804 11 16
447 514 828 1631438 819 89 914 164111 563 69 604
54 1651138 580 166092 148 225 45 408 70 [400] 798
957 167836 477 1400] 741 879 953 81 168039 119
73 169747 918 [400] 96

176469 622 69 70 812 171107 69 282 782 172010
[400] 62 66 526 50 649 173482 518 79 840 913
174044 109 263 508 55 85 888 89 909 14 175374 694
934 176165. 858 [400] 419 828 177038 128 493 666
80 769 854 1780658 401 610 88 905 45 179296 567
718 805

180503 844 926 181557 684 182071 244 183093
165 [500]- 322 A8s 62 431 610 794 989 53 184018 105
266 460 608 18 86 185084 267 565 652 186040 79
[400] 420 915 86 40 187017 527 702 881 88 90 188025
44 66 488 [400] 874 139156 847 956
648 796 310 81 921 93878 555 792 858 94304 442 940
939 46 95339 567 765 96160 488 676 886 907 53
97050 712 80 98148 234 91 401 515 909 80 99016 22
500 660 990 97

I004 119 519 808 14 101446 519 618 97
102004 465 520 47 825 947 108105 6 241 861 68
99 536 747 104092 198 [500] 365 580 648 749 [500]
94 804 105605 105148 888 77 978 197 105 34 268
433. [500] 509 50 675 78 108091 116 410 599 700 818
985. 99 109034 159 277 309 86 482 80 91 597 768
846 86 982

I10064 534 69 111167 112168 363 9095
113008 86 91 365 60 485 679 704 66 809 114182
439 63 536 [400] 678 115247 498 860 116188 248
390 458 568 629 59 928 117088 287 668 874 118319
[1000 507 45 748 816 27 971 119092 1265 78 [400]
214 I60000] 312 447 [500] 515 [400] 714 26 899

120173 893 121164 467 74 98 617 44 762
122080 478 95 6537 89 91 616 89 7650 983 123278
462 813 90 [400] 997 124068 69 276 352 54 94 576
953 125355 82 780 [400] 126147 49 718 817 127172
298 309 32 859 123866 441 62 [400] 552 661 706 825
99 908 98 129208 589 850

136286 47 570 729 878 131176 201 12 432 88
511 I4600] 684 785 885 132262 858 826 82 134007
183 625 28 807 135081 172 93 338 40 646 818 136343
907 [400] 137007 815 88 477 516 86 95 708 41 858
138017 919 139182 201 84 485 6599 650 94

140136 243 49 825 698 99 [6800] 741 141078 410
934 1I42243 690 I500] 768 955 143279 565 681 974
144177 254 480 [400] 547 [5000] 682 83 989 145065

78 527 34 [400] 779 146005 727 147185 894 452
529 77 600 [400] 705 148070 98 849 758 98 887 922
61 149113 409 58

1I50123 462 694 951 151269 989 152144 822 35
611 [500] 861 905 153472 6599 758 821 154040 404 66
77 828 96 997 155685 781 828 [500] 929 [400]
I56247 64 328 628 702 893 [100000] 920 157118
216 373 456 88 95 507 902 153209 307 [I400] 781
159217 450 588 642 882 989

160160 270 6562 602 741 161026 162 [500] 564
1622914 I[50007 508 612 [600] 877 924 163184 266
573 628 40 834 940 83 164003 45 76 244 79 304 60
79 95 483 508 692 700 964 165178 551 655 750 807
18 51 166031 42 119 226 458 691 734 167105 382
499 799 997 168768 9837 80 169642 [400] 865

1709091 111 341 442 688 50 775 870 17 1080 149
172034 [400] 86 841 587 68 710 [8000] 901 173482
33 777 838 46 174303 52 581 9098 175026 [400] 284
767 804 938- 176049 590 177418 178091 254 302
667 736 179047 671 827

180185 98 884 [400] 534 652 7386 181126 [400]
637 926 182287 6518 677 183274 305 5837 184014
4657 630 79 987 [400] 185132 386 560 789 186142
247 617 81 7657 967 1870381 148 470 76 616 24 668
67 [400] 849 78 188166 229 65650 70 610 819 189647
627 726 49 897 920

Die Ziehung der 5. Klasse KAndet vom 10, Mai bis
5. Juni 1912 tat.



Johammis Back Sehmiedeherger Moorhbäder, Kohlensaure, Sehwefel-, Samerstoff-, Fichtennadel-
Scehwitzbäder. Gute Heilerfolge bei Ischias, Nerven-
m. Herzleiden, Rheumatismus, Fernspr., Nr. 245.Johannisstr. 10 1 Min vom Markt Russ.-ir.-röm., Bäcker (Dampfhäger).

Felige Kleider ſir Amen öchülecingen und Kndet

in ſehr reicher Auswahl und zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

VBeſondere Gelegenheitspoſten in Koſtümer, Koſtümröcken und Paletots

Otto Dobkowitz, Merſeburg, Entenplan II.

MCDMEMBM
geöffnet Sonntag V. ist n mittags

öl. Mudetudannen
empfiehlt

J. Reichhardt, Ob. Breite Str. 11.
Empfehle:

Kalbfleiſch und
friſche Wurſt.

E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

Kartoffel-Verkauf.

Habe die noch vorhandenen
Beſtände in Samen und Speiſe
kartoffeln der Rittergüter Bün
dorf und e ſchwitz erhalten und
verkaufe nach. lgende

Gamen- Kartoffeln
ſolange Vorräte reichen zum Preiſe
von 5 Mk. pex Ztr: Böhm's Er
folg, gnduſtrie, Upto date, Kidnet
Brocken, Gileſig, ferner die Reſte
Kaiſerkronen, frühe Noſen und
Krallen.

Speiſe Kartofſeln
weſtpreußiſche Magnum bonnum u.
Induſtrie
Frehgang Er Ritterſtr.

ernſprecher 424.

Fulter- Kartofſeln
hat noch abzugebenich. Lepper Neumarkt 45.

nut Kurtoſſeln,
Up to date und Profeſſor Wohlt-
mann hat abzugeben

Leunger Str. 6.

Kartoffeln
verkauft

Naundorf Nr. vei Körbisdorf.

Empfehle:

Bruteier
meiner e e roter

nd,Rohde gsland, beſtes Legehuhn,
100 Befruchtung. Dßd.
3,60 Mark.
Eichberg, Bahnhbofsvorſteher,

Dürrenberg

Rhabarber
im ganzen und einzelnen empfiehltHits Lippold, Geuſaer Str.

9

Da Petschafte,
W gjiogelmarken etc. S.

liefert

egullerchſcer n eenerhhen,

I. Zie 4. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 16. April 1912 vormittags

Auf fede gezogene Nummer sind zwei gleioh hohe Ge-
winne getallen, und zwar ſe einer auf die Lose
gleicher Nummer In den beiden Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
47 308 [400] 764 1672 94 2068 369 445 47 692 738

3164 534 68 810 994 4024 251 396 410 56 [1000] 585
5014 71 88 129 407 663 863 83 6037 49 222 41 1400]
336 60 437 680 908 7199 312 63 433 47 889 965 8215
19 49 86 309 58 [400] 812 28 9018 6551 838 614 29 819

10263 480 654 91 678 885 88 978 11090 186 268
458 5381 669 [400] 702 [1000] 12013 54 110 66 368
409 682 733 956 14097 183 465 547 643 864 [500] 66
15030 [400] 186 240 49 825 668 835 16189 617 24

852 935 17024 68 [400] 240 703 68 870 18220 65 354
6569 658 826 943 19820 67 662 95 626 976

20208 54 684 212658 67 69 314 408 41 22412 521
326 51 23401 18 24 [400] 656 769 24275 450 768
25469 569 784 982 26390 7652 800 27274 589 58 667s 7 132047 76 100 280 353 64 588 686 81 138186 207738 55 [400] 77 [1000] 28111 861 62 410 88 548 646
772 29068 255 86541 458 653 809

30346 [400] 658 681 31026 141 491 620 802 52 917
[400] 40 32437 541 680 33364 79 682 716 34169 95

281 82 367 429 58 60 516 883 35051 87 301 10 489
517 34 73 641 804 941 36118 211 21 646 [400] 6659 88
855 37068 187 466 529 41 746 71917 48 54 88008 381
432 [500] 42 591 727 93 911 [400] 39005 9 178 889
5650 56 743 886

40085 200 602 71 875 41409 940 42002 56 162
648 860 941 43122 872 414 671 787 826 44796 808 84
45220 707 46 844 924 43 46699 789 982 47871 542
648 802 [400] 66 48819 [1000] 49357 407

50205 14 49 362 524 51210 22 651 746 99 826
52076 174 234 58 300 5380 693 902 53644 750 997
54069 199 298 814 55078 318 96 471 681 I600] 561609
401 88 6587 756 57077 599 968 58164 59028 73 419
577 [400] 729 861 97

60245 75 460 [400] G I 062 8658 631 752 995 62178
318 [400] 668 63040 102 479 787 64004 [400] 17 22128 706 824 74 961 G 62 241 804 60678 856 988 r e 774 85 [400] 958
68062 128 240 586 69268 [400] 766

70025 404 98 754 71076 305 57 562 626 780
72060 145 486 888 920 73007 118 649 74296 461 88
557 854 75136 86 202 67 664 76120 824 545 678 728
9658 77029 104 741 45 78022 150 428 38 94 78540 78
647 726 [6500] 98 851

80041 606 705 861 6e 86 [400] 81029 46 129 48
349 461 641 82379 [400] 83313 27 705 926 84126 98
378 722 95036 209 20 82 823 715 64 [400] 914 86118
64 266 82 864 701 817 68 934 87260 820 480 902 87

I. Ziehung 4. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 16. April 1912 nachmittags

Aut jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Ge-
inne gofallen, und war e elner auf die Lose
gleſeher Nummer in den belden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohbne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
293 573 1003 74 294 704 86 2068 107 24 246

74 663 845 3070 126 37 410 656 787 4036 145 312
588 5143 249 54 968 [400] 96 [400] 6076 505 851
908 23 7148 386 434 541 [400] 817 [3000] 909 8178
282 870 4651 [500] 608 59 715 93 9209 515 619 68

10421 77 716 821 921 74 11105 297 429 95 697
757 66 12238 604 701 68 13100 317 489 607 15 754
826 972 14004 75 369 88 426 67 574 851 977 15074
281 451 626 90 962 16062 138 258 409 6582 668 [400]
746 864 915 17315 688 [400] 6804 [10 000] 81 18048
198 681 19348 97 540 940 90

20682 820 [400] 21141 986 22050 8090 458 508
s 686 688 23115 [600] 8688 471 546 648 74 764 89 835
48 916 24127 688 8315 801 250095 208 90 559 701 804

952 26446 722 76 27208 6594 625 792 663 9654 28328
61 6567 700 807 918 29010 434 627 90 7652

30298 744 040 31089 447 52 688 694 910 32822
670 904 33084 436 647 643 34029 112 63 747 [1000]
816 044 91 35006 846 696 695 713 25 8682 025 67
74 [1000] 86091 131 249 621 600 707 37001 94 176

79 2099 479 671 930 38067 178 428 679 749 39177
469 695 604
b 40299 863 590 7651 41498 708 [400] 844 962
Isoo 42035 822 789 930 43145 273 681 426 54 59
76 698 95 709 977 44178 401 772 [400] 74 900
45178 260 [400] 831 46211 83 686 705 964 94 47102
r [400] s810 6520 748 908 48376 500 814 490099 661
797 837

50051 607 51010 185 816 462 [400] 570 735
[40 000] 52007 94 163 231 829 858 53166 54133 746
71 91 988 55111 648 728 71 902 56219 728 9655
57011 26 42 891 [1000] 630 [400] 66 58459 525 925
59106 2865 866 697 765 68 981

6G0099 177 484 728 988 GI905 86 62330 498
6G3412 82 [400] 649 638 89 818 988 64088 121 868
78 662 83 [6000] 770 828 695054 2654 96 442 62 69
550 99 728 666 912 68 66174 206 468 79 982 46 87
67247 95 98 711 805 914 68049 186 72 [1000] 75
622 769 899 963 69076 [400] 151. 510 36

70601 11 72244 518 853 73008 897 686 786
[400] 940 98 74142 829 659- 747 877 75147 878
459 883 76041 76 668 [500] 912 77036 396 704
78145 269 8657 468 941 79178 282 6658 947

80056 [400] 267 442 53 546 661 994 81067 96
144 309 45 712 92 887 936 82087 219 368 668 754
83269 597 837 924 84092 65965 807 65166 89 929
86111 88 468 567 962 87338 733 V8172 79 356 456
[400] 596 891 991 89005 24 365 107 816 404 572 681

82191 876 528 624 41 94 715 937 89168 78 459 571
[400] 748 62 807

90152 450 [500] 568 949 91010 94 888 688 881
92211 65665 [400] 777 840 93676 857 79 944 94107
645 74 723 911 85 95261 420 502 777 96456 684 786
811 965 [400] 98882 538 81 99082 284 309 524 6655
833 929

106089 66 142 347 519 71 688 101018 287 821
928 84 102460 I400] 857 103181 55 88 418 859
104157 461 68 628 724 891 951 81 105068 265 884
644 63 707 880 [400] 1068181 534 87 766 75 197112
247 69 389 416 508 611 90 886 [500) 108288 91
404 44 52 659 109067 666 729 78

116002 171 289 489 599 912 84 97 111247
71433 560 767 112158 113007 142 886 518 41
935 114107 278 871 626 115091 281 428 57 [6000]
59 665 748. 58 907 II 6548 785 [400] 117113 537
404 598 615 869 [8000] 118069 87 404 585 47 618
58 808 920 118044 49 [1000 196 678 901 25

12215 3868 78 410 625 734 804 [400] 87
121014 62 [1000] 162 278 815 487 52 508 670 [400]
908 38 122191 698 722 884 959 79 123648 833 935124206 88 511 718 125048 127 [5907 242 128202
56 949 [400] 127214 429 784 128029 79 224 505
607 69 962 129098 149 445 793

130008 187 92 268 88 512 68 121154 665 801

34 490 608 341 9834 134131 594 656 185092 564
s e e 383 422 992 137008 47 407 16
5 S3029 411 582 86 602 82322 668 860 82 987 85

140122 30 [400] 465 887 141049 281 [500] 314
[490] 28 608 18 829 142186 268 861 444 682 901
143191 225 485 649 144006 32 168 469 865 9651
re 146028 81 185 484 6089 544 706986 e 857 91 916 e108 277 568 657 756 86 954 [40097 972 152297 608 21 850 64 s e
154144 367 508 87 904 158327 572 651 740 158268
e a e e e a 601 99 788 158819Wo 9035 285 352 552 741

179 246 [500] 77 451 774 968 1620 790 162058 85 160 822 163222 501 e
r e S G 14 22 922 168469508 975 9e h 407 890 218 624170486 769 171274 889 [8000) ſ62 980
172017 148 57 424 565 92 875 911 178118 604 4200
702 174008 480 668 768 816 175082 [400] 78 400)
273544 640 88 861 978 176308 479 781 869 70 800]
177094 501 88 697 989 178018 28 181 292 854 900
179165 5099

I80056 694 802 181048 282 38 65 882 489 518
668 182448 505 41 62 660 [400] 865 1886091 776 918
39 184171 257 75 876 87 788 851 55 948 185829 445
546 88 [500] 710 186056 73 298 824 501 721 187044
64 241 51 808 26 95 908 188170, 801 [500] 468 501
601 189161 818 478 598 681 870

90008 342 465 695 724 890 972 91120 251 3385
446 77 656 725 826 92021 394 512 844 93044 [500]
185 244 823 404 511 80 650 888 [400] 94054 198
218 408 522 625 95327 448 796 827 74 96075 778
n 34 97609 848 970 980096 247 747 848 956 99202
611 721

100109 32 318 809 950 52 1010652 161 [400] 344
544 [1000] 688 102461 678 780 40 998 103007 608
85 700 18 34 [400] 54 63 886 941 104094 915 25 28
105029 285 662 780 1060092 156 289 90 394 486 948
107110 217 868 999 108159 510 784 40 891 l400
109200 84 316 58 488 516 662 981

110076 112 811 86 487 684 789 111191 434 799
112139 519 66 751 113105 365 248 96 97 354 454 597
827 949 114158 254 366 479 712 938 115002 36 148
526 46 678 724 978 116855 96 608 742 963 91 117024
681 764 85 118022 45 268 418 60 7831 119182 574

120012 40 46 176 200 565 928 91 121128 363 471
652 98 706 68 80 824 999 122873 712 90 858 12028
370 779 868 124009 [500] 269 346 59 [400] 546. 687
7114 70 125068 88 311 48 445 99 829 52 986 126060
71 308 56 568 709 [1000] 875 127097 179 350 845 48
128283 768 828 129310 36 513 646

130282 84 87 897 477 131037 165 466 647 788
132064 171 288 904 133080 241 680 657 780 950
134666 661 878 917 20 135115 88 878 448 788 66
805 136040 227 42 847 499 707 10 137017 182 692
[400] 777 138045 849 1390098 244 82 I400] 691 608,

140241 309 427 5657 812 141106 658 209 580 85
767 142146 886 6542 143052 189 903 144014 349 6507
631 760 859 145206 888 61 982 146304 12 418 502
89 645 50 7654 147208 889 465 614 148019 806 998
149209 81 426

150081 197 241 428 83 745 852 [400] 151870
[500] 455 6588 654 787 882 957 1520098 178 269 435
86 567 94 153024 115 202 17 34 79 98 519 [400] 899
154085 89 493 542 [400] 681 82 750 98 155168 344
691 780 808 146076 127 68 424 [400] 758 862 75
906 157246 787 830. 68 158581 [500] 671 79 715 98
864 159308 569 71 804

160166 391 [400] 779 161082 109 229 [400] 728
56 81 947 1625380 69 163482 6564 808 164043 98 489
635 993 165090 180 425 542 804 927 166100 39 552

„80 167116 475 652 719 866 916 168851 981 169226
88 877 428 56 515 688

1760096 885 786 886 69 171119 248 68 836 57
983 172684 704 20 39 864 80 979 [400] 173380 794
963 174139 426 539 841 [400] 175579 801 [400] 962
[400] 86 176072 831 177008 485 732 93 178946 88
721 1790109 180 293 459 98 557 808

1803814 22 82 401 [500] 568 181107 249 70 897
182068 166 395 415 616 84 703 66 879 9832 183074
125 224 58 458 575 798 828 184021 55 286 368 698
992 185008 864 498 742 898 905 188654 867 187165
811 41 [400] 189110 486 564 815 [400] 189569 760
94 878 991

Meinen werten Kunden von
Merſeburg und Umgebung zur
Nachricht, daß ich meine Dampf
waſch u. Maſchinen Plättanſtalt
„Edelweiß“ nach

0 7 S 9Girtitor 8
verlegt habe. Es wird mein Be
ſtreben ſein, die Kunden mit
ſauberer Wäſche zu bedienen, da
ich ſämtliche Wäſche im Freien
trockne. Auch geſtatte ich jedem
Kunden, dem Waſchprozeß (chlor
frei) ihrer Wäſche mit beizu
wohnen. Spezialität für Herren
u. Damenwäſche, ſowie Gardinen
ſpannerei und Cremeret. Wäſche
wird koſtenlos abgeholt. Poſt
karte vergütet. Trockene Wäſche
a Ztr. 16 Mk. naſſe a Ztr. 10 Mk.

Hochachtungsvoll
Otto Seſſe, Wüſcherei,

Sixtitor 3.
Vin unter Kr. 229 an

das Fernſprechnetz ange
ſchloſſen.

John Reichhardt,
Fleiſchermeiſter,

Obere Breite Straße 1I1.

Tanz Unterricht
Gpergan und Amgegend.

Mein diesjähriger Kurſus be
ginnt für Damen und gerren

Dienstag den 30. April
gbends 8 Uhr

im Gaſthaus des Herrn Sieler.
Jm Beſitz der neueſten Ränze.

Gefällige Anmeldungen erbitte
im Lokal.

Achtungsvoll
C. Ebeling, Zanzlehrer,

Merſeburg.ätiteten Rufen
Sonntag den

B 21. April er. von
nachm. s Uhr und

S abends 8 Uhr an

im „Caſinv“
Muſik von der

Stadtkapelle.
Der Vorſtand.

KRunſtedt.
Sonntag, 21. April ladet zum

Geſellſchaftsball
freundlichſt ein
Der Vorſtand. Ronneburg, Gaſtw.

Zum alten Desauer.
Heute Salzknochen.

Sonntag frün Speckkuchen.

Henzels Bestauran.
onnabend abend

S Salzknochen.
Ein ordentliches Mädchen

oder Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Clobigkauer Str. 8.
Ein goldnes Armhand

am Donnerstag im Tivoli ver
loren. Bitte abzug. in der Exp.

ehe an Photographie Rud. Armdt, ſten e.

en



uhandels Zeitung
Döchentliche Gratiss-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalarteel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sotnabend, den 20. April 1912.

abgezogen Wwird, der ſo feſtgeſtellte Geldrohertrag 3. Bei der Unterſuchung unter dem Geſichts
Futterbau und Kapitalgusnutzung

durch Nutzvlehhaltungd.
In Den „Archiv für exakte Wirtſchaftsfor

chung. (4. Band, Heft, 1912, Jena, Verlag
von Guſtav Fiſcher) veröffentlicht Profe r

Waterſtradt

lage wurden die bisherigen Ergebniſſe durchause ne h de nſre höherer Nutz
viehbeſtände bei kleineren Betrieben und auch im

S allgemeinen eine beſſere Ausnutzung der einge
T den gen dieſe Methode der Berechnung könnte ſetzten Betriebsmittel feſtguſtellen. Wenn nun

el der bei der gegenwärtigen eingewendet werden, daß bisher nicht bewieſen auch, wie oben ausgeführt, die Betriebsgröße der
utterknappheit und andrerſeits bei der Notwen iſt, daß die Nutzviehhaltung in gleicher Weiſe am Ausdehnung der Nutzviehhaltung Schwierigkeiten

digkeit möglichſter Anſpannung unſerer Viehpro Reinertrag teilnehme wie der Ackerbau. Mit dem und Hemmungen entgegenſtellt, ſo ſollten doch

teiligt iſt, wie der Geldroherkrag aus
der in voller Höhe verrechnet iſt. Es i

Ackerbau,

90

duktion veſonderes Intereſſe beanſpruchen kann. ſelben Recht kann aber auch demgegenüber aus andererſeits Erwägungen bezüglich Futterbau
Unter Hinweis auf die wirtſchaftliche Auf geführt werden, daß der Nachweils, daß die Nutze und Kapitalausnutzung dazu führen, die Möglich
gabe der Nußviehhalkung und auf die vielfach viehhaltung am Reinertrag nicht teilnehme, bis keiten einer Ausdehnung der Nuhviehhaltung un
falſche Werteinſchätzung dieſes Betriebszweiges her nicht geführt ſei. ter den oben gegebenen Geſichtspunkten ernſtlich

Jucht der Verfaſſer an der Hand eines ſehr reich Als Maßſtäbe für die Ausnuhung ſind benußk. zu erwägen.
haltigen Materials, deſſen Entſtehen durchweg den 1 Stück Großvieh Prozent gleich 1 Hektar 4. Die Ergebniſſe der Unterſuchung unter dem
Bemühungen der Deutſchen Landwirtſchafts Ge Futterbau, 100 lebendes IJnventarkapital und Geſichtspunkt verſchiedener Bekriebsgröße und
ſellſchaft zu danken iſt, Unkerlagen zu gewinnen 100 Nutzvieheinnahme. Da jedesmal 100 verſchiedenen Umfangs des Viehbeſatzes waren
für in gerechtere Werteinſchätzung und zu er Hektar verrechnet ſind und der Jutterbau in nicht eindeutig und zeigten beſonders für Schle
gründen, durch welche Faktoren die Rentabilität Prozent der land wirtſchaftlichen Fläche ausge ſien, daß der Viehbeſatz an ſich nur dann eine
der Nutzviehhaltung vedingt wird. drückt iſt, ſo iſt jedes Prozent Futterbau gleich ausreichende Gewähr für genügende Rentabilität

Es iſt einleuchtend, daß die höchſtmöglichſte Hektar. Es wird alſo jeweilig durch die und Ausnutzung bietet, wenn gleichgeitig auch hohe
Rentabilität nur dann erreichbar iſt, wenn der Um Jutterbauprozente die notwendige Hektarfläche für Einnahmen insgeſamt und für je ein Stück des
fang bzw. die Größe des Veſtandes bis zu der 1 Stück Nutzvieh uſw. zum Ausdruck gebracht. Viehbeſatzes erzielt werden, wobei zu hohe Aus

jenigen Grenze ausgedehnt wird, die gerade Nach Verfaſſer kommt bei der Zuſammenſetzung gaben für Futtermittelankauf zu vermeiden ſind.
Maßgabe der verfügbaren ſelbgewonnenen Futter der Unterſuchungsergebniſſe zu ſolgenden Gleichzeitig aber zeigte ſich auch, daß im allge
mittel, die durch Nutzviehhaltung ausgenutzt wer Schklüfſen: meinen die oben bezüglich der Bekriebsgröße an
den müſſen, noch möglich iſt. Es handelt ſich vei 1. Es zeigen ſich innerhalb der einzelnen Ge geführten Ergebniſſe ihre Beſtätigung finden, und

der Unterſuchung um 448 Eingelbetriebe, deren biete bei der Unterſuchung der Geſamkdurche auch daraus iſt wieder die Notwendigkeit abzu
Ergebniſſe in der Hauptſache unter dem Geſichts- ſchnitte außerordentliche Verſchiedenheiten in der leiten, in Erwägungen einzutreken, wie dem
punkt bearbeitet ſind, wie weit bei einer Ab Ausnußzung der für die Nutzviehhaltung in Be Einfluß der Betriebsgröße durch ſachgemäße Ein
ſNufung der Einzelbetriebe nach der Höhe der Nutz kracht kommenden Betriebsmittel. Dieſe Ver richtung und konſequente Leitung und Ueber
vieheinnahme, wobei ſtets bei der geſamten ſchiedenheiten legen die Vermutung nahe, daß wachung der Nutzviehhaltung entgegengearbeitet
Nutzvieheinnahme die Ausgabe für Nutzviehan l beſonders im Oſten techniſch und wirtſchaftlich in werden kann.
fauf in Abzug gebracht iſt unter Feſtſtellung vielen Fällen noch eine nicht unerhebliche Aus H. Als praktiſche Schlußfolgerung aus den ge
der Durchſchnittswerte der Gruppen mit ver dehnung der Nutzviehhaltung möglich und vielleicht fundenen Takſachen wäre abzuleiten
ſchieden hoher Nutzviehetnahme, ein Einfluß auf nokwendig iſt. Dieſe Erwägung wird verſtärkt Aus der Unterſuchung haben ſich keine
die Rentabilität bz u die Ausnutzung der Be bei einem Vergleich mit der Entwicklung des Tatſachen ergeben, die eine Beſtätigung dafür
kriebsmittel durch e Nutzviehhaltung feſtgeſtellt Ackerbaues und der Ackerbauerkräge im Oſten ſein könnten, daß die Nußviehhaltung ein „not
werden kann. 2. Bei der Zuſammenfaſſung nach Gruppen wentiges Uebel“ ſei. Vielmehr iſt umgekehrt die

Dabei iſt Acht verkannt worden, daß, wie es verſchiedener Höhe der Nutzvieheinahme in den Nußviehhaltung in gleichem Maße wie der Acker
bei jeder ſtiſchen Unterſuchung zu ſein pflegt, eingelnen Gebieten zeigt ſich ziemlich deutlich ein Hau als ein die Rentabilität fteigender Faktor im

durch die einſeitige Abſtufung nach einem be Zuſammenhang zwiſchen Höhe der Nußvieheine land wirtſchaftlichen Betriebe anzuſehen, wenn bei
immer Gefichtspunkte eine gewiſſe Verwiſchung nahme und Höhe des Roh und Reinertrages. ſackgemäßer Einrichtung und Leitung des Be
bzw. Msſchaltung von anderen unter Umſtänden Aus den Verhältniswerken ergab ſich insbeſon triel es hohe Ausnuhung der hierfür eingeſetzten
Wchti n Faktoren und Bedingungen erfolgt. dere, daß die Ausnutzung der Futterflächen und Betriebsmittel erzielt wird.
Teil iſe iſt der Verſuch unternommen, dieſe Aus des lebenden Jnventarkapitals in ſehr ſtarkem Vorausſetzung hierfür iſt, daß für ein

ſchaltung oder Verwiſchung anderer Faktoren wie Maße veeinflußt wird von der Höhe der Nuß Sie Nutzvieh genügend hohe Einnahmen mit
dex auszugleichen. rieheinnahme. Dieſe Tatſachen werden vielfach nicht zu hohen Koſten erzielt werden, und ſo hohe

Um den auf die Nutzviehhaltung jeweilig ent zu Erwägungen führen müſſen, daß, wie oben Ausnußzung der hierfür Lingeſetzten Bekriebs
fallenden Reinertrag feſtzuſtellen, iſt ausgegan angedeutet, auch im Oſten eine Ausdehnung der mittel erreicht wird.
gen von der Annahme, daß dann, wenn von der Nußbiehhaltung wirtſchaftlich lohnend durchge c) Wenn dieſe Vorausſetzungen erfüllt ſind,
Nuhzvieheinnahme die Ausgabe für Nutzviehankauf führt werden kann wird im allgemeinen auch unter günſtigeren wirk

aus Nutzvieh in gleicher Weiſe am Reinerkrag be punkt verſchiedener Bekriebsgröße und Verkehrs
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ſchaftlichen Bedingungen ungünſtige e Fortbewegen der weitüberlaſteten Wägen
Bedingungen werden der Ausnutzung der N r werden, bis ſie vor Exſchöpfung un
riehhaltung in den meiſten Fällen Hemmungen ter dem Wagen zuſammenbrechen. Mitwirkend
enlgegenſtellen bei Anpaſſung an dieſe Be iſt auch der Mangel eines ſcharfen Hufbeſchlages,
dingungen Häufig techniſch und wirtſchaftlich noch der ſich beſonders im Winter fühlbar macht, wo
eine Ausnutzung der Nutzviehhaltung möglich ſein, durch auf ſteilen Wegen viele Pferde ſtürgen und

und damit wird dann auch eine Erhöhung des Zugrunde gehen. Nicht nur vom Standpunkte
Hieinerkrages erreicht werden können. Die Enk der Humanität, ſondern auch vom wirtſchaftlichen
wicklung drängt zweifellos dahin, daß auch in Standpunkte aus muß unbedingt gefordert wer
dieſer Beziehung der Oſten allmählich dem Weſten den, daß dem ſchonungsloſen, unmenſchlichen Be
in der Entwicklung nachſtrebk. baren der Pferde mit allen geſetzlichen Mitteln

c Nur ſo wird es auch der Landwirkſchaft entgegengearbeitet und der Verwendung von
gelingen, ihre volks wirtſchaftliche Aufgabe zu er heruntergekommenen Pferden durch die Behörden
füllen, die darin beſteht, dauernd den Nahrungs n Riegel vorgeſchoben werde, und alle einſchlä
bedarf unſerer ſtets wachſenden Bevölkerung mit gigen geſetzlichen Verfügungen und Anordnungen
Grzeugniſſen der Nußzviehhaltung zu decken, und ſt aller Strenge angewendet werden ſollen, um
nur ſo wird es möglich ſein, den Seuchenſchußz dieſem Standpunkte volle Geltung zu verſchaffen.
gegenüber dem Auslande aufrecht zu erhalten. Jch fordere Sie daher auf, zur Beſſerung der

6. Es erſcheint ausſichtsreich, auf dem hier be Zfesbezüglichen Tierſchutmaßnahmen im eigenen
rittenen Wege dieſe Fragen weiter Zit Unter Kirkungekreiſe gegenüber den Frächtern und

deren e die e n dere nochſichtigen, als dies hier mbgtich war
Einfluß der wirtſchaftlichen Bedingungen

insbeſondere des Milchpreiſes allgemein mit
Berückſichtigung der Verkehrslage auf Umfang
der Nutzviehhaltung und die dadurch gegebene
Ausnutzung der Betriebsmittel.

Einfluß der natürlichen Bedingungen, vor
allen Dingen mit Rückſicht auf die Futterwüch
ſigkeit des Bodens, auf das natüvliche Grasland
uſw. und die dadur chgegebenen Hinderniſſe für
die Ausdehnung der Nutzviehhaltung.

Möglichſt genaue Unterſuchung des Zu
ſammenhanges zwiſchen Jntkenſität des Futter
vaues, Ausnützung der Bekriebsmittel durch die
Nützviehhaltung und die dadurch gegebene Mög
lichkeit, die geſamte Betkriebsrentabilität zu er
höhen.

cd) Die Ausnutzung und Verwerkung der durch
intenſivere Futterflächenkultur ſelbſt gewonnenen
Futtermittel

e) Die durch die verſchiedenen Nutzvieharken
für die ſelbſtgewonnenen Futtermittel gegebenen
Ausnußungsmöglichkeiten.

Die für dieſe Zwecke notwendigen genauen
Unterlagen werden vorausſichtlich nur gewonnen
werden können durch die Buchführungsinſtitute.

Hier aber müßte es möglich ſein, ſie zu beſchaffen,
und dies würde im allgemeinen Intereſſe der
Landwirtſchaft liegen und erheblich zur wiſſen
was Klärung dieſer Fragen beitragen.

Ginhalkung Le liche
zeugen werde.

ſchulen alljährlich einen Vogel- und Baumtag,
um deu Tier und Pflanzenſchutz volkstümlich zu

machen. Jetzt kommen dort in der öffentlichen
Fürſorge auch die armen Pferde daran. Es wäre
recht zu wünſchen daß dieſes gute Vorgehen
ebenfalls bei den hohen Behörden der Staaten
Deutſchlands Anklang fände.

SWie ſollen wir unſere Stalle

pentttteren?
Von den Tieren wird durch den checniſchen

Verbrennungsprozeß eine ungeheure
Kohlenſäure Produgziert,
eingeatmeten Kohlenſäure, und durch die Poren
ausgeſchicden und die Lungen ausgeatmek. Außer

dem bildet ſich Kohlenſäure durch Zerſetzung des
Miſtes. Da ſie nun aber ſpezifiſch bedeutend
ſchwerer iſt als die Luft, ihr ſpezifiſches Gewicht

wo die Tiere liegen. Wie ſchädlich das für dieſe
iſt, beweiſen uns die kohlenſauren Grotten, denn
wenn ſie ein Menſch mit einem Hunde betritt, ſo
bleibt der Menſch unberührt, aber der Hund
ſtirbt ſoforl.Hieraus geht hervor, daß die Zuführung fri

ſcher Luft in den Stall eine unbedingte Notwen
digkeit iſt, und daß wir durch die Ventilakion
vor allen Dingen die Kohlenſäure am Boden
wegſaugen ſollen. Die richtige Ventilation für

Ein Hckerbauminiſter
für den Pfercdeſchutz

Der ungariſche Ackerbauminiſter hat an ſämk
liche Stadtmagiſtrate, an die Haupt und Reſi
denzſtadt Budapeſt ſowie an die ſtaaklichen Poli
zeihauptmannſchaften eine Zuſchrift gerichtet, die
wir auf Erſuchen des Hermannſtädter Tierſchutz
bereins wiedergeben Es iſt allgemein konſta
tierke Tatſache daß nicht nur in den Großſtädten,
ſondern auch in der Provinz einzelne Miekwagen
beſitzer und Frächter total ausgepumpte, erſchöpfte

und elende Pferde verwenden, daß es ein Ab
ſchen iſt, dieſe anzuſehen, und ein Greuel, wel
cher unmenſchlichen Behandlungsweiſe dieſe Ge
ſchöpfe teilhaftig werden. Man kann es auf
Schritt und Tritkt ſehen, wie ſolche ausgehunger
en Gäule durch unbarmherzige Peitſchenhiebe

Stallpflege.
Leider iſt es in unſeren Stallungen mit dieſer

Ventilation aber noch ſehr ſchlecht beſtellt. Mei
ſtens wird ſie in der Weiſe ausgeführt, daß in
die Stalldecken Schlote eingebaut werden. Daß
man auf dieſe Weiſe die unten lagernde Kohlen
ſäure nicht wegſchafft, liegt klar auf der Hand.

Ich zeige daher, wie eine richtige Ventilation
ausgeführt werden muß. Durch eim zum Dache
hinausgehendes Rohr, das mit einem Exhauſter
verſehen ſein muß, damit es ſaugend wirkt, wird
vom Boden des Stalles die ſchlechte Luft abge
ſogen.

In Ungarn ſeiten man er in t den Volke

Menge
das hundertfache der

beträgt 1,524 ſo lagert ſie ſteks am Stallboden,

unſere Stallungen iſt alſo die Grundlage der

Die gute Luft wird von außen und unten

geholt und in einem Rohr, das gleichgeitig, als
Vorwärmer dient, im Stall bis unter die Stall
decke geführt. Will man die friſche Luft nicht di
rekt in den Raum leiten, dann kann ſie auch zu
erſt über einen ſiebartigen Boden geführt wer
den. Da die kalte Luft nun ſchwerer iſt als die
erwärmte Stallluft, ſo drückt ſie dieſe nach un
ten, und die Ställe werden dadurch auch beſſer
und gleichmäßiger erwärmt. Eine derartige Ven-

tilation bietet alſo außerordentliche Vorteile, die
ja einleuchtend ſind. Einige „Ventilakionsfabri
kanten“ haben ſich dieſe Grundidee auch ſchon zu
eigen gemacht, geben ſie als ihre Erfindung aus,
während ſie in Wirklichkeit aber mit mei
nem Kalbe pflügen. Jch habe meine Erfindung
ungeſchützt im Intereſſe der Sache Zur freien
Verfügung geſtellt. Auf meine Anregung und
nach meinen Zeichnungen iſt die Venkilation in
der geſchilderten Weiſe auch im Marſtall Sr.
Majeſtät des Kaiſers ausgeführk worden und
funktioniert dort kadellos. Möge ſie zum Nutzen
der Tiere und ihrer Beſitzer recht viel Anwen

ch in den nicht e v

der Handelsdünger am deltent

In erſter Linie ſind natürlicherweiſe diejeni
gen Früchte zu düngen, welche die Koſten am
beſten lohnen. Reichlich gerechnet, ſind zur Er
zeugung eines Mehrertrages von 10 Doppelgtr.
Roggenkörnern nötig

8 Doppelgenkner Chile 66
25 Kilogr. Kali
30 Kilogr. Phosphorſäure

Sa. 80
Mehrerkrag von 10 Doppelzentner Roggen

1650 von 15 Doppelgzentkner Stroh 37

e e 187Zur Erzeugung bon 100 Doppelgzentner Kar
o ſind nötig

ppelgentner Chile dv Hilogr. Kali 12
40 Kilogr. Phosphorſäure

Sa. 184
Wert von 100 Doppelgenkner Kartoffeln

350 A.Die Exrzeugung von 100 Doßpelzentner Klee

heu erfordert:

S

u

7

250 Kilogr, Kall 50150 Kilogr. Phosphorſäure 45
W Sa. 958,Wer rund 100,

Wert von 100 Soppelzent Kleehen 500
Mark.

Je 100 Düngungskoſten bringen alſo einen
Mehrerkrag bei Roggen von 234 ber Kartoffeln
von 260 dagegen aber bei Kleehen n 500
Mark. Der Rechnung nach iſt es alſo ten chie
den vorteilhafker, Klee zu düngen als 3. M
gen und Kartoffeln. Darum iſt es aus gang
falſch, die ſtickſtofffammelnden Pflanzen n
Kali und Phosphorſäure hungern zu laſſen. Ge S
rade die Kleearken, Erbſen Wicken, Bohnen uſw.ſowie auch die Wieſen ſollen ſtets reichlirh und

in erſter ne gedüngt werden.
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Seflügelzüchter- Sorgen.
Wir kommen jetzt in die Periode der Hühner

gaufzucht, denn Frühbrut iſt die Seele der Ge
flügelzucht, damit wir im Herbſt legende Jung
hühner haben. Wollen wir ſtarke Külen haben,
dann müſſen wir gut füttern, die Tiere ſauber
halten und ſie vor den Unbilden des Wetkters
ſchützen, unker denen wir im Frühjahr noch zu
leiden haben. Für die Unkerbringung der Tiere
iſt maßgebend, ob wir ſie von Glucken oder
Puten ausbrüten ließen oder ob wir Brutma
ſchinen verwendeten Benutzen wir Glucken oder
Puten, dann ſollen dieſe immer erſt mit den
Küken einige Wochen eingeſperrt werden, da man
ſonſt viel Verluſte hat.

Am beſten verfährt man hier in der Weiſe,
daß man ſich von Brektern einen Verſchlag macht,
ca. 354 Meter breit und 6—8 Meter lang und
50-60 Hentimeter hoch. An die Stirnſeite ſtellt
man den Schlafkaſten, bedeckt hier einen Teil des
Verſchlages mit vier Miſtbeetfenſtern und Zieht
quer durch den Raum weite Drahtgage, durch die 2

können oder macht ein

n e urchgeteilt werden. Hierher, in dieſen
roten Raum werden ſich die Küken ſtets bei
ſchlechten Wetter flüchten. Jn dem vorderen un
bedeckten Raum verbleiben die Küken ſo lange,
bis ſie die Bretterwand von 50 60 Zentimeker
Höhe überfliegen können. Sovald ſie dies können,
ſind ſie kräftig genug, um mit der Glucke herum
ſtromern zu können.

Hat man mit Brukmaſchinen gearbeitet, dann
iſt die Grude zur Küken-Aufgucht wärmſtens zu
empfehlen, es iſt das einfachſte und beſte was es
gibkt. Man verfährt alſo genau wie oben und
ſtellt als Schlafraum eine Hiſte mit einer ein
gehängten Grude vor die Stirnwand, ſo daß die
r hier ſtets die nötige Wärme finden.

Für die Aufzucht iſt es von Wert, daß ſich
die Tiere raſch befiedern, leider iſt das bei un
ſferen neuen Raſſen, den ſogenannten Winter
legern, wie Wyandokkes, Orpingtons uſw. nicht
der Fall, die Küken bleiben lange unbefiedert und
ſind daher ſchwer aufzuziehen. Da dieſe Raſſen
Kuch ſtark brüten, und dadurch leicht unrakionell

werden, kreugte ich Sommerlegerblukt mit dem
von mir nun ſeit zirka 12 Jahren aus Wintker
legern gezüchteten Rhan ſchen Huhn und erreichte
dadurch eine raſche Befiederung der Küken und
brachte auch die Brütluſt heraus Gerade ſie iſt
es, die viele Hühnerraſſen unrationell macht, denn
wir wollen von einem guten Legehuhn nicht nur
Wintereier haben. Ein weikerer Nachteil dieſer
Raſſen iſt, daß ſie kleine Gier legen. Das liegt
aber in der ganzen Vaugark, denn alle dieſe
Hühner haben einen kurzen Rücken und infolge
deſſen kleinen Eierſtock. Auch dieſes Züchteke ich
durch Sommerleger heraus, benn dieſe haben
Jangen Rücken und legen ein diekes Ei, ich er
innere nur an Italiener und Minorka. Der Nach

Seil dieſer Raſſen iſt aber wieder der hohe Kamm,
der im Winter leicht erfriert und dieſe Raſſen
behindert, gute Winkerleger zu ſein. Wir müſſen
alſo, wollen wir guke Winkerleger haben, Hühner
mit Roſenkamm züchten. Endlich ſoll ein gutes
Nutzhuhn auch ein gutes Fleiſchhuhn ſein, es darf

kicht ſo mäager ſein wie Jtaliener uns Mi

norka, Es ſoll aber wiederum nicht gelbe Beine
haben, wie die Wyandottes, da die gelbbeinigen
Tiere auch gelbe Haut haben, von denen das
Publikum ſagt, ſie ſeien leberkrank geweſen. Aus
alledem geht hervor, daß wir ein gutes Nutzhuhn
nur durch eine geſchickte Kombination heraus
züchten können. Und dazu gehört Zeit und dazu
hat nicht jeder das Zeug.

Caeſar Rahn, Steglitz.

Zum Fnban der Zuckerhirſe.

Zum Anbau der Zuckerhirſe iſt nach Mittei
lung von H. Nöckler, Kapellendorf, in der „Thü
ringer Landw. Zeitung“, ein Feldſtück zu wählen,
das am beſten aus der Fruchtfolge ausſcheidet,
wie man es häufig bei Maisfeldern findet. Seit
zehn Jahren baut ex Hirſe auf demſelben Felde
und hat eine Ertragsverminderung noch nicht
wahrgenommen Er ſchreibt dann weiter:

GErſtes Jahr: Eine kräftige S iſtdüngung
wird im Herbſte aufgebracht ritt des
Winters eter tief untergepflügt

die Ernte dieſes Jahres iſt dann
nicht nötig

Zweites Jahr: Während des Winkers wird
nur kräftig gejaucht und eine Kunſtdüngung von
A. S. 929, auf 8 Zkr. pro Morgen berechnet,
im April gegeben. Es wird dann ferner gedüngt
im dritten Jahre wie im erſten, im vierten Jahre
wie im zweiten uſw.

Jm Zrühjahr wird geeggt, dann gekrümmert
und wieder kräftig geeggt, um die Unkräuter zum
Auflaufen zu bringen und zu vernichten. Jnfolge
des fork währenden Zuckerhirſeanbaues verſchwin
det das Unkraut allmählich. Nach Mitte Mai wird
beſtellt. Der Drillmaſchine folgt die Saakegge
und dann die Cambridgewalze; je feſter, je beſſer.
Zum Säen benutze ſch die Drillmaſchine, Stellung
der Säevorrichtung iſt II. 4., leichte Gewichte an
den Hebeln, und brauche bei 35 Zentimeter
Reihenweite 18 bis 20 Pfund Samen pro Mor
gen. Der Samen iſt klein, ſieht rotgelb bie
ſchwarzbraun aus, iſt wohl in jeder großen Sa
menhandlung zu haben und koſtet im Pfundver
kauf bis 25 Pf. im Zenknerverkauf 16 18
Nachdem die Saat etwa fingerlang geworden,
wird zum erſten Male etwas vorſichtig gehackt;
hat die Pflanze eine Länge von einem Fuß er
reicht, erfolgt die zweite, kräftigere Hacke,
dies genügt in den meiſten Fällen. Es tritt nun
ein auffallend raſcheres Wachskum ein, und ekwa
noch vorhandenes Unkraut wird von ihr nieder
gehalten. Die Zuckerhirſe erreicht eine Länge von

Mekern; wied ungefähr fingerdick und iſt
infolgedeſſen einem Umbruch, wie man es beim
Mais findet, nicht ſo leicht unkerworfen. Beſon
dere Feinde habe ich während des Wachskums
nicht bemerkk, uns auch die Saakkrähe läßt ſelbige

unbegchtekt. Der Grkrag iſt dem des Maiſes
gleich, weil von der Hirſe faſt alles aufgefreſſen
wird, während die ſtärkeren Stengel und Enden
bes Maiſes vielfach vom Vieh übrig gelaſſen wer
den. Einwirkung auf Milcherkrag und Geſund
heitszuſtand des Viehes ſind gleich wie beim Mais
Zu einem Zweiimnaltgen Abſchneiden kann ich nicht
raken, de in unſerem Klima kein beſonderer Er
folg alſo nschinakiges kräftiges Rachwächfen
S bot mir besbachtet werde. W Miguſt katmt

und

das Abfüttern beginnen, und wird dabei die
Hirſe mit der Sichel geſchnitten, was ſehr leicht

geht, ſodann auf Bündel gebunden und dem Vieh
vorgelegt. Ein bis zwei Grad Kälte kann die
Hirſe wohl vertragen, ſoll aber doch möglichſt vor
Einkritt ſtärkeren Froſtes verfüttert oder von der
Würzel geſchnitten ſein. Ein Einſäuern der Hirſe,
ähnlich dem des Maiſes, dürfte auch möglich ſein,
iſt aber von mir noch nicht verſucht worden.

Nach Abräumung des Feldes wird leicht ge
pflügt, geeggt, und dann im Laufe des Herbſtes,
wie oben angegeben, das Feld fürs nächſte Jahr
wieder vorbereitet. Billige Ausſaat, hoher Er
trag!

Manigkaltiges.
Der Hafer iſt ſehr dankbar für eine ſorgſame Vorbereitung des Ackers, welche am zweck

mäßigſten erfolgt, wenn das Land ſchon vor
Winker gepflügt war, ſo daß im Frühjahr nur

z eine flache Bearbeitung mit Gxſtirpator e
Krümmer, Egge un

ſten bermeſde man eine Stallmiſt
düngung ganz, beſonders im Frühjahr, weil ſolche
ſehr leicht durch zu ſtarkes Lockern des Bodens
den Ertrag beeinträchtigt. Welche Nährſtofſe in
künſtlichem Dünger dem Hafer zu reichen ſind,
iſt durch Verſuche zu ermitteln, wenn nicht be
reits unzweifelhaft feſtſteht, daß ſolche ſämklich
in reichlicher Menge am Boden vorhanden ſind,
alſo nicht zugeführt zu werden brauchen. Vor
züglich in Betracht kommen hierbei Phosphor
ſäure, Kali und Kalk,

Jm Herbſt geſäter Wundklee erhält
erſt im Frühjahr Stengel. Die Blätter an den
Stengeln ſind nicht einfach wie die Wurzelblätter,
ſondern gefiedert. Bei weitem Stande legen die
mehrfach veräſtelten Stengel ſich nieder, ſo daß
nur die Blütenköpfe nach oben gerichtet ſind. Da
nur bei dichtem Stande die Skengel aufrecht
ſtehen, ſo muß bei dem Anbau von Wundklee,
der gemäht werden ſoll, für eine ſtarke Ausſaat
Sorge gekragen werden. Eine Saakmenge von
8 12 Pfund von den Hüllen befreiter Samen
für Hekkar iſt ausreichend.

Stangenbohnen ſät man am beſten in
flache Löcher, 8 bis 10 Samen, die Löcher mit
einem Abſtand von allen Seiten von 60 Zenti
meter. Die Beete mit Stangenbohnen dürfen
nicht allzu groß ſein, da die Pflanzen einander
ſonſt allzuſehr Luft und Licht rauben. Beſſer iſt,
man pflanze auf das für Bohnen beſtimmte
Quartier abwechslungsweiſe ein etwa 1,50 Zen
kimeter breites Bee Buſchbohnen zwiſchen je
zwei Beete Skangenbohnen. Von den Stangen
bindet man je drei bis vier an den oberen Enden
niit Weiden zuſammen, ſie leiſten dann dem
Winde mehr Widerſtand. Man verwendet zur
Ausſaat mit Vorliebe zweijährige Samen, da die
aus ſolcher Saat hervorgehenden Pflanzen früher
lühen, alſo auch früher Früchte zeitigen als
Pflanzen aus einjähriger Sagk. Die Schoten
ſind zur Verwendung geeignet, ſobald die Kerne
(Samen) ſich auszubilden anfangen. Will man
weife Samen ernten, läßk man die Schoten am
Stock krocknen. Grüne Schoten darf man nicht bei
Regenwetter abnehmen, weil dadurch die weitere
Fruchtbarkeit der Stöde ſehr benachteiligk wird.
Für die nächſte Ausſaagt läßt man die erſten
Schoken an den Pflanzen alſo von Sköcken, die
Saatgut a ſollen, nimmt man keine grüneSchoken ab. Die Vohnenſamen ſind 8 Jahre keim
fähig

Johannis- und Stachelbeeren
eignen ſich vorzüglich als Zwiſchenpflanzungen im
Obſtgarten, wenn derſelbe nur als ſolcher behan
delt wird. Zwiſchen den Phramiden angebracht,
liefern ſie noch einen hübſchen Grträg und beein
trächtigen die Fruchtbarkeit und das Wachstum
her Bäume e Annecteh iſt, die Buſch



Wedenkchtift ſür die Jntereſſen der Lanswirtſchaſt.

ferm mit einer Stamnrhähe von 50 his 40 Zen
imcter. Durch den Sehnikt kann man die Stkräu
cher in phramidalen oder runden Formen exhal
ken, freilich auf Koſten des Ertrages. Zur Be
pflanzung der Wegerabatten und Zwiſchen wage
echte Kordons am Wege iſt die Hochſtammſorm
mehr zu empfehlen als die Buſchform. Doch
hängt die Wahl hauptſächlich von dem zur Ver
fügung ſtehenden Platze und den örtlichen Ver
hältnifſen ab.

Kultur der Haſelnuß. Trockene Nüfſſe
wſw. werden im Deutſchen Reich für mehr als
3 Millionen jährlich vom Auslande eingeführt
darunter nimmt die Haſelnuß mit die erſte Stelle
ein. Es ſcheint demnach, daß bei uns dem
Schalenobſt weniger Intereſſe entgegengebrachtwird, als dem übrigen Obſtbau, und doch wirt

die Kulkur des Schalenobftes, vorzüglich der
Haſelnüſſe, einen höheren Nutzen ab, als der ſon
ſtige Obſtbau. Beſonders zu Weihnachten kommen
vom Auslande, namentlich Jtalien und Spanien,
rieſige Mengen Haſelnüſſe zu uns, die nicht bloß
als Naſchfrucht verzehrt werden, ſie erſetzen in
Bäckereien und Haushaltungen die Mandel oft

der daß man der Erde,
renlommt. Miſt, Hühner und Tan g beim

oder daß man dieſe Bärrme ſofort mit Lakrin
der Jauche düngt, alles in der Abſicht, ein ſofor
tiges Anwachſen damit zu erzielen. Dieſe An
ſicht iſt grundfalſch und rächt ſich durch Abſterben
des ſonft geſunden Baumes. Ein neugepflangter
Baum muß erſt neue Wurzeln treiben, muß den
Verluſt von Wurzeln, die Wunden, die ihm bei
gebracht wurden, ausheilen. Dazu genügt der in
Aſt und Zweigen aufgeſparte Nahrungsſtoff, die
ſex allein, nicht der Miſt, dient zur Vernarbung
und Bewurzelung.

Gegen den Blütenſtecher. Der wirk
ſamſte Schutz der Obſtbäume gegen den Blüten
ſtecher beſteht darin, daß wir die Obſtbäume in
vorzüglichen Nährzuftand verſetzen; denn ein gut
genährkter Baum bringt wenigſtens einen Teil
ſeiner Blüten raſcher zur Entfaltung und ver
eitelt dadurch die Eiagblage in die Blüte oder
die normale Entwicklung des Eies zur Larve
Goſſe Eine Anzahl daher oft auch nur um
wenige Tage früher aufbrechende Blüten eines
Baumes können den Ertrag ſichern, wogegen die
Blüten eines Schtwwächlings ſehr langſam auf
blühen und das Jnſekt daher, beſonders wenn das
Aufhrechen der Blüten noch durch ungünftige Witt.
terung verzögert wird, in ſämtliche Blüten er
folgreich Gier abſetzt und dieſe auch zur Ent
wicklung gelangen, d. h. daß daraus eine Larve
entſteht.

Junge Miſteln, dieſe bekannten, ſchäd
lichen Schmarotzer, die vielleicht ein Jahr alt
ſind und die man beim Ausputzen oder Reinigen
der Bäume findet, braucht man nur tief aus dem
Aſt herauszuſchneiden; aber man verſtreiche jede
Wunde gehörig mit Baumkitt.

Welcher Boden paßt für die Ro
ſen? Die Roſe verträgt faſt jeden Gartenboden,
nur naſſen oder felſigen nicht. Der geeignetſte
Boden iſt nach der Anſicht aller Fachmänner ge
mäß ein lockerer durchläſſiger Lehmboden; natür
lich dürfen dieſem die nokwendigen Nahrungsſtoffe
Und Feuchtigkeit nicht fehlen. Vorzüglich wachſen
die Roſen auch in altem, mit Erde durchmengtem
Bauſchutt; hingegen iſt leichter Sandboden für
die Roſenkulkur untauglich. Man kann aber im
Sandboden, in welchem die Rofen zu ſtehen kom
men ſollen, die Erde teilweiſe ausheben, mit
Lehin und Bauſchutt, die ſchon ein Jahr vorher
auf einem Haufen gelegen ſind, bis auf 50 Zen
limeter Tiefe vermiſchen, wodurch der Boden den
Roſen zuträglich wird. Was die Düngung des
Bodens betrifft ſo ſind ein alter, gut verrotteter
Rinder oder ein ſolcher Pferdemiſt die geeignet
ſten und dieſe können in beliebiger Quantität ver
wendet werden, denn die Roſen verbrauchen ſehr
piek Dungſtoffe. Auch muß der Boden allfährlich
im Frühjahr, wenn die Roſen bereits aufgebunden
und beſchnitten ſind, gereinigt und friſch umge
graben werden.

Düngerverbefferung. Zur wefent
lichen Verbeſſerung des Düngers trägt Moestorf
bei. Er wird ſchichtenweife über den Kuhdünger
gebreitet und forgt dafür, daß die Jauche ſtets
gut aufgeſogen wird. Der mit Moostsrf ver
beſſerte Dung läßt ſich außerdem beim Aufladen
viel befſer handhaben.

Vorteilhafte Fütterung. Eine ſehr
vorteilhafte Wirkung der Melaſſefütterung iſt die
daß ſie vermöge ihres Zuckergehaltes ſchädliche
Folgen nicht gang einwandfreier Futtermittel
aufhebt. Ohne Sorgen kann man deshalb muffi
ges Getreide oder Korn den Sieren verabfolgen,
wenn es mit Melaſſe gemiſcht wurde, der Zucker
der Melaſſe wird alle Jnfektionsſtoffe töten. Hier
aus erklärt ſich auch, daß bei Melaſſefütterung
verhältnismäßig weniger Kolit bei Pferden auf
tritt.

Die Fütkterung des Geflügels aus
Trögen gilt bei vielen Geflügelzüchtern für
ungtweckmäßig. Jm allgemeinen freſſen die
Hühner dann zu gierig und raſch; auch werden
die ſchwächeren und ängſtlicheren leicht wegge
drängt, ſo daß ſie den ihnen zukommenden An
teil nicht erhalten. Alle Körnerfutter ſollte man
nur dünn auf den reinen Boden ftreuen, damit
das Federvieh genötigt iſt, es eingeln aufzupicken.
Weichfutter wird, namentlich in den Winker
ftällen, am beſten auf beſonders dazu beſtimmten,

t abgehob 8 h gutgut gegeb glich gut Verliert ſich das Lahmen, ſo
zu ſcheuern ſind. Die Bretter ge man in el weiniger Entfernung von einander an und reiche W
nicht allzu viel Futter auf einmal, damit die ſenes Eiſen
Hühner hin und her rennen müſſen und in leb
hafter Bewegung bleiben. Am unzweckmäßigſten

Zur Zucht der Truthühner. Oft ſind
die Verhältniſſe derarktig, daß die Truthühner
keinen freien Auslauf haben und dieſelben in
geſchloſſenen Geflügelhöfen gehalten werden
müſſen. Bei der Fütterung iſt alsdann zu berück
ſichtigen, daß die Tiere Allesfreſſer ſind. Neben
allerlei Körnern iſt eine Morgenfütterung von
weichen pflanzlichen und tieriſchen Stoffen ſehr
am Platze. Kartoffeln, welche ihrer Billigkeit
wegen wohl in erſter Linie zu berückſichtigen ſind,
werden von den Trüthühnern in gekochtem Zu
ſtand gern gefrefſen. Ein Zuſatz von Weizen
ſchalen, gehackten Runkeln, Gerſten-z, Mais und
Haferſchrot, auch ab und zu gekochte Fleiſchabfälle
geben ein überaus nahrhaftes Futter. Rohes
Fleiſch und beſonders ſolches von gefallenen Tie
ren, ſollte niemals verabreicht werden, da leicht
Durchfall und andere Krankheiten nach dem Ge
nuſſe desſelben entſtehen können.

Ein Vorbeugungsmittel gegen
Ausbruch von Krankheiten bei Hühnern ift die
Vermeidung von allzu ſtarker und gar zu enger
Jnzucht. Erſtens gehen ſehr oft die Tiere in
de und Stärke zurück, was meiſt auch die

iderſtandskraft gegen einreißende Krankheiten
vermindert.
dene Krankheitskeime durch Blutvermiſchung noch
vermehrt und können ſich ungeſtört entwickeln,
was unter Umſtänden die Vernichtung ganzer
Hühnerbeſtände zur Folge haben kann

Wenn von Ungeziefer befallenes Ge
flügel erſt wenige Wochen alt iſt, ſo bleibt nichts
übrig, als die einzelnen Tierchen mit gutem Jn
ſektenpulver einzuſtäuben und die aus dem Ge
fieder herguskommenden Blutſauger mit der
Hand abzuleſen, da ſich ſo ſchwache Tierchen ihrer
nicht ſelbſt entledigen können. Bei älterem Ge
flügel wird es genügen, das Gefieder recht ſtark
mit Jnſektenpulver einzuſtäuben und den Tieren
dann, entfernt von ihrem gewöhnlichen Lauf
platze, Gelegenheit zu tüchtigem Abpuddeln in
Sand oder Staub zu bieten. Inzwiſchen muß
der Schlafraum gründlich gereinigt werden; die
Wände ſind abzukratzen und friſch zu. weißen.
Dem Weißkalk kann mit Vorteil Petroleum zu
geſetzt werden. Der Fußboden, evtl. die Sitzſtan
geh und dergl. ſind gründlich zu reinigen und
mit heißer Lauge evtl. 5 proz. Löſung von roher
Karbolſäure in Waſſer zu waſchen. Sobald der
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Dann aber werden ſchon vorhan

Stell. wocken, kann das Geflügel in denſelben
zurückgebracht werden.

Der harte Hropf der Hühner. Be
kommen Hühner Körner, die ſie ſehr gerne
freſſen aber ſonſt nicht erhalten, ſo freſſen ſie
leicht zu viel und bekommen den ſogenannten
harten Kropf. Die Körner quellen auf, ſo daß
das Huhn erftickt oder ſogar der Kropf platzt.
Man hat fich alſo beim Fütkern vorzuſehen. Iſt
aber der harte Kropf doch zum Vorſchein gekom
men was man ſofort daran erkennt, daß das
Tier mit aufgeſperrtem Schnabel daſitzt, ſo
halte man den Kopf des Tieres nach unten und
ſuche durch gelindes Drücken und Schütteln den
Kropf etwas zu entleeren. Dann gieße man ein
Löffelchen voll friſches Olivenöl nach und fange
wieder an zu drücken und zu ſchütteln.

Behandlung der Steingallen bei
Pferden. Bei allen ſchmergzloſen (trockenen)
Steingallen iſt eine beſondere Behandlung nicht
nötig. Sind die Hufe ſehr ſpröde, ſo empfiehlt
es ſich, dieſelben einige Tage in Sauerkraut ein
zuſchlagen. Jſt Eiterung zu vermuten, dann
muß das Horn mit dem Rinnmeſſer ſorgfältig
ausgeſchnitten werden, ſo daß aller Giter ab
fließen kann. Hierauf macht man Kreolinbäder

Gramm Kerolin auf 1 Liter Waſſer) und füllt
die Wunde mit 1 Gramm Jodoform, Gramm
Tannin oder Stärkemehl und etwas Werg aus.

auflegen

Wo
das Ausſchlauchen des Hornes vorkommt, iſt der
Uebelſtand nicht ſo gefährlich. Schlimmer iſt es,
wenn der Hornzapfen mit in Mitleidenſchaft ge
zogen wird, weil vft recht unangenehme Blukun-
gen entſtehen können. Man muß darum ſofort
nach dem Unfall den Hornſtumpf mit einer feinen
Säge gleich ſägen. Die Löcher im Hornzapfen
verſchließt man mit einem angerührten Gyps und
verbindet die Wunde. Nach 24 Stunden nimmt
man den Verband ab und beſtreicht die Stelle mit
dickem lauwarmem Firniß, in dem Leinm aufgelöſt
und abgekocht worden iſt. Zuletzt legt man ein
entſprechend zugeſchnittenes Stück Leinwand auf
die mit Firniß friſch geſtrichene Wunde, vinde
ſelbe mit Fäden zu und überpinſele noch einmal.
Nach vier Wochen geht der Lappen von ſelbſt ab
und die Wunde iſt vollkommen geheilt.

Abſcheuern der Schwanzhagare bei
Pferden. Die Urſache dieſes Uebels liegt
häufig unter der Schwanzrübe, insbeſondere am
After. Wenn dieſe Teile nicht ebenſo wie die
äußere Seite der Schwanzrübe täglich ſauber aus
gewaſchen werden, ſo ſetzt ſich bald Staub und
Schmutz feſt und verurſacht heftigen Juckreig,
deſſen ſich die Pferde durch Scheuern, wo ſich nur
Gelegenheit bietet, zu entledigen ſuchen. Es ſoll
alſo nicht bloß die äußere Schwanzrübe, ſondern
auch die innere Fläche derſelben täglich recht ſau
ber ausgewaſchen werden. Aber nicht bloß Staub
aind Schmutz können den Juckreigz hervorrufen,
ſondern auch Eingeweidewürmer. Hier iſt es
nötig, daß der Tierarzt wirkſame Mittel zur Be
ſeitigung der Darmparaſiten verordnet. Endlich
kann es ſich bei dem Schwangſcheuern um ein
Hautkeiden am Schtvanze und ſeiner Nachbar
ſchaft handeln, welches hervorgerufen wird durch
eine beſondere Form der Räudemilbe. Da die
Behandlung des Leidens, je nach der Urſache, ver
ſchieden iſt, ſollte man auch hier nicht verſäumen,
rechtzeitig den Tierarzt zu Rate zu ziehen.

Mittel gegen zahlreich auftretende Werren. Vermiſchen der Erde
mit Steinkohlenaſche und zerßleinerker Steine
kohlenſchlacke; die Krallen an den Vorderfüßen,
mit welchen die Werren wie mit einer Schaufel
ihre Gänge in die Erde graben, nützen ſich an
den ſcharfen Kanten der groben Aſchenteile ab,
werden unbrauchbar, ebenſo wird der weiche
Hinterleib veſchädigt und die Werre muß zu
Grunde gehen.
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